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Aus dem Neichstage. 
Berlin, 5. Februar. 
Der „Hoſenknopf“, um den das Deutſche Reich angeblich einen 
ganzen Anzug hingegeben haben fol, als es gegen Witu und das 
Protectorat über Zanzibar die Inſel Helgoland eintauſchte, ſpielte in 
einem Theile der heutigen Colonialdebatte eine gewichtige Rolle. Ein 
wenn auch nur ſehr ſchwacher und gedämpfter Niederſchlag der Stim⸗ 
mang, die nach dem Abſchluß des deutſch⸗engliſchen Vertrages in 
einigen colonialfanatiſchen Blättern zu Tage trat, zeigte ſich in der 
heutigen Rede des Grafen v. Mirbach, der da meinte, einem Con⸗ 
ſervaliven ſtände es wohl nicht gut an, an die Handlungen der Re⸗ 
gierung eine allzu weitgehende Kritik zu knüpfen, aber was die Er⸗ 
werbung von Helgoland betreffe, ſo dürfte man doch wohl ganz ver⸗ 
ſtohlen der Meinung fein, daß möglicherweife der Tauſch nicht ganz 
ſo günſtig für Deutſchland ſei, als man vielfach annehme und die 
Regierung ſelbſt zu glauben ſcheine. Indeſſen glaube er, daß die 
Weisheit der Regierung ſie davor bewahrt habe, etwas zu thun, was 
nicht der Würde des Reiches vollkommen entſpräche. So artig und 
vorſichtig der Tadel formulirt war, ſo griff ihn doch der Reichskanzler 
Caprivi ſofort auf, um den Abſchluß des deutſch⸗eng⸗ 
liſchen Vertrages ſo, wie er vollzogen wurde, zu vertheidigen: 
Länger als ſieben Monate nach der Veröffentlichung der Denkſchrift 
über Helgoland hat Herr v. Caprivi gewartet, ehe er es für gut 
hielt, den „Entrüſtungsſturm“ zu beſchwören, der ſich damals, aller⸗ 
dings nur äußerſt ſporadiſch, erhoben hatte wider ihn und ſeine 
„Geſchaftsunkenntniß“. Daß der Kanzler fo lange wartete, daß er 
die gegen ihn geſchleuderten Pfeile mit Seelenruhe auffing, ohne, 
wie es ſein Amtsvorgänger in ähnlicher Lage gethan hätte, die Federn 
dienſtwilliger Seribenten zur Abwehr in Bewegung zu ſetzen, das 
durfte als ein Zeichen der Schwäche nicht ausgelegt werden. Es 
gelang heute Herrn v. Caprivi, die Schreier, die damals über ſeine 
erſte größere diplomatiſche That den größten Lärm erhuben, nicht 
blos ins Unrecht zu ſetzen, ſondern geradezu zu blamiren, und zwar 
ausgiebig. 

Man wird ſich erinnern, daß die ſchärfſte Kritik an dem deutſch⸗ 
engliſchen Abkommen im Sommer v. J. von der „Allgem. Ztg.“ 
(früher „Augsburger A. 3.) geübt wurde. Der conſervative ‚Reichs: 
bote“ theilte damals mit, daß die Redaction des politiſchen Theils 
jenes Blattes von einem Herrn übernommen worden ſei, der unter 
dem Regime Bismarck in der Wilhelmſtraße in Berlin ſich als ver⸗ 
ſtändnißvoller Interpret der großen Ideen feines großen Meiſters 
officibs bewährt habe. Dieſe Enthüllung war an und für ſich bereits 
ſehr geeignet, die Ausfälle des erwähnten Blattes gegen Herrn von 
Caprivi als recht werthlos erſcheinen zu laſſen; noch ſchlechter aber als 
um den Ton der Anti⸗Caprivi⸗Artikel ſtand es um ihren Inhalt, der 
in letzter Auflöfung in dem Satze gipfelte: Zu einem ſolchen Ge⸗ 
ſchäft hätte ſich der Fürſt Bismarck niemals herbeigelaſſen. 

Was paſſirte nun in der heutigen Sitzung? Herr von Caprivi 
gab dem Reichstage Kunde von zwei Meinungsäußerungen Bismarcks 
über Oſt-Afrika, deren eine, aus dem October 1889 ſtammend, dahin 
lautete: die Erhaltung Lord Salisburys ſei ihm mehr 
werth als ganz Witu, deren andere bejagte: Englands 
Freundſchaft ſei für uns wichtiger als Oſt⸗Afrika und 
Zanzibar. Dieſe Aeußerungen Bismarcks wurden gethan zu einer 
Zeit, als in offieibſen Blättern noch luſtig gegen die „Engländerel“ 
geschrieben wurde; dieſe Aeußerungen, heute veröffentlicht, zeigen, daß 
Fürſt Bismarck, wäre er nicht als „Märzgefallener“ 1890 vom 
Schauplatz feiner Wirkſamkeit verſchwunden, abſolut ebenio gehandelt 
hätte wie ſein Amtsnachfolger, wenn er überhaupt Zeit und Lust ge: 
habt hätte, den oſtafrikaniſchen Knoten zu durchhauen; und ſicherlich 
würden Ihn dieſelben Blätter, die über die diplomatiſche Ungeſchick⸗ 
lichkeit Caprivis nicht rückſchtslos genug fpotten konnten, ihrer Ge⸗ 
wobnheit gemäß in überſchwänglichen Lobreden gefeiert haben. 

err. v. Caprivi legte eingehend die oberfaulen Verhältniſſe dar, 
die innerhalb des Gebiets des afrikaniſchen Tauſchobjects, das wir 
im Sommer v. J. gegen Helgoland glücklicherweiſe losgeworden find, 
geherrſcht haben, und es konnte nur einen überwältigend bumoriſtiſchen 
Eindruck machen, als Herr von Kardorff hinterher mit ſtaatsmänniſcher 
Miene erklärte, wir hätten England auch ohne den oſtafrikaniſchen 
Tausch an die Intereſſen der Tripelalltanz feſſeln können, und als 
Herr von Kardorff mit nicht zu erſchütternder Ueberlegenheit behaupten 
zu dürfen glaubte, fo ſchwach wie der Herr Reichskanzler unsere 
Stellung in Oſtafrika hingeſtellt, ſei fie doch wohl nicht geweſen 
Herr von Kardorff muß es ja wiſſen. N ; 

Gewann man aus dem Commentar, den der Reichskanzler heute 
zu ſeiner Denkſchrift über Helgoland gab, die vollkommenſte Ueber⸗ 
zeugung, daß die freiſinnige Partei im Juli o. J. Recht hatte, als 
ſie dem neuen Reichskanzler unumwunden ihre Zuſtimmung zu dem 
deutſch⸗engliſchem Abkommen ausſprach, fo konnte man ſich ferner durchaus 
einverſtanden erklären mit der Kritik, die Caprivi an der Entwickelung 
der Golonialpolitit, wie er fie bei feinem Amtsantritt vorgefunden, 
übte. „Es war von Haufe aus eine Schwäche der Golonialpolitif, 
daß wir an zu vielen Stellen auf einmal angefangen haben.“ 
Der Reichskanzler hat Recht, die Flaggenhiſſungsdepeſchen nahmen 
kein Ende. Wenn die Colonialpolttik nichts weiter gekoſtet hätte, als 
die oerſchiedenen Exemplare deutſcher Reichsfahnen, die in Afrika ent⸗ 
faltet worden, ſo hätte man der Bonner Fahnenfabrik eine Steigerung 
ihres Exports von Herzen gegönnt und wäre glücklich und zufrieden 
geweſen; wie die Dinge aber weiter gelaufen ſind, haben wir bereits 
viele Millionen dem Moloch des Golonialfiebers geopfert. Herr von 
Caprivi ſagte heute ſehr richtig: die Regierung mußte ſich fragen: 
„Was konnten wir denn auf die Dauer in Afrika halten? Wir 
mußten zu der Einſicht kommen, daß Maaß halten die gebotene 
Politik ſei.“ 

Das iſt gewiß Alles ſehr zutreffend und bildet eine Erhärtung 
des Ausſpruches, den der Reichskanzler vorgeſtern gethan: nämlich, 
daß er kein Colonialſchwärmer ſei. Leider kommt die Regierung 
mit immer neuen großen, in die Millionen gehenden Forderungen, 
und leider iſt die Mehrheit des Reichstages noch immer nicht bereit, 
die vollen Conſequenzen einer maßvollen, erheblich eingeſchränkten 
Colontalpolitik zu ziehen. Die freiſinnige Partei iſt frei von dem 

ktalſchen Idealismus, ver im Sückel der Steuerzahler ſeinen Sitz hat, 


und der im Beſonderen in Oſt⸗Afrika auf das Ziel hinausläuft, einer 


Privatgefellihaft (der oſtafrikaniſchen)? mit Reichsmitteln unter die 
Arme zu greifen, damit ſie auseſſen kann, was unternehmungsluſtige 
Leute, wie Dr. Peters u. A., eingebrockt haben. 

Als hiſtoriſch intereſſant ſoll hier noch hervorgehoben werden, daß 
die Klärung der zerfahrenen Verhältniſſe in Witu und Zanzibar, die 
durch den deutſch⸗engliſchen Vertrag herbeigeführt worden iſt, auf einem 
unterm 2. Mai 1890 gegebenen Initiativbefehl des Kaiſers baſirt. 

Eugen Richter ſprach heute für ſich und den von der Sitzung 
ferngehaltenen Bamberger zugleich in hoͤchſt wirkſamer Weiſe. Die 
Haltung Wißmann's gegenüber Emin Paſcha unterzog er einer wohl⸗ 
begründeten Kritik, gegen welche Herr v. Caprivi nur anführte, daß 
Wißmann ein ſehr tapferer und verdienſtvoller Offizier ſei. Das iſt 
von Richter nicht beſtritten worden, genügt aber nicht, über Wißmanns 
Verfahren gegen Emin weiteres Licht zu verbreiten. c 

Der Branntwein iſt abermals um einen Tag zurückgeſtellt, weil 
die Colonialdebatte noch nicht zu Ende geführt iſt. 

Den Sitzungen wohnt ſeit geſtern nicht mehr der Geh. Finanz⸗ 
rath Müller, früher Oberbürgermeiſter in Poſen, bei. Es iſt zwar 
bereits in der „Bresl. Ztg.“ nach meinem letzten Schreiben berichtet 
worden, daß Herr Müller ſich endlich bewogen gefühlt, fein Mandat 
niederzulegen. Doch glaube ich mich verpflichtet, dieſe Thatſache an 
eben dieſer Stelle zu erwähnen, an welcher ich vorgeſtern noch für 
den Pflichteifer eines Abgeordneten, der de jure ſeit Wochen keiner 
mehr war, Worte bewundernder Anerkennung gefunden hatte. 


Ein Cabinet Schönborn? 


E. Wien, 5. Februar. 

Die geſtrige Wiener Zeitung meldete die Enthebung des Finanz⸗ 
miniſters Dunajewski von ſeinem Amte und als ſein Nachfolger trat 
ein in Fachkreiſen ſehr bekannter, in der Oeffentlichkeit, d. h. der 
Maſſe weniger genannter Sectionschef, der 46jährige Dr. Emil 
Steinbach, hervor. Die neue Berufung iſt ein Beleg mehr für 
die wachſende Bedeulung des gebilzeten, gelehrten Beamtenthums; 
ja in dieſem beſonderen Falle erw ſich Schmerlings vielbelobtes, 
vielbezweifeltes Wort: daß Wiſſenſchaft Macht7fei. Denn Steinba 
hat feine Laufbahn durchaus nur feinem großen Talent und wirklichen 
Verdienſte, keiner „Vetter⸗ oder Bäsleſchaft“ zu danken. Sein Vater 
war ein aus Ungarn zugewanderter jüdiſcher Goldſchmied, der ſich in 
der Vorſtadt Mariahilf von einer Wienerin zum Gatten gewinnen 
ließ und aus dieſem Anlaß zum Chriſtenthum übertrat. Der 
Handel des braven Mannes ging zurück und dem jungen, ebenſo be⸗ 
gabten, als tapfer aufſtrebenden Emil Steinbach waren herbe Lehrjahre 
beſchieden. Er abſoloirte nur die Ober⸗Realſchule und vermochte die 
Mittel zum Weiterſtudiren nur durch Stundengeben, d. h. durch 
Selbſthilfe, zu erwerben. Wie es bei Autodidacten aber zu 
gehen pflegt, brachte es der junge Student bald zu namhafter 
Geltung unter Kameraden und Lehrern. Die Profeſſoren der Rechte 
an der Wiener Hochſchule hielten nicht wenig auf den etwas varadoren, 
ſtets aber wohlbeſchlagenen, ſelbſtthätig arbeitenden Steinbach, der 
nach den üblichen, mit Auszeichnung abſolvirten Rigoroſen die ſtaubige 
Chauſſee der Gerichts- und Advocatenpraxts einſchlagen mußte. Er fand 
auch hier cafch Anerkennung, allerdings nur in Lobes münze, denn mit der 
Freigebung der Advocatur war hierzulande der numerus clausus 
nicht blos, ſondern auch die Zahl der fetten Jahre für die „Kanzleien“ 
verſchwunden. So hätte Steinbach vorausſichtlich das Daſein eines 
kleinen Juriſten geführt, der im engſten Collegenkrets, in Fachgeſell⸗ 
ſchaften und Fach⸗Zeitſchriften durch gelegentliche, von beſonderem 
Wiſſen und Scharfsinn zeugende Leiſtungen aufgefallen wäre — wenn 
nicht der Juſtizminiſter Glaſer, der brrühmte Criminaliſt der Wiener 
Untverſität, auf eine Abhandlung ſeines früheren Schülers über das 
Anfechtungs⸗Geſetz aufmerkſam geworden und zu dem raſchen Ent⸗ 
ſchluſſe gekommen wäre, den jungen Rechtsanwalt als Hilfsarbeiter, 
d. h. als Viceſecretär in das Fuſtizminiſterium zu berufen. In dieſer 
neuen Stellung anfangs von erbgeſeſſenen, ergrauten Bureaukraten 
über die Achſel angeſehen, that ſich Steinbach alsbald als Arbeits⸗ 
kraft und ſelbſtſtändiger Kopf dermaßen hervor, daß er auch nach 
Glaſers Rücktritt nicht allein in der alten Stellung, fondern in 
ftetd wachſender neuer Geltung, ſowohl unter dem Deutſchen Stremeyr, 
als auch unter dem Slaven Prazak und dem clericalen Grafen Schoͤn⸗ 
born blieb. Er wurde Hofrath und Sectionschef und als im vorigen 
Jahre ein ſchweres Leiden ihn beſiel, das fein Leben in Gefahr brachte, 
hatte er keinen beſorgteren Helfer und ängſtlicher nach ſeinem Befinden 
fragenden Freund als den Grafen Schönborn. 

Die Perfönlichteit dieſes letzteren iſt mit den Jahren über: 
haupt von ſtets bemerkenswertherer Entwickelung geweſen. Schön: 
born begann als ſtarrer Parteigänger der Feudalen und 
Clericalen, als Kobredner des böhmiſchen Staatsrechts und Buſen⸗ 
freund der Junkerſocialiſten vom Schlage des Fürſten Liechten⸗ 
ſtein. Man weiß, daß feine Berufung auf den mähriſchen 
Statthalterpoſten Anlaß zu großen Befücchtungen und theil⸗ 
weiſe gegründeten Beſchwerden gab. Denn unmittelbar nach Be⸗ 
ginn feiner Thätigkeit leiſtete er der ſlaviſchen Bewegung in dem 
bis dahin friedlicher gearteten Lande ausgiebigen Vorſchub. Bei den 
Wahlen in die urdeutſche Brünner Handelskammer lieh er ſeinen 
Schutz einem Handſtreich, der durch einen Wahlkniff die Mehrheit 
über Nacht in eine czechiſche umwandeln ſollte, ließ er ſich von einem 
Wahlbezirk — in Ungariſch⸗Hradiſch — ſchlankweg als Kampf: 
Candidat der Czechen in den Tagssſtreit der Parteien reißen. AI: 
gemach aber ſänftigten ſich die Wogen. Er, der bei den erſten 
Brünner Strikes bis zu einem gewiſſen Grade die Forderungen der 
Arbeiter durch das Anſehen der Reglerung zu ſtützen wußte, griff 
entſchieden als Mann der Ordnung ein, als von Agitatoren Unge⸗ 
bührliches geheiſcht und Straßenrummel verſucht wurden. Trotzdem 
ſah man feine Ernennung zum Juſtizminiſter als boͤſe Gefahr für 
die Deutſchen an. Statt deſſen entp..ppte ſich der vermeinte Partei⸗ 
menſch von Tag zu Tag mehr als Staatsmann. Er ließ es ſich 
angelegen ſein, die verhetzten Nationalitäten weniger als Politiker zu 
betrachten und zu behandeln, der eine gegen die andere ausſpielt, 
denn als Rechtsfreund, der ihre Anſprüche billig abwägt. Trotz 
oder wegen feiner unbeſtrittenen, unwandelbaren ſtrengkatho⸗ 
liſchen Geſinnung gab er den Gerichten die Weiſung, in allen 


Erveditior: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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sweimaL an den übrigen Tagen dreimal erichein:. 


Sonnabend, den 7. Februar 1891. 
auf Verhetzung gerichteten Streitfällen von 
Nationen mit beſonderer unparteiiſcher 
ie Antiſemiten zumal erhielten ſtatt des erwarteten Bundes⸗ 
genoſſen einen unbefangenen Richter. Und wie in ſeinem Fach⸗ 
Reſſort wirkte er auch als Mitglied des Geſammt⸗Miniſtertums. 
Ihm vor Allem iſt es zuzuſchreiben, daß der Ausgleich in Böhmen 
ernſtlich vorgenommen wurde, und wenn heute im Miniſterium Taaffe 
die Partei der Slavenfreunde zurückſtehen muß vor einer die Intereſſen 
des Geſammtreiches voranſtellenden Gruppe (Gautſch und Bacquehem), 
ſo iſt das außer der Hitzköpfigkeit der Huſſiten zunächſt dem Einfluß 
des Grafen Schönborn zuzuſchreiben. Ernſt von Plener hat ſchon 
vor Jahresfriſt erklärt, daß er dem Cavaliersworte des Grafen Schön: 
born volles Vertrauen ſchenke. 

Es iſt außer Frage, daß Schönborn als Nachfolger Dunajewoki's 
ſeinen bisherigen hervorragendſten Miniſterialbeamten in Vorſchlag 
gebracht hat. Steinbach iſt ohne Frage der Aufgabe des neuen 
Amtes gewachſen. Er iſt ein tüchtiger Juriſt und Soctalvolitifer, 
wenn auch kein Finanzmann ſtrenger Schulung. Daß er ſich in die 
Einzelheiten des neuen Reſſorts raſch einarbeiten kann, iſt gewiß. 

Andere Fragen bleiben aber offen. Wird Graf Taaffe nach der 
Wahlſchlacht noch weiter Miniſterpräſident bleiben? Oder wird er 
das Miniſterium des Innern, wo nicht gar den Vorſitz 
im Miniſterrath dem Grafen Schönborn abgeben? Und 
eine ſolche Umgeſtaltung- der Dinge ſcheint uns die Zukunft bringen 
zu wollen. 

In einem Cabinet Schönborn — ſofern es als Coalitions⸗ 
Miniſterium ſich offenbaren ſollte — wäre Raum für Plener als 
Finanzminiſter, neben dem dann ohne Schwierigkeit Steinbach als 
Juſtizminiſter fortwirken könnte. 

— — — — — — 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Februar. [Tages⸗Chronik.] Zum Rücktritt des 
Grafen Walderfee bringt die „Braunſchw. Landesztg.“ eine neue 
Verfion. Sie ſchreibt: „Der bisherige Militärattaché in Paris, Oberſt⸗ 
lieutenant von Huene, dem der Kaiſer fein Wohlwollen in mehr 


Confeſſionen oder 
Strenge einzugreifen; 


ch als gewöhnlichem Grade bezeugte, hat vor einiger Zeit in der Kriegs⸗ 


akademie einen Vortrag über taktische 
den vom Grafen Walderſee vertretenen Ideen in einem entſchiedenen 
Gegenſatze fand. Der Kaifer war einer der aufmerkſamſten Zuhörer 
dieſes Vortrages, den Herr o. Huene, mit beſonderem Urlaub von 
Paris kommend, vor einem auserleſenen und glänzenden militäriſchen 
Kreiſe hielt. Nach demſelben beglückwünſchte ihn der Kaiſer und 
bekundete ihm ſeinen lebhaften Beifall und nicht lange darauf ver⸗ 
nahm man, daß der Monarch Herrn v. Huene in ſeine Nähe zu 
ziehen wünſche und darum ſeine Abcommandirung von Paris angeordnet 
habe. Man begreift, daß auch dieſer Vorgang dazu beitragen mußte, 
den Mißmuth des Chefs des Generalſtabes zu erhöhen. Man munkelt, 
daß letzterer demſelben in unverhohlener Weiſe gelegentlich Ausdruck 
gegeben habe, da der Graf nicht gewohnt iſt, aus ſeinen Anſichten 
ein Geheimniß zu machen, und daß dies dem Kaiſer zu Ohren ge- 
kommen iſt. Es iſt möglich, daß der Generalſtabschef neuerdings 
inſofern neben dem Leiter der auswärtigen Politik mehr als bisher 
hervorzutreten beſtrebt geweſen fein mag, als er von den militaͤriſch⸗ 
politiſchen Maßnahmen der anderen Staaten und den Beziehungen 
Deutſchlands zu dieſen, nach denen er dem Generalſtab ſeine Directiven 
zu geben genöthigt iſt, mehr zu wiſſen verlangte, als es ihm unter 
dem Fürſten Bismarck gegönnt war und daß dies vielleicht unangenehm 
empfunden wurde. Eine politiſche Rolle zu ſpielen, wie es vielfach 
gemuthmaßt worden iſt, hat dagegen der Graf Walderſee niemals 
beanſprucht.“ 

Mit Bezug auf die Grörterungen, zu denen die Bochumer 
Reichstags⸗Erſatzwahl geführt, ging durch die Zeitungen die 
Mittheilung, wonach in den induſtriellen Kreiſen Rheinlands⸗Weſt⸗ 
falens die Abſicht beſtehen ſoll, eine neue Partei zu gründen, 
welche von dem politiſchen Standpunkt ihrer Mitglieder abſehen und 
allein die Wahrnehmung beſonderer wirthſchaftlicher Intereſſen als ihr 
Ziel und ihren Vereinigungspunkt betrachten will. Dazu ſchreiben 
die „Berl. Pol. Nachr.“, welche Beziehungen zu den großen indu⸗ 
ſtriellen Verbänden haben: „Aus genauer Kenntniß der Perſonen und 
Verhältniſſe können wir verſichern, daß es ſich einzig und allein um 
einen Vorſchlag handelt, welcher von Kreiſen herrührt, die außerhalb 
der Induſtrie ſtehen; innerhalb der Kreiſe der letzteren hat der Vor⸗ 
ſchlag keinerlei Anklang gefunden.“ 

Daß Hamburgs Seeſchifffahrt und damit auch der Handel 
durch die Kälte der letzten Wochen ganz bedeutend leiden würde, iſt 
allſeitig erwartet worden, Niemand konnte aber ahnen, daß die Be⸗ 
einträchtigung der Seeſchifffahrt durch die Eisſperre 
eine ſo enorme ſein würde, wie dies der Fall geweſen iſt. Es ſind 
nämlich, wie der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben wird, im Monate Januar 
des laufenden Jahres nur 202 Schiffe aus See in unſeren Hafen 
gekommen gegen 466 gleichzeitig im Vorjahre und 186 Schiffe haben 
den Hamburgiſchen Hafen verlaſſen gegen 480 im Vorjahre. Das 
kommt auf eine Abnahme um 56½ pCt. für die angekommenen und 
von 61½ pCt. für die abgegangenen Schiffe heraus und nichts zeigt 
draſtiſcher als dieſe Zahlen die Noth, unter welcher die auf den 
freien und unbehinderten Verkehr in Handel und Schifffahrt ange⸗ 
wieſene Bevölkerung während der Froſtperiode gelitten haben muß. 
Schlimmer iſt aber noch die gründliche Zerſtörung der bisher ſtets 
gehegten Anſicht, daß die Schifffahrt auf der Elbe aus See bis Ham⸗ 
burg auch zu Eiszeiten Dank der beiden ſtaatlichen Eisbrecher ſtets 
eine offene ſei und erklärlich wird es, wenn vor Kurzem eine an den 
Senat gerichtete Petition, welche die foforfige Beſchaffung größerer 
und namhaft ſtärkerer Eisbrecher erbittet, wenigen Stunden ſich 
mit Tauſenden von Unterſchriften bedeckte. 

[Der Eiſenbahnwagenmangel in Oberſchleſien.] Am 
Ende des vorigen Monats brachte der „Reichsanzeiger“ einen Artikel, 
in welchem die aus Anlaß des Eiſendahnwagenmangels in 
Oberſchleſien gegen die Bahnverwaltung erhobenen Anklagen ent⸗ 
fräftet werden ſollten. Wir haben feine wichtigſten Stellen wieder⸗ 
gegeben; die Tendenz der Ausführungen ging dahin, nachzuweiſen, 
daß nicht die Unzulänglichkeit des Betriebsmaterials und der Bahn⸗ 
einrichtungen, ſondern die Ungunſt der Witterungsverhältniſſe an der 


Fragen gehalten, welcher mit 


W 


888 um 9,1 p6t. geftiegen iſt, dennoch die Bewältigung derſelb 
Vorjahre nur einen im Ganzen 


ä en — 
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Anzeiger“ indeſſen keineswegs geglückt; er hat die Kritik, welche auf beklagen hatten. 


Grund der auch in unſerer Zeitung von ſachkundiger Seite gekenn⸗ 
zeichneten Mißſtände an der Verwaltung geübt worden iſt, nicht zu 
entkräften vermocht. 


des „Reichsanzeigers“ Punkt für Punkt widerlegt. Der Correſpondent 
der „Nat.⸗Ztig.“ ſchreibt: ar 

Gewiſſermaßen als zahlenmäßiger Beweis dafür, daß die Betriebs⸗ 

agen der oberſchleſiſchen Staatsbahnſtrecken nicht nach und 
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„trotzdem die Abfuhr au erſchleſien an Kohlen 

1b Cos Im Fahre 1890 gegen 1889 um 7,5 pGt. und in 1889 


bisher nur geweſen, daß die 
als dies gewöhnlich der Fall iſt. J 


01 


fie Anfang Januar kommt und Ende Februar aufhört. 


I eringfügigen Wagenmangel zur Folge] Stadtseiſenbahnverwaltung darauf eingerichtet iſt, ſolche 

gehabt habe. Hiergegen iſt olgenbes geltend zu machen: a I weſentlichen * —— oder zu er 3 
1) Daß, wie ein Vergleich mit der Vergangenheit ergiebt, jene Stei⸗ durchmachen zu können. 

gerangen nichts weniger als außergewöhnliche find. Für die Jahre 1879 


Procenten (des Vorjahres natürli 


= 18 1889 75 = 
Das a 76 0 den Durchſchnitt der letzten 12 Jahre eine Steigerung 
’ 


partie ce ein fo enormer Nothſtand eintreten mußte, wie wir ihn 
eit drei Wochen beklagen. 
1 un te laßt ee gabten der W Fu? * 5 ra 
erung Veranlaſſung geben 8 iſt ein Verglei r Babnleiſtungen 4 
. Gberſchleſten nach A 1884 erfolgten Verſtäatlichung mit 2 —— [Die Trichinoſe der amerikaniſchen Schweine.] Es 
vor der Verſtaatlichung, welcher zu nichts weniger als 3 Gunſten der wurde ſchon erwähnt, daß der Cher des Bureau of Animal In- 
8 ausfällt. Für den in Sachen Wagengeſtellung] dustries“ zu Washington, Mr. Salmon, eine Unterredung mit einem 
von jeher kritiſchen Monat October hat bereits Generaldirector Bern: Berichterſtatter der „N. 9. Staatsztg.“ über die Trichinoſe der ameri⸗ 


— . — — Se i e ben a r 1885. kaniſchen Schweine hatte Das genannte Blatt berichtet über dieſe 
ir 6 Unterredung folgendermaßen: 


die ganze Zeit 1879 bis 1890 aber ergiebt ſich folgendes Bild: Die , 
en eee een des Kohlenverkehrs betrug in den letzten ſechs 5 habe keine Idee, wo Dr. Br Bötticher feine Information ge⸗ 
ahren (4879 bis 1884) vor der Verſtaatlichung 8 pet., in den eriten ſchöpft hat, daß ſieben Procent der amerikaniſchen Schweine an 
echs Jahren nach der Verſtaatlichung dagegen (1885 bis 1890) nur 7,2 Trichinoſis leiden. Mir iſt weder eine beſondere, noch eine allgemeine 
rocent, d. i. um faſt 1 pCt. weniger, und trotzdem batte unter der | Unterſuchung bekannt, welche je ſolche Reſultate gegeben hätte. n den 
taatsbahnverwaltung Oberſchleſien zeitweiſe unter einem Wagenmangel letzten Jahren haben keine eingehenderen Unterſuchungen ſtattgefunden, 
S a wie ſich eines ſolchen von gleicher Intenſität und von gleicher | hauptſächlich aus dem Grunde, daß wir in den Vereinigten Staaken nichts 


chkeit aus den r der 7 2 d 2 
ſinnen vermag. Jabren vo Verſtaatlichung Niemand zu ent 


Einrichtungen in ein um ſo helleres Licht geſetzt werde. 


mehr von Trichinoſis bören und in den vereinzelten Fällen, wo Erkrankungen 
gemeldet werden, ſtellt e heraus, daß ſie durch den Genuß 
Natürlich kann auch die vom „Reichs⸗Anzeiger“ conftatirte Zahl von von rohen importirten Fleiſchwaaren berbeige wurden. Wir an 
über 17 pCt. Geſammtſteigerung in 1890 und 1889 gegen 1 dem] daher, wenn wir Data haben wollen, mehrere Jahre zurückgehen, aber 
Kundigen wenig imponiren. Betrug doch in 1879 und 1880 die Geſammt⸗ auch hier finden ſich keine Zahlen, welche auch nur annähernd an die von 
fteigerung des Kohlenverkehrs gegen 1878 über 25 pCt., ſowie in 1883 dem Staatsſckretär gemachten Angaben heranreichten. Die umfaſſendſten 
und 1884 gegen 1882 circa 20 pCt., ohne daß Calamitäten in der Unterſuchungen amerikaniſcher Schweinefleiſch⸗Producte in Deutſchland 
Wagengeſtellung zu beklagen geweſen wären, wie wir fie neuerdings, und ſelbſt ergaben im Jahre 1880 nur 1.6 pCt. und im Jahre 1581, vor Er⸗ 


f 3 Kehrſeite der Schlachten ſinnvoll betont iſt. Von hier führt eine 
Die kuͤnſtleriſche Ausſchmückung der Nuhmes halle. neue zweiflügelige Freitreppe, an deren Brüſtung zwei raſtende antike 
Berlin, Anfang Februar. Krieger und die allegoriſchen Reliefs „Seekrieg“ und „Feſtungskrieg“ 
Endlich hat die Umwandlung des alten Zeughauſes in eine von R. Begas gemeißelt find, direct in die Herrſcherhalle des Ober⸗ 
Ruhmeshalle ihren künſtleriſchen Abſchluß erhalten. Bekanntlich war] geſchoſſes. Von Begas iſt auch die inmitten des Hofes aufgeſtellte 
es Baurath Friedrich Hitzig, der im Jahre 1877 den zwar ehren-] marmorne Coloſſalſtatue der Boruſſia, deren Haltung und Ausdruck 
vollen, aber immerhin nicht unbedenklichen Auftrag erhielt, das von unerſchütterliches Siegesbewußtſein verräth. 
dem Nimbus der Claſſicität umgebene früheſte Baudenkmal des Wir treten jetzt durch ein, nach O. Leſſings Modellen mit Bild⸗ 
preußiſchen Königthums für einen neuen Zweck umzugeſtalten. Es] werk geſchmücktes Bronzeportal in den völlig neugeſchaffenen macht⸗ 
handelte ſich darum, das ehemalige Berliner Arſenal, welches nach den vollen Kuppelraum der Herrſcherhalle, welcher ſich links und rechts 
Befreiungskriegen allmälig in einen Zuſtand arger Vernachläſſigung ohne Trennung die Feldherrnhalle anſchließt. Hitzig hat dieſen Ehren⸗ 
gerathen war, in ein Waffenmuſeum und eine Ehrenhalleſ raum mit richtigem Takt in den Hinterflügel gelegt, da nur fo die 
beſtimmt zur Aufſtellung von Standbildern der Herrſcher Preußens, drei hauptſächlichen Facaden des alten Zeughauſes mit ihren je 19 
und der Standbruſtbilder preußiſcher Feldherren ſowie zur Aufnahme von] Fenfteraren völlig unberührt bleiben konnten, während ſich an der 
gemalten Darſtellungen der bedeutſamſten Vorgänge aus der branden: | Hinterfront, die überdies an einer engen Gaſſe liegt, die hinzugefügte 
burgiſch⸗preußiſchen Geſchichte, zu verwandeln. Flachkuppel durch eine Attika theilweiſe verdecken ließ. Im Allgemeinen 
Soweit es die Reſtauration des Innern betraf, das erſt jetzt im] hat das 8,45 m hohe Obergeſchoß mit feinen lichten Hallen durch die 
Obergeſchoß feine urſprünglich nur beabſichtigten maſſiven Kreuz- letzten Bauarbeiten gewonnen; die Beleuchtung iſt hier ausreichend 
gewölbe erhielt, durfte Hitzigs Thätigkeit am Zeughaus auf. allge und läßt ſelbſt die kleinen Generalsbüſten, die rings herum in Deff- 
meinen Beifall rechnen. Für ein Waffenmuſeum allein hätte die ſtrenge nungen der Oberwände angeordnet ſind, zur Geltung kommen. Was 
Einheitlichkeit der Bauſchöͤpfung eines Nering und Jean de Bodt, aber den hintern Ehrenraum betrifft, fo hatte man, um Flächen für 
die einen Flächenraum von 90 m im Quadrat und einen quadra-] Wandgemälde zu erhalten, ſämmtliche Fenſter von Innen verkleiden 
tiſchen Binnenhof von 38 m umfaßt, ſowie die charakteriſtiſche Gleiche und außerdem der Beleuchtung wegen alle Gewöͤlbſcheitel als Ober⸗ 
förmigkeit der beiden, durch wuchtige Pfeilerreihen in drei Schiffe] lichtfenſter durchbrechen müſſen. In der Herrſcherhalle fielen natürlich 
getheilten Stockwerke nicht beeinträchtigt zu werden brauchen. Aber] die vier mittelſten Pfeiler dem Kuppelraum zum Opfer. Endlich be⸗ 
jenes Doppelprogramm, welches auch die Einfügung einer Herricher- | merken wir, daß in beiden Stockwerken die ſchmäleren Mittelſchiffe 
und Feldherrnhalle forderte, mußte das Bedenken der Kritik hervor: | oder Mittelgänge ebenfalls nicht mehr in Fenſter, ſondern in ge: 
rufen, die freilich verſtummte, ſobald darauf hingewieſen wurde, daß ſchloſſene, zur Ausſchmückung geeignete Rundniſchen auslaufen; oben und 
es ſich hier weniger um eine interne Angelegenheit der Architektur, unten verdienen auch die reich geſchmiedeten Abſchlußgitter von Ed. 
als um ein patriotiſches Unternehmen von allerhöchſter Bedeutung] Puls Beachtung. 
handelte, wobei es den bildenden Künſten oblag, einen monumentalen Im Gegenſatz zu den ſchlicht verputzten, weiß getünchten Waffen⸗ 
Ausdruck für die ungewöhnliche Begeiſterung nach den letzten deut- hallen mit ihrer ſpärlichen Ornamentik enthüllt die Herrſcher⸗ und 
ſchen Kriegsthaten zu ſchaffen. Wie ſo oft, konnte auch hier der große] Feldherrnhalle eine überaus glänzende Polychromie, zu der gleichfalls 
Zweck die Mittel heiligen. Nur ein gewiegter Fachmann wie Hitzig im Charakter der Zeughausarchitektur keine Anregung lag. Dennoch 
vermochte der vielen techniſchen Schwierigkeiten Herr zu werden, und] hat man ſich nicht erfolglos bemüht, einen Uebergang von den ſchweren, 
man muß es ihm nachrühmen, daß er beſtrebt war, die nothgedrun⸗ derben Baugliedern zu den prunkvollen farbigen Decorationen her⸗ 
genen Veränderungen wenigſtens vom Außenbilde des herrlichen Bau- zustellen, indem man die monumentale Plaſtik zu Hilfe nahm und 
denkmals nach Möglichkeit fern zu halten. theils vor den Pfeilern, theils in den Wandniſchen coloſſale eherne 
Das im Innern nur 6,50 m hohe Erdgeſchoß hat rings herum] Büſten, Statuen und marmorne Bildwerke anordnete. Leider h 
ſpärliche decorative Zuthaten erhalten und zwar an den Wandflächen, die locale Ungunſt der Hand des Malers unleugbare Hemmniſſe be⸗ 
Gewölbgurten und Schlußſteinen. So trefflich auch dieſe kraftvolle] reitet, da die geringe Ausdehnung der Wandflächen und die kraft⸗ 
architektoniſche Staffage der reichen Sammlungen von Feſtungsmodellen] vollen Bauformen, die eine überlebensgroße Geſtaltenwelt verlangten, 
und Kriegsgeräthen wirkt, fo wenig unterſtützt hier leider die mangel- ſchwer auszugleichende Gegenſätze bildeten. In dem mächtigen Kuppel 
hafte Beleuchtung ein genaueres Studium. Prof. L. Burgers mono: |faal, wo an den oberen Wandflächen der Rahmen weit ausgeſpannt 
chrome Wandbilder in der Eingangshalle kommen überhaupt nicht zur iſt, werden die kleinen hiſtoriſchen Schilderungen der unteren Folge 
Geltung. Um fo wohlthuender für die Augen if der Aufenthalt inf vollends durch ihre Umgebung beeinträchtigt, ſodaß ſelbſt hier, wo die 
dem jetzt durch ein mächtiges Glasdach überdeckten Binnenhofe. Hier] grandioſe Schönheit der Gebilde Fr. Geſelſchaps, denen die Muſe 
genießt man mit Muße den Anblick der palaſtartigen Architektur der] den Weihekuß der Unſterblichkeit aufgedrückt hat, herrſcht, kein abſolut 
Hoffacaden und der untern Fenſterſchlußſteine mit den berühmten] harmoniſches künſtleriſches Leben erreicht worden iſt. 
Schlüter'ſchen Masken ſterbender Krieger, im welchen bekanntlich, als Neben dem Formenadel, dem Gedankenreichthum und der ur⸗ 


Gegenſatz zu den heitern Siegeszeichen der Außenfronten. die däſtere] wüchſigen Kraft des einen Meiſters der Herrſcherhalle ſinkt alles 


Wagennolh die Schuld trage. Dieſer Nachweis iſt dem „Reichs⸗ wahrſcheinlich auch nicht, wie wir fie im October und November 1888 zu] laß des Einfuhr⸗Verbotes, 2,25 pCt. 


Nicht ſtichhaltiger wie die bisher behandelte Zahlen⸗Argumentation des 
Reichs⸗Anzeigers“ iſt die Berufung des amtlichen Blattes auf die abnorme 
0 Witterung dieſes Winters. Haben wir doch ſchon viele Winter erlebt, in 
Die „Nat.⸗Ztg.“ bringt eine aus 1 Ba Se 4 = n 8 Woge — als = laufenden Winter, 
2. tirte längere Abhandlung, welche die Aufſtellungen der uns bis jetzt eine im Ganzen ochen andauernde, aber nicht gerade 
vom Februar da ger handlung ch fit 9 übermäßige Kälte gebracht hat, und auch ähnliche Hinderniſſe durch Schnee 
fall haben wir oft genug durchgemacht. Abnorm in der Witterung iſt 
Kälte eher eintrat und früher aufgehört hat, 
i ndeſſen kann es für die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung doch ganz gleichgiltig ſein, ob die Kälte Ende November 
kommt und am 23. Januar aufhört, oder, wie das ſonſt die Regel iſt, daß 
l Da eben Kälte: Abf 
gegen | perioden von 7 Wochen und mehr durchaus nichts Außergewöhnliches in 
en im unſerem Klima find, fo kann und muß das Land verlangen, daß feine 
erioden ohne 
| Inanſpruchnahme des Materials 
Fa 5 Due — Nr 5 Pe das Land 
0 e N 1 1 N 79 auch verlangen muß, daß die Staatseiſenbahnverwaltung ſich in mindeſtens 
is 1890 betrug vielmehr die ric) je gegenüber dem Vorjahre in] gleichem Grade, wie das die Privatverwaltungen gethan haben, auf eine 

): möglichſt glatte Bewältigung der beſtändig andauernden Kohlenverſand⸗ 


in 1879 gegen 1878 9,9 pCt. ſteigerung einrichtet. Oberſchleſien hatte allerdings auch unter der Privat⸗ 

1880 1879 14,6 = bahnverwaltung Wagenmangel. Stärker aber, wie in den letzten Wochen 

* «„ 1880 08 - auf den Staatseiſenbahnen, war derſelbe nie, und trotzdem trugen gerade 

s s 1881 30 = die damaligen Klagen über Wagenmangel fehr viel dazu bei, um der Ver⸗ © 

D s 1882 16,4 s ſtaatlichung der Eiſenbahnen, von der man eine Verbeſſerung dieſer Ver: 

0 » 1883 31 » hältniſſe erhoffte, den Weg zu bahnen. Leider hat man ſich mit diefer 

P) * 1884 5,1 „ Hoffnung bitter getäuſcht. 

2 5 1 35 s Der Verfaſſer weiſt ferner darauf hin, daß die Bemerkung des 

„1888 „1887 128 7 „Reichsanzeigers“, am 26. Januar hätte bereits wieder faſt die er⸗ 

„1889 „1888 10,6 = forderliche Zahl von Wagen geſtellt werden können, ohne Belang ſei; 
90 9 denn der 26. ſei ein Montag geweſen, jo daß Tags zuvor keine d. 


9 = 25 


5 Unter 300 Schweinen, welche man 
im Ackerbau⸗Departement im Jahre 1883 unterſuchte und die von Sad 
häuſern aus allen Theilen des Landes genommen wurden, fanden ſich nur 
fünf trichinenkranke, was einem Procentfatz von 1,66 entspricht. Locale 
und private Unterſuchungen haben ähnliche Reſultate ergeben, und ich 
glaube guten Grund zu haben, 55 behaupten, daß der Procentfatz der 
trichinenkranken Schweine in den Vereinigten Staaten nicht ſieben, 
ſondern kaum zwei Brocent beträgt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in 
Amerika die Schweine im Allgemeinen geſunder ſein müſſen, als in dicht 
bevölkerten Ländern. Namentlich alle in den großen Schlachthäuſern für 
in Ausfuhr zubereiteten Schweine kommen aus dem Weſten, wo ſie im 
Freien in großen Heerden großgezogen werden. Trichinoſis kommt aber 
hauptſächlich unter Schweinen vor, welche in unreinen engen Ställen mit 

ällen ꝛc. aufgezogen werden und wo Ratten und Mäuſe find, welche 
bekanntlich am meiſten dazu beitragen, die Krankheit zu verbreiten — da⸗ 
her 3. B. der große Procentſatz trichinöſer Schweine in und um Paris. 
Es iſt aber ferner in Betracht zu ziehen, daß e Salzen, Räuchern 
und Kochen die Trichinen tödtet; und daß das Fleiſch, welches nach dem 
Continente geht, beſonders ſtark gepökelt wird, während in den engliſchen 
Märkten z. B. nur halb gepökeltes Fleiſch verlangt wird. — Die am 
3. October 1883 eingeſetzte Unterſuchungs⸗Commiſſion kam zu der Ent⸗ 
ſcheidung, daß auch nicht ein Fall in Europa nachgewieſen 
worden ſei, in welchem die Trichinenkrankheit in Folge des Genuſſes 
amerikaniſchen Schweinefleiſches auftrat. Profeſſor Virchow erklärte in 
„Magdeb. Ztg.“ vom 12. Jan. 1883, „daß amerikaniſche Trichinen durch 
alzen, Räuchern, Pökeln, aber ſpeciell durch die lange Reiſe unſchädlich 
werden, und daß es ihm unmöglich geweſen iſt, auch nur einen Fall zu finden, 


in welchem Trichinenkrankheit durch amerikaniſchen Schinken oder Speck 
verurſacht wurde.“ Daraus ergiebt ſich, daß ſelbſt, wenn in 1 oder 2 pCt. der 
in Deutſchland unterſuchten Schweinefleiſch⸗ Producten Kapſeln von 
Trichinen gefunden wurden, dieſe ſelbſt unſchädlich gemacht worden 
waren Wir können natürlich nichts dagegen thun, wenn man in 
europäiſchen Staaten hohe Zölle auf amerikaniſche Schweinefleiſch⸗Pro⸗ 
ucte legen will, aber es iſt unſere Pflicht, dagegen zu proteſtiren, wenn 
einzelne Regierungen vor aller Welt erklären, daß dieſe Produkte geſund⸗ 
heitsgefährlich ſeien, ohne den Schatten einer Begründung für dieſe Be⸗ 
hauptung zu haben. Wenn Herr v. Bötticher ſagt, daß trotz der Strenge, 
mit welcher amerikaniſche Behörden den Handel mit geſundbeitsſchädlichem 
Schweinefleiſch zu unterdrücken ſuchen, noch immer keine Gewähr dafür 
vorhanden iſt, daß Deutſchland vor der Gefahr, die Trichinen einzuſchleppen, 
bewahrt fein würde, fo iſt darauf zu erwidern, daß die Vereinigten Staaten 
ſich bereit erklärt haben, eine ſolche Gewähr zu liefern 
(mindeſtens eben ſo gut wie die in Deutſchland eingeführte Unterſuchung 
auf Trichinen, trotz welcher Maſſenerkrankungen vorgekommen ſind), indem 
der Congreß ein Geſetz erließ, welches die Anſtellung von Bundes⸗In⸗ 
ſpectoren vorſchreibt, welche die zur Ausfuhr beſtimmten Producte unter: 
ſuchen und, wenn trichinenfrei befunden, mit einem amtlichen Garantie⸗ 
ſchein verſeben follen. Aber weder Deutſchland noch Frankreich oder andere 
Länder haben ſich bereit erklärt, ſolche Garantieſcheine anzuerkennen und 
das Geſetz iſt daher ein todter Buchſtabe geblieben.“ - 
* Berlin, 6. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Großes Auffehen er⸗ 
regt, wie die „Volksztg.“ mittheilt, die Nachricht, daß ein Hoflieferant 
verhaftet worden ſei unter dem dringenden Verdacht, mit der Beſorgung 
von Hoflieferantentiteln einen ſchwindelhaften Handel zu treiben. 
Die eingeleitete 1 ſcheint einen großen Umfang anzunehmen, 
denn alle Anzeichen deuten darauf hin, daß es ſich dabei um ein ganzes 
Conſortium handelt. Außer dem erwähnten Hoflieferanten iſt nachträglich 
noch ein in Berlin thätiger, aber in Friedrichsberg wohnhafter Redacteur 
verhaftet worden, und fünf oder ſechs andere Perſonen ſind ſo ſchwer 
compromittirt, daß auch fie der Unterſuchung nicht entgehen dürflen. Die 
Geſchichte iſt dadurch anhängig geworden, daß ſich der verhaftete Hof⸗ 
lieferant zu einem Fabrikanten begab, der bereits Arbeiten für die könig⸗ 
lichen Schlöſſer liefert. Dieſem gegenüber erbot er ſich, ihm für 10000 
Mark den Hoflieferantentitel zu beſorgen. Der Fabrikant einigte ſich 
ſchließlich dahin, 6000 Mark zu einer verabredeten Zeit und den Reſt nach 
Verleihung des Titels zu zahlen; vor der Anzahlung erkundigte er ſich 
jedoch beim Hofmarſchallamt, ob fein Contrahent in der Lage ſei, zur Ver⸗ 
leihung des Hoflieferantentitels etwas beizutragen. Dies wurde verneint, 
gab aber Veranlaſſung zur Verfolgung der Angelegenheit. Der Vertheidiger 
es N hat ſich vergebens bemüht, die vorläufige Haftentlaſſung 
es ſehr wohlhabenden und im Beſitz eines großen Geſchäfts befindlichen 
tion zu erwirken 5 


Frankreich. 

s. Paris, 4. Febr. [Die Reform- und Finanzproſecte.] 
Die Kammer ſcheint ihre Verſprechungen, energiſch die lange zurück⸗ 
gelegten, oft angekündigten und ſtets wieder von der Tagesordnung 


ſein 
Clienten gegen 


Uebrige, geſchaffen von der Blüthe der preußiſchen Künſtlerſchaft, zu 
Leiſtungen zweiten Ranges herab. Wer je daran gezweifelt hat, daß 
mit dem Allegoriſiren bedeutſamer hiſtoriſcher Begebenheiten etwas 
Anderes als ſproͤde, kalte Wirkungen zu erzielen ſei, der wird hier, 
angeſichts dieſer gewaltig erhebenden und die Herzen bezwingenden 
Malereien, die in ſogenannter Kaſelntechnik al secco ausgeführt 
wurden, eines Beſſeren belehrt. In der Kuppelwölbung zieht ſich 
ein Triumph: oder Siegeszug im Kranze herum, darunter ſieht man 
an den vier halbrund gerahmten Oberwänden des Saales vier 
ſigurenreiche Darſtellungen, welche den Krieg, die Aufrichtung des 
Deutſchen Kaiſerreiches, den Nachruhm und den Frieden auf Erden 
verſinnlichen. Zwiſchen dieſen umfaſſenden idealen Schilderungen 
füllen vier thronende Einzelgeſtalten, die Haupttugenden der Herrſcher, 
Weisheit, Mäßigung, Stärke und Gerechtigkeit, die Flächen der 
Gewölbkappen aus. Großartiger ließ ſich das Programm einer 
preußiſchen Herrſcherhalle ſchwerlich zur Ausführung bringen; doch 
ſcheint es, als wenn hier die acht Statuen der preußiſchen Könige 
incluſive des Großen Kurfürſten und des gegenwärtig noch un⸗ 
vollendeten erſten Deutschen Kaiſers, ſammt F. Schapers geflügelter 
Siegesgöttin und den vier unteren Hiſtorien A. von Werners, 
Camphauſens und Bleibtreus etwas auffällig in der Wirkung 
urückſtehen. 
5 Here von dem lobenswerthen Wunſche moͤglichſt vielen Künftlern 
bei einer ſo umfangreichen Aufgabe das Wort zu ertheilen, um der 
unſerer Fähigkeit auf dem Gebiete der 
hat man ſich dazu entſchloſſen, die 
Stileinheit des Ganzen zu opfern. Bei den Sculpturen fällt dieſer 
der Bildwerke, wie durch Mliftiihe Rücksichtnahme auf die Architektur 


oſſalen marmo dae Bei 
coloſſ rnen Niſchenſiguren der öſt “einerfeits „Treue“ = 
„Kriegswiſſenſchaft“ vor; 
Begas, welcher letztere den 
ſtatuariſchen Ausſchmückung der 


Ruhmeshalle davongetragen hat⸗ : 

Am meisten Anſpruch auf allgemeines Verſtändniß dürſen wohl 
die 16 hiſtoriſchen Schilderungen zwiſchen den Wandpfeilern der com⸗ 
binirten Ehrenhallen erheben. An dieſer, nach ihrer chronologischen 
Anordnung in drei Gruppen zerfallenden Gemäldefolge haben etwa 
zehn Künſtler, darunter die berühmteſten deutſchen Schlachtenmaler 
wie G. Bleibtreu, W. Simmler, 9 Janſen, W. Schuch und 
G. Hünten mitgewirkt. Zur Herrſcherhalle gehören, die erſte Gruppe 
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abgeiegten Reſormprolecte in Angriff zu nehmen, nun doch endlich 
erfüllen zu wollen. Nach den erſien Sitzungen dieſes Jahres, die 
von überflüſſigen Interpellationen und von Discuſſionen untergeord⸗ 
neter Bedeutung, wie beiſpielsweiſe über das Verbot von „Thbermidor“ 
u. ſ. w. in Anſpruch genommen waren, haben die Deputitten in den 
letzten Tagen fleißig gearbeitet und fi mit ſehr näßlichen Geſebes⸗ 
Entwürfen befaßt. Zunächſt hatte da eine ſehr intereſſante und lehr⸗ 
reiche, wie auch voraus ſichtlich Frucht tragende Debatte über die 
Frauen: und Kinderarbeit in den Fabriken ſtattgefunden, bei der ſich 
beſonders der Graf de Mun, der Führer der christlichen Arbeiter: 
vereine, durch überaus zutreffende Schilderungen der gegenwärtigen 
unhaltbaren Zuſtände und durch verſtündige Reſermvorſchläge aus⸗ 
zeichnete. Der Redner hatte ſich auch reichlichen Betfalls ſeitens der 
Republikaner zu erfreuen, die ſich ſehr willig zeigten, in dieſer Frage 
auch die Anträge der Conſervaliven in gewiſſenhafter Weiſe zu prüfen 
und durchzuberathen. Die ſchöne Einmüthigkeit aller Parteien, auf 
dieſe Weiſe an der forialen Frage zu arbeiten, wurde bei den Erörte⸗ 
rungen über die Sonntags ruhe leider flart beeinträchtigt, da hier einge 
Radicale wieder ihre extrem kirchenfeindlichen Tendenzen an den Tag 
zu legen und andererſeits einige ultramontane Heißſporne unüberlegten 
und unerfüllbaren Wünſchen, betreffend die Wiederherſtellung der kirch⸗ 
lichen Herrſchaft in Schulen, ſowie im ganzen Staatsweſen, Ausdruck 
geben zu müſſen glaubten. Indeſſen hatte die Erregung der Gemüther in 
Folge dieſer aufreizenden Discuſſionen nichts, als einige allerdings 
ſehr heftige Auseinanderſetzungen der ſich ſchroff gegenüberſtehenden 
Parteien zur Folge. Die Kammer wird die Erörterungen über jorial- 
reformatoriſche Pläne in den nächſten Wochen noch weiter fortſetzen, 
inzwiſchen aber ſich auch mit finanziellen Proſecten zu beſchäftigen 
haben. Beſonders wird der Vorſchlag der Regierung, den Ueberſchuß 
der aus dem Budgetentwurf für 1892 reſultirenden Einnahmen zu 
einer Herabſetzung der Eiſenbahntarife zu verwerthen, zu lebhaften 
Auseinanderſetzungen Veranlaſſung geben. Bedenklich iſt es jedenfalls, 
daß dieſer Vorſchlag des Cabinets noch vor der Budgetberathung auf 
die Tagesordnung der Kammer geſetzt werden ſoll, da ja noch nicht 
mit Sicherheit feſtſteht, ob die Kammer nicht Ausgabevermehrungen 
beſchließen wird — was ſogar in Hinſicht auf den Militäretat wahr⸗ 
ſcheinlich iſt — und ob ſomit überhaupt Ueberſchüſſe im nächſten Jahre 
ſich ergeben werden. Die Kammer wird ſich allerdings hieran wohl 
weniger ſtoßen, als an der Thatſache, daß nach dem Regierungs⸗ 
vorſchlage nur der Staat, nicht aber die großen, fette Dividenden ver⸗ 
theilenden Eiſenbahngeſellſchaften Opfer für die geplante Herabſetzung 
der Tarife bringen würden. Es dürfte dabei zu ſehr heftigen Scenen 
kommen, da der ehemalige Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Baihaut, 
bei dieſer Gelegenheit den Beweis erbringen will, daß eine der großen 
Eiſenbahngeſellſchaften bei ihrer Abrechnung mit dem Staat denſelben 
um 40 Millionen übervortheilt habe, bei welchem Geſchäfte ſich 
natürlich auch einige hochgeſtellte Staatsbeamte gehörig compromittirt 
haben ſollen. 


L. Paris, 4. Febr. [Priotlegium der Bank von Frank! 
reich.] Die Kammer wählte geſtern eine Commiſſion von 22 Mit⸗ 
gliedern zur Vorprüfung des vom Finanzminiſter Rouvier ein⸗ 
gebrachten Geſetzentwurfes, das Privilegium der Bank von 
Frankreich vom 31. December 1897 bis zum 31. December 1920 
unter Vorbehalt der von der Bank dem Staate und dem Publikum 
eingeräumten Vortheile zu verlängern. Die aus 17 Mitgliedern 
der Linken und 5 der Rechten zuſammengeſetzte Commiſſion iſt im 
Princip der Regierungs vorlage, d. h. der Erneuerung des Privi⸗ 
legiums der Bank von Frankreich einſtimmig günſtig. Nur über 
Fragen, die das Princip nicht berühren, ſind die Anſichten ver⸗ 
ſchieden. Uebrigens beſteht in der Commiſſion eine bedeutende 
Majorität, die, von einigen Aenderungen abgeſehen, das Project der 
Erneuerung, ſo wie es die Regierung vorſchlägt, annimmt. Herr 


Burdeau, der Generalberichterſtatter des Budgets für 1891, vorauszuſetzen 


Abtheilung Erklärungen ab, welche die von den 
Mitgliedern der Majorität der Commiſſion in ihren Abtheilungen 
geäußerten Anſchauungen zuſammenfaſſen. Nach Anſicht des Herrn 
Burdeau d die von der Regierung für die Erneuerung des 
Privilegiums der Bank von Frankreich aufgeſtellten Grundlagen an⸗ 


gab in ſeiner 


zunehmen, vorbehaltlich einiger Abänderungen. Herr Burdeau erachtet fi 


für nothwendig, die Baſis des Credits der Bank noch zu erweitern. 
Die Bank von Frankreich müßte durch ihren Kaſſenbeſtand und ihren 
Credit der eigentliche Kriegsſchatz des Landes werden. Der Escompt 
wäre commerziellen Rückſichten unterzuordnen. Es bliebe ferner die 
Frage zu erwägen, ob man eine Umſchmelzung der Goldſtücke vor⸗ 
nehmen ſolle, ſowie die Abnützung derſelben zu regeln. Man könnte 
die Bank damit beauftragen, die franzöſiſchen Goldſtäcke dem Gewichte 
und Werthe nach genau herzuſtellen. Die Commiſſion erwählte Herrn 
Leon Say zum Vorſitzenden und Herrn Caſimir Perrier zu 
deſſen Stellvertreter. 


Serbien. 

[Ein Brief Riſtic's an Natalie.] Die „N. Fr. Pr.“ ver⸗ 
oͤffentlicht den Wortlaut eines Briefes, welchen der Regent Riſtic an 
die Königin Natalie gerichtet hat. Es werden der Königin in dieſem 
Schreiben die ſchwerſten Vorwürfe gemacht. Als Probe geben wir 
folgende Stellen wieder: 

Eure Majeſtät! Ihr Schreiben vom 8. Januar l. J. babe ich erhalten. 
Daß daſſelbe nicht zurückgewieſen wurde, wie es dies verdient hätte, ge⸗ 
ſchah keineswegs in Folge Ihrer Vorſicht. Mit der Antwort darauf war 
ich ſehr bald re hielt jedoch damit zurück, weil ich wollte, daß Ihnen 
das letzte Wort bleibe, wie Sie auch in dieſer, ohne jede Veranlaſſung 
unſererſeits ſtattgehabten Erörterung das erſte gebabt baben. Heute aber, 
nachdem Eure Majeſtät am 22. v. M. alle Brücken in den ans 
ur königlichen Regentſchaft hinter fich ie nicht 
überraschen, einen Brief zu erhalten, 


e 
— zu überzeugen, 


Sbren 


ollten Sie ſich im Toptſchider 
anton Reiten J Aufenthalt 
ie Ihr Domicil 


ũ Zu 
scan der Fönen den Reſidenz 
i an, daß 


beleidigen. 

Der Ausgangspunkt des gegenwärtigen Standes der Dinge iſt Ihr 
Conflict mit Ihrem geweſenen Gemahl und die Urſache hievon finden Sie 
„in der geiſtigen Dispoſition Ihres erhabenen Gemahls“. Allein ſchon 
in dieſem Ausdrucke kann man den Maßſtab der Zärtlichkeit erkennen, 
die Sie in Ihrem ehelichen Verhältniſſe zu Ibrem Gatten offenbaren. Ihre 
Briefe ſtrotzen von Denunciationen gegen denſelben, wenn ſchon es ſchwer 


— 


{ iſt, als häte König Milan gefünbigt, oßne daß 
ſchuldig geweſen wären. Schon die Liebe zu Ihrem Sohne hätte ſie von 
einer derartigen Qualificirung abhalten ſollen. Aber ſelbſt wenn e 
Vorwürfe verdient hätte, ſo darf die Mutter des Königs gegenüber dem 
Vater des Königs ein derartiges Benehmen nicht an den Tag legen, noch weniger 
die Gattin gegenüber dem Gatten, zumal ſie nicht anerkennt, von demſelben 
geſchieden zu ſein. In dieſer Art und Weiſe durfte ſich die Tochter des 
Grundbeſitzers Keczko einem Obrenovich gegenüber nicht benehmen, zumal 
fie der Obrenovich neben ſich auf den ſerbiſchen Königsthron erhoben hat. 
Wahrſcheinlich dürfte hierin auch der Grund Ihres Zerwürfniſſes zu ſuchen 
fein. welches bereits im Jahre 1886 bis zu dem Grade gediehen war, daß 
ich Ihnen in meiner Eigenſchaft als Miniſter⸗Präſident den Rath ab, ſich 
zu entfernen, weil ich befürchtete, es könnte zwiſchen Ihnen eiden 
zu Thätlichkeiten kommen wodurch das Anfehen des Thrones arg 
compromittirt worden wäre. Das Weib iſt dem Manne entweder unter⸗ 
than oder es trennt ſich von ihm. Das gilt auch für Königinnen, ja für 
dieſe fogar in erhöhtem Maße. Sie wollten weder das Eine noch das 
Andere, und während Sie ſich Iprem Gemahl aufdrängen, werfen Sie 
leichzeitig die Laſen der Zwietracht unter das Volk und verſetzen das Land 
a beſtändige Krifen und Erſchütterungen. Bringt das die Liebe zu Ihrem 
Volke mit f „auf die Sie ſich, wie immer, auch in Ihrem Briefe vom 
8. Januar zu berufen belieben? Obgleich ich nicht den geringſten Antheil 
batte an Ihrer Wahl zur Fürſtin von Serbien — meine Pläne und Be⸗ 
mühungen ſtrebten höher hinauf — will ich dennoch nicht in Abrede ſtellen, 
daß auch ich zu denjenigen zählte, welche gewiſſermaßen auf Sie ihre 
Hoffnungen ſetzten. Und wahrlich, es wurde Ihnen allgemeine Liebe ent⸗ 
gegengebracht, als Sie den ſerbiſchen Thron beſtiegen; daß Sie es aber 
verſtanden bätten, die Liebe des Volkes zu erwidern das iſt keineswegs 
der Fall. Oder glauben Sie vielleicht, es geſchab das durch jenen Luxus, 
durch jene fremden Gebräuche, die Sie in Serbien eingeführt haben? Vor 
dem Jahre 1875 hat man am Hoflager des ſerbiſchen Fürſten niemals 
einen ſolchen Luxus geſehen, wie wäbrend der zwölf Jahre Ihrer Herr⸗ 
ſchaft. Während die beiten Söhne des ſerbiſchen Volkes auf dem Schlacht⸗ 
felde bluteten, wäbrend ſich die ſerbiſchen Mütter in Trauer hüllten, ver⸗ 
anſtaltete die Fürſtin Natalie im ſerbiſchen Fürſtenſchloſſe glänzende Feſt⸗ 
lichkeiten, wie man gleiche in Serbien weder geſehen noch gehört hat. Nur 
Sie, Madame, lediglich Sie waren die Urheberin ſolcher Verſchwendung. 
Ich war Zeuge, wie ſich König Milan noch im Jahre 1880 dagegen ge⸗ 
ſträubt hat, bis er endlich Ihrem Drängen unterlag. In der Folge 
wurden am ſerbiſchen Hofe unter Ihrer perſönlichen Leitung 
Tänze aufgeführt, wie ſie vor Ihrem Erſcheinen in Ser⸗ 
bien ſelbſt in An Localen nicht bekannt waren. 
Daraufhin geſchah es, daß Männer die nothwendigſten Dinge veräußern 
mußten, um ſich die Mittel zu verſchaffen, damit ihre Frauen in um ſo 
koſtbareren Toiletten auf den Hofbällen erſcheinen kannten. Bei den Feſt⸗ 
lichkeiten, die Sie veranſtalteten, ward ein Glanz entwickelt, wie einſt am 
Hofe Ludwig's XIV. 
Zum Schluſſe heißt es: 

Und nun ein eclatanter Beweis, wie ſehr activ Sie an der Politik 
theilnahmen. Dieſer Fall ereignete ſich nach Slivnitza, und waren bier bei 
zwei europäiſche Cabinete im Spiele, ob zufolge Ihrer Initiative, weiß 
ich nicht. Damals war Ihnen eine Rolle zugedacht, die ſowohl gegen die 
Verfaſſung als auch gegen die Traditionen der ſerbiſchen Nation gerichtet 
war. Um nicht das eikle Terrain der internationalen Beziehungen be⸗ 
ſtets die größte Discretion erheiſcht, will ich mich 
nur darauf beiebränfen Sie 2 den ig 912 er ana 
u erinnern, wonach Sie zur Regentin des Landes bätten proclamivr 
1 Ein anderes Cabinet fand jedoch den Vorſchlag für 


treten zu müſſen, das 


habe die Ehre zu ſein Eurer Majeſtät unterthänigſter Diener 
Joan Riſtic. 


Breslau, 6. Februar. 
Wir fahren im Folgenden mit unſeren Mittheilungen aus dem 
neueſten Heft der „Breslauer Statiſtik“ fort und geben heut 
die hauptſächlichſten die Wanderungen, den Fremdenverkehr 


und den Wohnungswechſel, betreffenden Daten. 
Im Jahre 1889 vermehrte ſich die Bevölkerung Breslaus durch 
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bldend, die vier, wie Ceremonienſtücke wirkenden Compoſitionen 
A. von Werner's (Königskrönung Friedrichs I. und Kaiſerkrönung zu 
Verſallles), W. Camphauſens (Huldigung der Schleſiſchen Stände vor 
Friedrich II.) und G. Bleibtreus (Friedrich Wilhelm III. und ſein 
„Wir bemerkten ſchon oben, daß die auf dieſen Hiſtorienbildern 
angeſtrebte Realiſtik in Farbe und Form faſt trivial und kleinlich wirkt, 
egenüber der idealen Hoheit, welche durch Geſelſchaps Geſtalten⸗ 
welt dieſen Raum beherrſcht. Gbenbürtiger ſetzt weiter links vom 
Großen Kurfürſten die Kunſt P. Janſens und W. Simmlers an, von 
denen der eine die Schlacht bei Fehrbellin (1675), der andere den 
Uebergang über das Kuriſche Haff (1679) verherrlichte. Dieſen beiden 
ſchwungvollen und farbenprächtigen Scenen kann das dritte Gemälde, 
die Schlacht bei Turin (1706), die zur Regierungszeit Friedrichs 1. 
gehört, Werk von E. Knackfuß, nicht gleichgeſtellt werden. Es 
folgen etzt, als Abſchluß der zweiten Gruppe, drei ungleichwerthige 
Tableaux aus der fredericaniſchen Zeit, die Schlachten bei Hohen: 
friedberg (1745), Leuthen (1757) und Torgau (1760), von denen 
F. Röbers Kriegsrath Friedrichs II. und feiner Generale vor der 
Schlacht bei Leuthen hinſichtlich der Sompofition am meiſten anſpricht. 
Die dritte Bildergruppe, die ſich rechts der Kaiſerkrönung zu 
Verſailles anſchließt und ſich dann chronologiſch rückwärts fortfegt. 
beginnt mit C. Steffecks „Nach der Schlacht bei Sedan“, einer Scene 
zwiſchen König Wilhelm und dem Boten Napoleons III., deren über⸗ 
aus matte Wirkung die Unlust des bedeutenden Künſtlers und Pferde: 
malers an dieſer ungeeigneten Aufgabe deutlich erkennen läßt. Eine 
energiſche Auffaſſung verräth die zweite Wanddecoration dieſer öftlichen 
Halle, G. Bleibtreus „Sturm auf St. Privat“, während E. Hünten 
ſeine „Schlacht bei Königgrätz“ auf die Ordensverleihung des Königs 
an den Kronprinzen beſchränken mußte. Der däniſche Krieg wurde 
natürlich durch die Erſtürmung der Düppeler Schanzen und die Zeit 
der Befreiungskämpfe durch die Schlachten bei Leipzig (1813) und 
Bellealliance (1815) vergegenwärtigt; E. Röber, G. Bleibtreu und 
Werner Schuch find die Schöpfer dieſer drei lebhaft gefärbten Schil⸗ 
derungen Man mag es tadelnswerth finden, daß für manche 
der Aufgaben nicht die geeignetſte Kraft gewählt wurde, man mag es 
bedauern, daß eine jo umfaſſende Reihe von Hiſtorien nicht mehr Gleich⸗ 
artigfeit in Auffaſſung und Durchführung zur Schau trägt, was viel: 
leicht durch rechtzeitige Vereinbarungen zu erreichen geweſen wäre, 
beſtreiten wird dennoch kein billiger Richter, daß das Facit ein 
günſtiges Reſultat für die Leiſtungsfähigkeit auf dieſem monumentalen 
Kunſtgebiete ergiebt. Die Urſache, daß außer von Geſelſchap und 
allenfalls noch von W. Simmler, der feinem Großen Kurfürſten eine 
maſeſtätiſche Schönheit verlieh, nichts abſolut Hervorragendes geſchaffen 
wurde, muß in erſter Linie, wie oben erwähnt, in den ungewöhnlichen 
localen Schwierigkeiten geſucht werden. Daraus erklären ſich auch 
die vielen conventionellen Züge auf dieſen Wandflächen, die der Ent⸗ 
faltung echter Leidenſchaft nicht genügend Raum gewährten, ja ſelbſt 
die völligen Mißgriſſe Einzelner, die hier weder mit gar zu geſuchten 
Abbreviaturen von Kriegsereigniſſen, noch durch Verzichtleiſtung auf 
Monumentalität der Formen, zu Gunſten wünſchenswerther Deutlich 
keit, Erfolg haben konnten. G. Galland. 


„gab. 
verfolgen, und that dies mit einer großen Energie, 8 
gewiſſe Tapferteit. Ihm AR die Behauptung der dreijährigen Dienst- hauptſächlich tadelt, daß d 


Tagebuchblätter Leopold Nanke's. 

Aus Leopold v. Ranke's Nachlaß hat A. Dove des Altmeiſters 
Briefe und nach dem Tode ſeiner Gattin niedergeſchriebenen Tage⸗ 
buchblätter herausgegeben. Das Buch iſt kürzlich unter dem Titel: 
„Zur eigenen Lebensgeſchichte“ bei Duncker u. Humblot in Leipzig 
erſchienen. Es enthält eine Fülle von Aufzeichnungen, aus denen 
uns die innerfie. Natur des großen Forſchers, die Art, wie er Menſchen 
und Dinge anſah, charakteriſtiſch entgegentritt. Der Tod hervor⸗ 
ragender Persönlichkeiten veranlaßt ihn dazu, ein abſchließendes Urtheil 
über ihre Bedeutung zu firiren. So vermerkt er nach dem Tode 
Alexander v. Humboldts: 

„Wir begruben Humboldt. Ein Menſch, der ſich jo recht voll⸗ 
kommen ausgelebt hat. Er folgte der Natur, er war ein Kind der 
Natur, er ſtudirte nichts als die Natur; ſie hat ihn dankbarlich be⸗ 
günſtigt. Alle geiſtigen und phyſiſchen Fähigkeiten hat ſie ihm ge⸗ 
laſſen und ihn ohne Schmerz dahingenommen. Iſt nicht auch in 
dieſem Dienſte der Natur eine Art von Religion? Es iſt der 
Deismus des achtzehnten Jahrhunderts. Es war das Leben ſeines 
Lebens, dieſes Erkennen, dieſer Trieb der Umfaſſung des Naturganzen. 
Sein Leben ging in der ſichtbaren Welt auf. Dieſer Richtung ent⸗ 
ſprach ſein Talent: Feſthaltung aller großen Probleme und ein Ge⸗ 
dächtniß von unvergleichlicher Präciſton und Umfaſſung. Wie da ihm 
das große Objective der unſichtbaren Welt freilag, jo war er duch 
und durch liberal — mit den Anſchauungen des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts. An einem anti⸗revolutionären, durchaus geiſtlichen Hofe 
lebte er in liberalen und deiſtiſchen Tendenzen. Vollkommen anusge⸗ 
lebt hat er ſich. Er hat ſeinen Papagei, welchem man auch viele 
Jahrzehnte nachrechnet, zuletzt einmal gefragt, wer von ihnen belden 
am längſten leben werde.“ 

Nach Roon's Begräbniß ſchreibt er wieder: 

„Noon beerdigt. Ich werde den Moment nie vergeſſen — es 
war im Anfang des Jahres 1866 — als ich nach einem Diner an 
die beiden großen Geſtalten, Roon und Bismarck, herantrat und die 
Gerüchte zur Sprache brachte, die über ein beginnendes Mißver⸗ 
ſtändniß mit Oeſterreich umliefen. „Oeſterreich beträgt ſich ſchlecht“, 
ſagte mir Bismarck. Die beiden Männer, von denen der eine die 
Hand auf die Schulter des andern legte, waren geeignet, Eindruck zu 
machen. Kurz vorher hatte ſie ein conſervativer Freund als die 
einzigen bezeichnet, auf denen der Staat beruhe. Doch will ich Roon 
nicht mit Bismarck vergleichen. Roon war ein Gelehrter, ein 
Schüler Ritter's, Verfaſſer geographiſcher Handbücher, welche brauch' 
bar waren, Begleiter eines Prinzen auf der Univerſität; zugleich war 
er im Dienſt, dem er doch nicht völlig angehörte, emporgekommen. 
Sein Verdienst bei der Militär⸗Organiſation war das der Ausführung, 
nicht der Erfindung; dieſe rührte von dem Könige ſelbſt her. Roon 
trat als Kriegsminiſter ein, als Bonin abging, welcher darüber ſtürzte, 
daß er den Forderungen des Landtages in Bezug auf Dienſtzeit und 
Unterordnung des Milttärd unter die Beſchlüſſe des Landtages nach⸗ 
Roon hatte die Miſſion, die entgegengeſezten Grundſätze zu 
nicht ohne eine 


zeit vornehmlich zu verdanken. Er war eine zeitlang Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident, doch ſchrieb er ſich die Gaben, die für dieſen gehören, wohl 
ſelbſt nicht zu. Er zog Bismarck in das Miniſterium und beförderte 
ihn zu ſeiner Stelle. In manchen Angelegenheiten befriedigte er 
das öffentliche Urtheil nicht. Als ein großer Mann kann er über⸗ 
haupt nicht gelten. Aber er war brauchbar und dem König ſehr 
hilfreich, um ſeine Ideen durchzuführen, wacker im Streit, in der 
Converſation nicht ohne Geiſt. Er gehörte zu denen, welche ſich 
durch die Ereigniſſe von 1866 und 1870 für die Hiſtorie unver⸗ 
geßlich gemacht haben.“ 
Dem Grafen Chambord widmet er die kurzen Worte: 


„Der Enkel und rechtmäßige Erbe der großen Könige, vor denen 
Europa gezittert hatte, farb iſolirt von aller Welt auf einem er⸗ 
kauften Landſitze. Er iſt doch eigentlich an Hunger geſtorben oder 
Atrophie. Nur jeine Agonie und fein Tod beſchäftigen die Aufmerk. 
ſamkeit der Welt.“ 

Als Ranke an ſeinem neunzigſten Geburtstage den Ehrenbürger⸗ 
brief der Stadt Berlin aus der Hand Forckenbecks erhalten hatte, 
ſchrieb er in ſein Tagebuch: 

„Der Ober⸗Bürgermeiſter v. Forckenbeck, ein hochgewachſener, 
ſtattlicher Mann von einigen ſechzig Jahren, den ich ja ſchon kannte, 
vollzog ſein Geſchäft mit Einſicht und Würde und verweilte dann 
beinahe zwei Stunden. Im Geſpräch mit ihm gewann ich einen 
Einblick in den Gedankenkreis eines Mannes, der, in der Abgeord⸗ 
neten⸗Kammer, dann in hohen ſtädtiſchen Aemtern geübt, jetzt einen 
Wirkungskreis inmitten der laufenden Ereigniſſe inne hat. Er hat 
eine lebendige Vorſtellung von dem Verdienſte des Königs, von 
welchem ich wohl ſagte, er verſtehe ſein Metier, das heißt ſeine Würde 
und die Erforderniſſe ſeines Amtes. Forckenbeck wußte viel zu er⸗ 
zählen, woraus ſich dies noch beſonders ergab. Er verweilte bei dem 
erſten Empfange nach dem Attentate des Nobiling, der König wendete 
ſich eben zuerſt an ihn, als den Vorſteher der Stadt; er ſprach ſehr 
gut und fließend. Forckenbeck hat die Worte auf des Königs Wunſch 
niedergeſchrieben und ihm dann wieder vorgelegt. Der König be⸗ 
merkte eine kleine Veränderung, nämlich wo er geſagt hatte, „mit 
Schule und Unterricht ſei es ſchlecht beſtellt“, hatte Forckenbeck ge⸗ 
ſchrieben „nicht gut“ oder fo etwas, wovon dann der König geſagt 
habe: „Forckenbeck hat mich verbeſſert.“ In mannigfachem Verkehr 
hat Forckenbeck mit dem Fürſten Bismarck geſtanden; der ſel ihm faſt 
noch mehr eigenſinnig, in dem Moment befangen erſchienen, als ein⸗ 
fach ſtolz auf ſeinem Wege dahinſchreitend. Die Abwechſelung des 
Regiments erſchien in der Färbung perſoͤnlicher Stimmung. Forcken⸗ 
beck ſpricht ſehr raſch; ich könnte den Inhalt ſeiner Mittheilungen 
nicht wiedergeben. Sein Geiſt iſt mit den ſtädtiſchen Angelegenheiten 
vollkommen in ſich ſelbſt beſchäftigt. Mehrere hundert verſchiedene 
Sachen kommen ihm Tag für Tag vor. Er hält ſich aber nur dann 
für geſund, wenn er Abends noch einige Zeit für die Lektüre ver⸗ 
wenden kann, ohne durch die Geſchäfte geſtört zu werden. Sein 
Gedankenkreis reicht bis in die allgemeinſten Angelegenheiten. Ich 
begreife, daß ein Mann in dieſer Stellung an der Reichs verwaltung 
er Kaiſer kein Veto beſſtze.“ 


Zuzug von außerhab um 51506 Perſonen oder um 16,35 pCt. der 
mittleren Bevölkerung; durch Abzug nach außerhalb verlor fie 43 732 
Perſonen oder 13,89 pCt., einſchließlich der geſchätzten Zahl nicht 
Gemeldeter 47537 oder 15,1 pCt., ſodaß der Wanderungsüberſchuß 
3969 Köpfe oder 1,26 pCt. der mittleren Bevölkerung betrug. 
Gegen das Vorjahr, welches mit einem Ueberſchuß von 3008 Zuge⸗ 
zogenen die beiden vorhergehenden bereits weit übertraf, iſt alſo aber⸗ 
mals eine Erhöhung eingetreten. 

Unter den Stadttheilen erfreute ſich wieder die Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt, ebenſo wie in den Vorjahren, eines bedeutenden Zuwachſes 
durch Zuzug von außerhalb. Auch die innere Stadt hatte eine be⸗ 
trächtlichere, die Dder:, Ohlauer⸗ und Nicolai⸗Vorſtadt geringere 
Zunahmen aufzuweiſen. In der Sandvorſtadt übertraf dagegen wie 
im Vorjahre der Abzug den Zuzug ganz erheblich. 

Bezüglich des Geſchlechts überwogen beim Zu: und Abzug die 
Männer, und zwar waren ſie beim Zugang ſtärker vertreten als beim 
Abgang, ſo daß ſich unter dem Ueberſchuß 57 pCt. männlicher Perſonen 
befanden. Einzelperſonen zogen 42390, Familien 2769 an und 
36744 bezw. 2099 (ausſchließlich der unabgemeldet Verzogenen) ab, 
ſo daß der verbleibende Ueberſchuß ſich zu 73 pCt. aus Einzelperſonen 
und zu 27 pCt. aus Familienangehörigen zuſammenſetzte. 

Nach der Gebürtigkeit befanden ſich unter den Zugezogenen 5790 
oder 11,24 pCt. geborene Breslauer und 36593 oder 71,05 pCt. 
ſonſtige Schleſier; aus dem Auslande, namentlich aus Rußland 
(0,45 pt.), war der Umzug gering. 

Von den 45159 zugezogenen und 38 843 abgezogenen Einzel⸗ 
perſonen und Familienhäuptern, für welche die Berufsverhältniſſe er: 
mittelt wurden — für die Familienangehörigen findet eine derartige 
Feſtſtellung nicht ſtatt — entfielen 


bei 100 bei 100 
auf Zugezogenen Abgezogenen 
1889 1888 1889 1888 
ee 90,828 29.3 
Tagelöhner, Arbeitee 753 6,6 53 4,6 
Gewerbegehllien 2°. 2. 39,1 38,4 39,4 38,4 
Selbſtändige Gewerbe- und Handel⸗ 

JJ... a nn 3 ti 
Gelehrte, Militärs, Beamte e. 6,0 6,1 7,4 7,8 
Rentiers, Penſionäre, Hausbeſitzer . 05 0,5 0,5 0,5 
Perſonen in Berufs vorbereitung. n 7,6 1,9 
Andere und ohne Beruf 7,9 7,6 87 8,9 

Unter den An: und Abgezogenen bilden alo Dienſtboten und Ge: 


werbegehilfen mit 68,5 bezw. 67,7 pCt. die bei weitem größere 
Hälfte; ſie und die Tagelöhner und Arbeiter ſtellen daher auch das 
Haupteontingent zum geſammten Ueberſchuß der zugezogenen Einzel⸗ 
perſonen und Familienhäupter, wte des Zuzuges überhaupt. 

Der Fremdenverkehr war bei 106 761 polizeilich gemeldeten Durch⸗ 
reiſenden um 1486 Köpfe größer als im Vorjahre; im Verhältniß 
zur mittleren Bevölkerung iſt mit 339 pro mille ſowohl gegen die 
drei Vorjahre wie gegen das Jahrfünft 1881—1885 abermals ein 
Rückgang zu verzeichnen. Die meiſten Fremden wurden im Juli 
(10929), demnächſt im October und Auguſt, die wenigſten im December 
(6928) gemeldet. Durchſchnittlich entfielen auf den Monat 8897, auf 
den Tag 292 Fremde gegen 8773 und 288 im Vorjahre. 

Die Zahl der Umgezogenen betrug 187 510, das find 8969 Per⸗ 
ſonen mehr als im Vorjahre und 59,5 pCt. der mittleren Bevöl⸗ 
kerung. Drei Fünftel der umgezogenen Perſonen (60,0) blieben in 
demſelben Stadttheil, wobei ſich das Verhältniß der einzelnen Stadt⸗ 
theile zu einander gegen das Vorjahr weſentlich nicht geändert hat. 

— Als solamen miseris mag es vom Breslauer Theaterpublikum 
betrachtet werden, daß auch in der reichen Stadt Frankfurt aM. 
ſchwierige Theaterverhältniſſe beſtehen. Dem „B. T.“ wird 
von dort geſchrieben: Unſere Theaterverhältnifie befinden ſich wieder 
in einer ähnlichen Kriſis wie 1887; der Vertrag zwiſchen der Stadt 
und der Theateractiengeſellſchaft läuft 1892 ab, und es iſt eine ſehr 
bedeutende Erhöhung der Subvention — gutem Vernehmen nach 
von 150 000 auf 200 000 Mark jährlich — nöthig, um die Actien⸗ 
geſellſchaft flott zu erhalten. Schon Dr. Miquel war nur ſchwer für 
ſolche Opfer der Stadt (welche ohnehin das prächtige Opernhaus und 
das alte Schauſpielhaus gratis ſtellt) zu bewegen, und es fragt ſich 
ſehr, ob diesmal nicht das Wort zur Geltung kommt, welches 1887 
ſelbſt die eifrigſten Befürworter des alten Syſtems ausſprachen, daß 
die Erhöhung der Subvention auf 150 000 Mark „der letzte Verſuch“ 
mit dieſem Syſtem ſei, welches ſeine ſchwerwiegenden Mängel hat. 
Soviel wir wiſſen, bewerben ſich ſchon namhafte auswärtige Theater⸗ 
directoren, darunter Pollini in Hamburg, um ein Pachtverhältniß 
mit der Stadt. 

— Im Glogauer Kreiſe iſt zwiſchen dem Kreistage und dem 
Kreisausſchuß eine Art von Confliet ausgebrochen. In der letzten 
Kreistagsſitzung iſt der Antrag der Kreistagsmitglieder Hoffmeiſter und 
Dr. Gabriel, die Chauſſeezoͤlle vom 1. Juli 1891 ab aufzu⸗ 
heben, mit 19 gegen 15 Stimmen angenommen worden. Der 
Kreisausſchuß hat es jedoch abgelehnt, den Beſchluß des Kreistages 
zur Ausführung zu bringen, da derſelbe „als nicht mit 7, Majorität 
gefaßt für abgelehnt erachtet werden müſſe“. Beſchlüſſe, durch welche 
eine Neubelaſtung der Kreiseingeſeſſenen herbeigeführt wird, bedürfen 
nämlich zu ihrer Giltigkeit einer ) Mehrheit. Da die Antragfteller 
der Auffaſſung des Kreisausſchuſſes widerſtrebten, daß durch Auf: 
hebung der Chauſſeezoͤlle eine Neubelaſtung der Kreiseingeſeſſenen 
herbeigeführt werde, und ſich überzeugt hielten, daß vielmehr bei 
Hinwegfall der unmäßig hohen Verwaltungs: reſp. Erhebungskoſten 
geradezu eine Entlaſtung der Gejammtheit der Rreißeingeleffenen 
herbeigeführt werde, ſo beſchwerten fie ſich über das Verfahren des 
Kreisausſchuſſes bei dem Regierungspräſidenten zu Liegnitz. Der Be⸗ 
ſcheid des Regierungspräſidenten ging ihnen unter dem 27. Januar 
zu: er ſtellte ſich durchaus auf die Seite des Kreisausſchuſſes. Wie 
der „Niederſchleſ. Anz.“ vernimmt, werden ſich nunmehr die Herren 
Hoffmeiſter und Dr. Gabriel beſchwerdeführend an den Oberpräſideten 
wenden. f 


Gottesdienfte. St. Elifabet. Vormittag 9: Diak. Gerhard. 
Nachm. 5: Hilfspred. Lehfeld. Beichte und Abendmahl früh 8: Sen. 
Neugebauer und Vorm. 10½: Diak. Juſt. Jugendgottesdienſt Nachm. 2; 
Sub.⸗Sen. Schultze. Mittwoch Nachm. 5: Diak. Konrad. 

Begräbnißkirche. Vorm. 9: Diak. Konrad. 

Krankenhoſpital. Vorm. 10: Pred. Miſſig. b 

St. Trinitatis. Vorm. 9: Pred. Müller. — Dinstag Vorm. 9; 
Pred. Müller. 

St. Maria⸗ Magdalena. Vorm. 10: Paſt. Matz. Nachm. 2: 
Heider Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 11½: Diak. 

a . 

Armenhaus. Vorm. 9: Pred. Liebe. . 

Arbeitsbaus. Vorm. 10½;: Pred. Liebs. 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Propſt D. Treblin. Nachm. 5: Sen. 
Dede. Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 10¼: Sen. Dede. 
Jugendgottesdienſt Vorm. 11 ¼½: Diak. Jacob. 

orie en 10 l. wenge Abends 6: Diak Jacob. 

che. orm. 10: CE 2 m. 11! 
Gotlesdienſt: Prof. D. Bann r. Elsner. Vorm. 11½, Alademiſcher 


Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Paſt. Weingärtner. Nach 


ru Abendmablsfeier: Senior Abicht. Nachm. 8: Diakonus 

oldmann. ’ 

St. Salvator. Vorm. 9: Diak. Weis. Nahm. 5: Paſt. Etzler. 

— Beichte und Abendmahl früb 8: Sen. Meyer und Vormittags 10 ½: 

Diak. Weis. Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Sen. Meyer. — Freitag 

Baff. G 8½, Beichte und Abendmahl: Paſtor Etzler. — Amtswoche: 
aſt. Etzler. 8585 

St. Barbara. Vorm. 8 ½: Paſtor Kutta. Rahm. 2: Pred. Kriſtin. 
Beichte Vorm. 10: Paſt. Kutta. N 

Militärgemeinde. Vorm. 11: Conſiſtorial⸗Rath Textor. Nachher 
Beichte und Abendmahlsfeier: Derſelbe. 

St. Chriftophori. Vorm. 9: Paſtor Günther. Nachher Abendmahls⸗ 
feier: Paſtor Günther. Vorm. 11: Jugendgottesdienſt Paſtor Günther. 
Nachm. 5: Miſſionsſtunde: Diak. Küntzel. 

Bethanien. Vorm. 10: Paſtor Ulbrich. Nachm. 2, Kindergottes⸗ 
dienſt: Paſt. Ulbrich. Nachm. 5: Pred. Richter. Donnerstag Abend 7½, 
Paſſionsſtunde: Paſt. Ulbrich. . 

Evangeliſches Vereins haus. Vormittags 10: Paſtor Schubart. 
Nachm. 12¼, Kindergottesdienſt: Paſtor Schubart. — Montag Abend 7, 
SR Sand. Volsburg. — Freitag Abend 6: Paſſionspredigt: Paſt. 

ubart. 

Brüdergemeinde. Vorm. 10: Pred. Moſel. — Mittwoch Abend 6, 
Paſſionsſtunde: Pred. Mofel. N 

Miſſionsgemeinde im Brüderſaal. Nachm. 2, Kindergottes⸗ 
dienſt: Paſt. Becker. Nachm. 4, Juden⸗Miſſionsgottesdienſt: Paſt. Becker. 

Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Vorm. 10½: Diak. Küntzel. 

St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, S. Februar: Altkatholiſcher 
Gottesdienſt früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 

Evangeliſche Gemeinde gläubig getaufter Chriſten (Bap⸗ 
tiſten), Capelle Löſchſtraße 11a, Vorm. 9½, Predigt; Nachm. 4, Predigt, 
Taufe und Abendmahl: Prediger Kradolfer. — Mittwoch Abend 8 Uhr, 
Betſtunde: Derſelbe. 

Freie Reli gionsgemeinde. Montag, 9. Februar, Abends 7½ Uhr, 
Erbauung: Prediger Tſchirn. — Donnerstag, Abends 8 Uhr: Derſelbe. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterläudiſche Cultur. 

In der letzten Sitzung der ſtaats⸗ und rechtswiſſenſchaftlichen Section 
der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur am 22. Januar, 
welche unter dem Vorſitz des Profeſſors Dr. Elſter ſtattfand, wurden 
zunächſt einige geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. Beſchloſſen wurde 
unter Anderem, in den Leſezirkel der Section das „Archiv für öffentliches 
Recht“ aufzunehmen. Alsdann hielt Privatdocent Dr. Gerlach einen 
Vortrag über die preußiſche Einkommenſteuer. Nach einem kurzen ge⸗ 
ſchichtlichen Rückblick ftellte der Vortragende den Rechtszuſtand nach dem Geſetz 
vom 1/25 V. 1851/73 dar und beleuchtete an der Hand ſtatiſtiſcher Nach⸗ 
weiſungen die Mängel deſſelben, ſoweit ſie ſich in der Structur der Einkommen⸗ 
ſteuer ſelbſt finden, ſowie die Mängel des geſammten Steuerſyſtems unter 
beſonderer Berückſichtigung der übermäßigen Anſpannung der directen 
Steuern ſeitens der communalen Verbände. Hierauf berichtete er über 
die Reformbeſtrebungen ſeit 1878; die Gefeße von 1880— 1883, ſowie die 
Vorlage vom December 1883 wurden berücksichtigt. Sodann gin 
Referent auf den neuen Geſetzentwurf über, ſtellte denſelben zunächſt 
nach der Regierungsvorlage und den Commiſſionsbeſchlüſſen dar und 
beleuchtete ihn ſodann kritiſch. Dabei erkannte er die großen Verbeſſe⸗ 
rungen, welche die Vorlage euthält, die gerechtere Vertheilung der Steuer: 
laſt, die Schaffung einer Baſis für W Veranlagung in der 
Declarationspflicht an und wies auf zahlreiche Einzelbeſtimmungen hin, 
welche für die praktiſche Handhabung der Steuer von Bedeutung ſeien. 
Dagegen erklärte er ſich gegen den Vorſitz des Landraths in den Com⸗ 
miſſionen; zur gleichmäßigen, gerechten Veranlagung ſcheint ihm 
die Einführung der Declarationspflicht und die Ausſtattung der 
Commiſſionen, ſowie ihrer Vorſitzenden mit hinreichenden Veran⸗ 
lagungsmitteln nicht genügend; in der Commiſſion ſelbſt müſſe eine 
Garantie für die Handhabung der erweiterten Veranlagungsmittel geſchaffen 
werden. Dafür reiche die Ernennung eines Theils der Mitglieder durch die 
Regierung nicht aus, vielmehr müſſe der Staat daſelbſt durch einen geſchulten 
Steuerbeamten vertreten ſein. Ebenſo wandte ſich der Vortragende gegen die 
vorgeſchlagene Beſteuerung der Actiengeſellſchaften. In ihr läge eine ungerechte 
Doppelbeſteuerung. Auch ſei ein günſtiges finanzielles Ergebniß zu er⸗ 
hoffen, wenn die Actiengeſellſchaften mit ihrem ganzen Einkommen zur 
Steuer veranlagt würden, wenn dann aber bei Juländern die gezahlte 
Steuer in Anrechnung gebracht würde. An den Vortrag flo ſich 
eine längere Debatte, an der außer dem Vorſitzenden die Herren Kauf 
mann Schleſinger, Banquier Holz, Profeſſor Sombart, Referendar 
Dr. Hancke und andere theilnahmen. Erſt nach 10 Uhr erfolgte der 
Schluß der Sitzung. — Wie früher, ſo hatte auch diesmal die Buch⸗ 
handlung von Wilhelm Köbner in dankenswerther Weiſe die neueren 
Publicationen auf ſtaatswiſſenſchaftlichem Gebiet in dem Sitzungsſaale 
zur Kenntnißnahme der Mitglieder ausgelegt. Wie wir hören, wird in 
dieſem Monat Profeſſor Sombart einen Vortrag über den deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handels vertrag halten. 


„ SErſter Bürgermeiſter Bender. Die Thorner Stadtverordneten 
rüſten ſich bereits, um einen Nachfolger ihres Stadthauptes ausfindig zu 
machen. In ihrer letzten Sitzung wurde beſchloſſen, dem künftigen Leiter 
des ſtädtiſchen Gemeinweſens ein Gehalt von 7000 Mark auszuſetzen, 
das in je vierjährigem Abſtande bis auf 8500 Mark anſteigen folle. 

e Stadt: Theater. Morgen findet eine Wiederholung der Oper 
„Carmen“ ſtatt. Herr Thate, der in der Partie des Don Joſé im 
Januar am Hoftheater in Darmſtadt gaſtirte und auf die Rolle ſofort 
für das nächſte Jahr engagirt wurde, wird den Don Joſé fingen. In 
der geſtrigen Martha⸗Aufführung erhielt Herr Cerini zwei Lorbeerkränze 
zugeworfen. 

„ Thalia⸗Theater. Herr Leon Reſemann wird Sonntag als Kean 
im Thalia⸗Theater auftreten. 

„ Reſidenz⸗Theater. Die morgige Vorſtellung „Der Khedive“ ſoll 
die letzte Sonntags⸗Aufführung dieſer 8 ſein. 5 j 


22 Breslauer Volks⸗ und Parodie⸗Theater. Geſtern fand im 
Victoriatheater vor einem zahlreichen Publikum die Eröffnungsvorſtellung 
der Parodiebühne ſtatt. Die Idee, dem Satyrdrama eine eigene Stätte 
zu gründen, um dort dem lachluſtigen Publikum die jeweiligen Neuigkeiten 
der dramatiſchen Dichtkunſt im Hohlſpiegel der Parodie zu zeigen, iſt an 
ſich durchaus nicht ſchlecht; leider iſt nur die glückliche Durchführung der⸗ 
ſelben überaus ſchwer, da die Herſtellung einer guten Parodie nicht weniger 
Geiſt erfordert, als die Compoſition eines guten Originalſtücks. Die in 
Berlin ſchon längere Zeit beſtehende Parodiebühne krankt auffällig an 
Mangel guten Materials. Ob das hier neu begründete Inſtitut ſeine 
Stücke ſtets von dort beziehen und damit unter derſelben Noth zu leiden 
haben, oder ob es ſich eigene Quellen zu erſchließen wiſſen wird, 
bleibt abzuwarten. Die geſtern gebotene erſte Gabe ſtammte aus 
Berlin. Nachdem zwei harmloſe, aber gar nicht üble Burlesken, 
„Die alte Tante“ oder „Odalisken im Bade“ und „Die vier 
Brautwerber“ vorausgegangen waren, welche vermöge des flotten Spiels 
der betheiligten Künſtlerſchaar das Publikum für das neue Unter⸗ 
nehmen günſtig zu ſtimmen geeignet waren, kam am Schluß die mit 
großer Spannung erwartete Parodie auf Sudermanns ſenſationelles 
Drama „Sodoms Ende“. Schon der Theaterzettel war in den Rahmen 
der Perſiflage hineingezogen, indem er in nicht unwitziger Weiſe den In⸗ 
halt der einzelnen Acte commentirte und den Charakter der auftretenden 
Perſonen ſkizzirte. Von dem Sudermann'ſchen Stücke war der Gang der 
Handlung in der Hauptſache beibehalten und einige beſonders charakte⸗ 
riſtiſche Scenen ihrer äußeren Form nach genau copirt worden, ſodaß, 
wie es das Weſen der Parodie erfordert, das parodirte Stück durch das 
wur Geranke der tollen 1 immer mit hinlänglicher Deut⸗ 
ichkeit erkennbar blieb. Es fehlte nicht an witzigen Pointen und ſatiri⸗ 
ſchen Spitzen, und auch die Form, welche ſich in Knittelverſen und 
forcirtenn Reimen bewegte, übte ihre wohlberechnete Wirkung aus. 
Beſonders die Art, wie die ſceniſchen Verwandlungen von dem 
ſtummen Theatermeiſter durch Fortnehmen und Wiederanſetzen eines Uhr⸗ 
ehäufes markirt wurden, erregte die lebhafteſte Heiterkeit des Publikums. 

Nit der Parodie eine feinere Satire auf die von Sudermann vertretene 
moderne Richtung in der dramatiſchen Dichtkunſt zu verbinden, iſt dem 
Verfaſſer allerdings nicht gelungen. Die Annahme, daß dies gefchehen 
werde, lag nahe, doch wiſſen wir nicht, ob er es wirklich beabſichtigt hat. 
Die Darſteller trafen mit ihrem Spiel faſt durchweg den richtigen Ton 
für eine burleske Parodie. Einige beſtrebten ſich ſogar in Auftreten, Be⸗ 
wegungen und Mimik ihre Collegen zu copiren, welche im Lobetheater die⸗ 
ſelben Rollen geben, wodurch fie 7 recht glückliche Effecte er⸗ 
zielten. Im Ganzen können wir die Aufführung Allen, welche gelegentlich 
eine draſtiſche Erheiterung ſuchen, empfehlen. 


H. St. Kaumermuſtk. Fräuleln Pia von Sicherer fingen n 
hören, gewährt einen künſtleriſchen Genuß höchſter und reinſter Art. Der 
edle, weiche Klang ihres biegſamen Organs und die tiefe Innerlichkeit 
und natürliche Einfachheit ihres Vortrags vereinen ſich bei ihr zu künſt⸗ 
leriſchen Darbietungen, die ſchöner und ergreifender kaum gedacht werden 
können und das Gemüth jedes fühlenden Hörers bewegen müſſen. Wie 
zart empfunden ſang ſie Schumann's „Mondnacht“ und Brahms' „Wiegen⸗ 
lied“, wie friſch klang Schumann's „Er iſt's“, wie verſtand ſie den rechten 
Ton in Schubert's „Allmacht“, in Brahms' „Botſchaft“ und „Mädchen⸗ 
fluch“ zu treffen! Dementſprechend war auch der Beifall, der ihr ge⸗ 
ſpendet wurde, ein herzlicher und warmer. In Herrn Dr. Polko hatte 
die Künſtlerin am Clavier einen trefflichen Begleiter. — In Gemeinſchaft 
mit Herrn Melzer ſpielte Herr Dr. Polko Beethoven's wundervolle 
Clavier⸗Celloſonate in A-dur, eine für beide Spieler gleich heikle Aufgabe. 
Die Ausführung des Werks war beiderſeits eine vorzügliche. Mit dem 
vollkommenen techniſchen Gelingen dieſer überaus ſubtilen und durch⸗ 
ſichtigen Filigranarbeit verknüpfte ſich echt muſikaliſche und poetiſche Auf⸗ 
faſſung, ſo daß die herrliche, ſonnige Tondichtung im klarſten Licht ſtrahlte. 
— Der Beifall, der dem Brahms'ſchen a-moll⸗Streichquartett gezollt 
wurde, galt wohl in erſter Linie der ausgezeichneten Wiedergabe deſſelben. 
Die geheimnißvollen Tiefen dieſer Muſik erſchließen ſich nicht von vorn⸗ 
herein; es bedarf erſt einer ſehr eingehenden Beſchäftigung mit ihr, bis 
der Standpunkt erreicht wird, von dem aus man den Eigenheiten des 
Componiſten überallhin folgen kann. Aber es geſchieht nicht ſelten, daß 
ſpäter Manches, was zunächſt als Laune oder Grübelei erſcheint, als im 
Weſen des Componiſten begründet erkannt wird, ſo daß man es begreifen 
und ſelbſt liebgewinnen kann. Zunächſt haben wohl die Spielenden den 
größten Genuß davon. Wie ſchon bemerkt, war die Ausführung des an 
die Spielenden die höchſten Anforderungen ſtellenden, namentlich rbythmiſch 
ſehr ſchwierigen Werkes ſeitens der Herren Himmelſtoß, Schnelle, 
Leipn itz und Melzer eine ganz meiſterhafte, und ließ die Liebe und 
Sorgfalt erkennen, welche die 8 der Compoſition entgegenbrachten. 


H. St. Symphonieconcert. Das 18 Donnerstagsconcert bot dadurch 
einen beſonderen Anziehungspunkt, daß Herr Riemenſchneider dafür 
einen auswärtigen Pianiſten, Herrn Ru dolf Panzer, dem ein guter 
Ruf voranging, gewonnen hatte. Herr Panzer, Lehrer am Scharwenka⸗ 
ſchen Conſervatorium in Berlin, hat die Erwaxtungen, die auf ihn geſetzt 
wurden, nicht getäuſcht. Er ſpielte Schumann's a-moll-Concert und als 
Soli das G-dür⸗Impromptu von Schubert, den As-dur⸗Walzer for: 34 
Nr. 1) von Chopin und eine Nummer aus Liszt's Venezia e Napoli. 
Seine Technik iſt geläufig, ſicher und brillant, ſein Anſchlag kernig und 
ausdrucksfähig, fein Vortrag verſtändig, muſikaliſch und geſchmackvoll, 
Mit Allem, was er bot, gab er fertige, abgerundete und künſtleriſch reife 
Leiſtungen. (Im letzten Satze des Concerts ſchien ihn irgend 
etwas im Saale zu ſtören. Es wäre im Intereſſe der Soliſten 
dringend zu wünſchen, daß während ihrer Vorträge Alles vermieden wird, 
was geeignet ift, ihre Aufmerkſamkeit abzulenken.) — Den Haupttheil 
des Programms bildete Hugo Ulrich's Sinfonie triomphale, ein. Werk, 
das neben manchem Conventionellen doch auch vieles Schöne enthält und 
es jedenfalls bedauern läßt, daß ein Talent, welches im Stande war, 
ſolche Früchte PEN, untergehen mußte. Herr Riemenſchneider 
gab das Werk in ſchönſter Ausführung wieder. Von den übrigen 
Orcheſterſtücken, denen daſſelbe Lob gebührt, verdienen die zwei Nummern 
aus Godard's „Scenes postiques“: „Auf dem Berge“ und „Im Dorfen, 
ſtimmungsvolle, poetiſche, harmoniſch wie melodiſch geiſtreich und originell 
erfundene und wirkungsvoll inſtrumentirte kleine Tonbilder, und Berlioz“ 
Ouverture zu „Benvenuto Cellini“, eine groß angelegte, mit der bekannten 
Meiſterſchaft der berühmten 8 Autorität auf dem Gebiete des 
muſikaliſchen Colorits orcheſtrirte Tondichtung, beſondere Erwähnung. 


„Comité zur Errichtung eines Diakoniſſenhauſes für die 
Craſchnitzer Schweſtern. Nach Schluß der Verſammlung, welche behufs 
Bildung dieſes Comités auf Einladung des Oberpräſidenten von Seydewitz 
geltern Nachmittag ſtattgefunden hat und über welche wir bereits 

erichteten, find noch in das gewählte Comité die Herren Commerzienrath 
Eichborn, Geh. Commerzienrath Heimann, Banquier Holz, Commerzien⸗ 
rath Landsberg und Commerzienrath Roſenbaum cooptirt worden. 


Fürſorge des Provinzial⸗Verbandes für Taubſtumme, 
Blinde und Geiſtesſchwache. Die Fürſorge für den Unterricht und 
die Erziehung ſowie den Unterhalt taubſtummer, blinder und geiſtes⸗ 
ſchwacher Kinder in Schleſien liegt zwar in den Händen von Vereinen ıc., 
welche die betreffenden Anſtalten errichtet haben und leiten, der Pro⸗ 
vinzial⸗Verband iſt aber an der Unterhaltung der Anſtalten in hervor⸗ 
ragender Weiſe betheiligt und übt in Folge deſſen ſeinen Einfluß an der 
Verwaltung derſelben durch vom Provinzial⸗Ausſchuß beſtellte Commiſſare, 
welchen auch die Beſetzung der aus Provinzialfonds dotirten Freiſtellen 
vorbehalten iſt. Dem vom Landeshauptmann von Schleſien für das ab⸗ 

elaufene Rechnungsjahr erſtatteten Verwaltungsberichte entnehmen wir 
in dieſer Beziehung das Folgende: An die Vereine, welche ſich den Unter⸗ 
richt und die Erziehung Taubſtummer in Schleſien angelegen ſein 
laſſen, wurden im Ganzen 246 041 Mark an Beibilfen aus Provinzial⸗ 
fonds gezahlt. Davon entfielen auf die Taubſtummen⸗Anſtalt in 
Breslau für die Unterhaltung von 180 Freiſtellen 92 286 Mark, zu 
Unterrichts⸗ und anderen Zwecken 2805 Mark, auf die Taubſtummen⸗ 
Anftalt zu Liegnitz für 62 Freiſtellen 26 560 Mark und zur Beſtreitung 
anderer Bedürfniſſe 8900 Mark, auf die Ratiborer Taubſtummen⸗ 
Anſtalt für 234 Freiſtellen 110 600 Mark und zu Unterrichts⸗ und ähn⸗ 
lichen Zwecken 4890 Mark. Bei der ebenfalls von einem Vereine ge⸗ 
leiteten“ Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt hierſelbſt unterhält der 
Provinzial⸗Verband 33 Freiſtellen, wofür 15 840 Mark gezahlt worden 
find. Die Anſtalten bezw. Vereine in Schleften, welche ſich die Pflege und 
Ausbildung geiſtesſchwacher Kinder zur Aufgabe geſtellt haben, iind aus 
Provinzialmikteln mit zuſammen 34685 Mark unterſtützt worden, wofür 
dieſelben ebenfalls Freiſtellen zu unterhalten verpflichtet ſind. Von dieſer 
Summe haben erhalten die conceffionirte Reißiſche Idioten⸗An⸗ 
ftalt hier für 5 Freiſtellen 1500 Mark, das Deutſche Samariter⸗ 
Ordensſtift zu Kraſchnitz für 70 Freiſtellen, von welchen 30 getheilt 
werden dürfen, 18 200 Mark, das Wilhelm: und Augufta-Stift in 
Liegnitz für 25 Freiſtellen, von welchen 10 ebenfalls getheilt werden 
können, 5985 Mark, und die Idioten⸗Anſtalt zu Leſchnitz 9000 Mark, 
von welcher Summe Mark für 10 ganze und 3000 Mark für 20 ge⸗ 
theilte Freiſtellen beſtimmt geweſen ſind. 

»Subventionirung des landwirthſchaftlichen Unterrichtsweſens 
ſeiten8 des Provinzial⸗Verbandes von Schleſien. Im abgelau⸗ 
fenen Rechnungsjahre ade die auf dem Etat des Provinzial⸗Verbandes 
von Schleſien ausgebrachten Subventionen für das niedere landwirth⸗ 
ſchaftliche Unterrichtsweſen beſtanden in einem Zuſchuſſe von 12000 M. 
an den Lanbwirtöfchaftlichen Centralverein für Schleſien zur allgemeinen 
Verwendung im Jntereſſe des von demſelben geleiteten landwirthſchaft⸗ 
lichen Unterrichts, ferner in einer Beihilfe von 4800 M. ſpeciell zur Er⸗ 
haltung der Ackerhauſchule in Poppelau, in einem Unterhaltungskoſten⸗ 
zuſchuſſe von 5000 M. für die landwirthſchaftlichen Winterſchulen zu 
Oppeln und . ſowie in Beihilfen von bezw. 1500 M., 2400 M. 
und 2000 M. zur Verzinſung und Tilgung der Gründungscapitalien für 
die Landwirthſchaftsſchulen in Liegnitz und Brieg, ſowie für die landwirkh⸗ 
ſchaftliche Winterſchule zu Schweidnitz. Dieſe Zuſchüſſe von zuſammen 
27 700 Mark wurden an den Vorſtand des landwirthöſchaftlichen Central⸗ 
vereins für Schleſien hierſelbſt, von welchem die genannten Anſtalten 
reſſortiren, gezahlt. a 

W. Deutſcher Pomologen⸗Verein, Section Schleſien. Sonntag, 
den 15. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, wird in Breslau im „König 
von Ungarn“, Biſchofſtraße, eine Verſammlung der Mitglieder der Section 
Schleſien des deutſchen Pomologen⸗Vereins ſtattfinden. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen folgende Gegenſtände: 1) Mittheilungen über die im 
Jahre 1892 zu Breslau ftattfindende allgemeine deutſche Obſt⸗Ausſtellung 
in Verbindung mit 10 Verſammlung deutſcher Pomologen und Obſt⸗ 
üchter. 2) Iſt die Abhaltung eines Obſtmarktes zu Breslau im Herbſte 
die es Jahres erwünſcht? 2) Antrag, mit der im kommenden Herbite zu 
Brieg bei Gelegenheit der Wander und Delegirten⸗Verſammlung ſchle⸗ 
ſiſcher Gartenbau- Vereine abzuhaltenden Ausſtellung eine Sonder⸗ 
ausſtellung von ſchleſiſchen Provinzial⸗Obſtſorten zu verbinden, ſoweit fie 

ortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


_ 


Schweine, 2737 


(Fortſetzung.) 3 ; : 
den Pomologen noch unbekannt, d. h. noch unheſchrieben find, und ſoweit 
fie auf Erhaltung Anſpruch machen dürfen. 4) Sind die Kronen der 
Obſtbäume an Straßen zweckmäßiger in breiter Pyramidenform oder in 
ſogenannter Bafen oder Becherform zu erziehen? 5) Iſt die Anpflanzung 
der Haſelnüſſe im Großen lohnend und liegen bereits Erfahrungen mit 
größeren Pflanzungen in Schleſien vor? 6) Iſt eine e oder 
Ergänzung der vom Provinzial⸗Verbande ſchleſiſcher ‚Gartenbau: ereine 
aufgeſtellten Lifte der für Schleſien empfohlenen Obſtſorten wünſchens⸗ 


werth oder nicht? eis u i 
1. Erhebungen betreffend die Krie ine. eitens des 
2 75 . bree rgane beauftragt worden, 


Miniſters des Innern ſind die zuſtändigen ) 
alsbald bee, Nachweiſung der vor ndenen Krieger⸗ 
vereine aufzustellen und fernerhin alljährlich im Octoher über etwaige 
Veränderungen Nachträge einzureichen. Nachzuweiſen ſind: 1) Namen des 
Vereins und der Ort, für welchen derſelbe beſteht, 2) Datum des Ber: 
einsſtatuts und der polizeilichen Veſtätigung deſſelben, 3) ob der Verein 
eine Fahne führt, bezw. wann demſelben hierzu die minifterielle Erlaubniß 
ertheilt worden ift, 4 das Datum der Cabinets⸗Ordre, bezw. des hierzu 
ergangenen Miniſterkal⸗Erlaſſes, falls es ſich um Verleihung der Fahne 
oder Fabnenbänder von Allerhöchſter Stelle handelt. 
„Breslauer Schwimmverein von 1885. Das diesjährige 

internationale Wettſchwimmen des Breslauer Schwimmvereins 
von 1885 wird Sonntag, den 26. Juli, auf der Ohle bei Zedlitz ver⸗ 
anſtaltet und die Oder⸗Meiſterſchaft im Schwimmen über eine deutſche 
Meile auf der Strecke von Laniſch bis zum Zoologiſchen Garten am 
9. Auguſt ausgefochten werden. Mit dem Wettſchwimmen am 26. Juli 
werden auch die Wettkämpfe um die Meiſterſchaften von Deutſchland im 
Schwimmen über 1500 Meter, ſowie im Waſſer⸗Springen verbunden ſein. 
Die ſpeciellen Ausſchreibungen ſollen Anfang April zur Veröffentlichung 
elangen und folgende Concurrenzen enthalten: 1) Hinderniß⸗Schwimmen. 
) Knaben⸗ Schwimmen. 3) Jugend: Schwimmen, 4) Wettſpringen. 
5) Erſtſchwimmen. 6) Meiſterſchafs⸗Schwimmen von Deutſchland über 
1500 Meter. 7) Meiſterſchaft von Breslau über die kurze Strecke 
125 Meter. 8) Meiſterſchaftsſpringen von Deutſchland. 9) Rückenſchwimmen. 
10) Germania⸗Schwimmen 750 Meter. 11) Troſtſchwimmen. Verſchiedene 
Berliner Schwimmvereine, ſowie der erſte Wiener Amateur⸗Schwimm⸗ 
Club haben bereits ihre Theilnahme an dem internationalen Wettkampfe 
in ſichere Ausſicht geſtellt. 

Falſche deutſche Goldſtücke. „In Antwerpen find, wie der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben wird, zahlreiche gefälſchte goldene 20⸗Markſtücke in Um: 
lauf geſetzt worden. Sie ſind erheblich minderwerthig und an dem nicht 
ſcharf ausgeprägten Rande erkennbar. Da dieſe falſchen Goldſtücke mög⸗ 
licherweiſe auch nach Deutſchland ihren Weg nehmen werden, fo iſt Bor: 
ſicht bei Annahme von 20⸗Markſtücken anzuempfehlen. 


—g Wegeſperrung. Der Weg nach Carlowitz an der Eiſenbahn⸗ 
Ueberführung der Rechte⸗Oder⸗fer⸗Eiſenhahn wird des bevorſtehenden 
Cisganges wegen vom 7. Februar ab bis auf Weiteres geſperrt. Der 
Verkehr von Carlowitz nach der Hundsfelder Chauſſee bezw. nach Breslau 
wid für die Dauer der Abſperrung auf den Verbindungsweg von 
Jute an der Windmühle vorüber nach der Hundsfelder Chauſſee 
gewieſen. 

Te Maul: und Klanenſeuche. Unter den Rindviehbeſtänden des 
Stellenbeſitzers Herrmann Heilmann in Albrechtsdorf, des Freigutes in 
Maſchwitz des Dominiums Schönbankwitz und des Vorwerks Kattgau iſt 
de Maul: und Klauenſeuche ausgebrochen, und es ſind die Gehöft⸗ reſp. 
Duleſperren angeordnet worden. — Unter den Rindviebbeſtänden der 
NER Guhrwitz und Gnichwitz, des Gutes Schiedlagwitz und der 

riſchaft Annahof bei Gnichwitz iſt die p 1 fe a de 

—0 Pferdezucht. Für Pferdezüchter dürfte es wichtig ſein, zu er⸗ 
fahren, Se vie 7 500 Koni Niederſchleſiſchen Landgeſtüts in 
Leubus in dieſem Jahre wegen ſtattgehabter Influenza erſt den 15. Februar 
von Leubus nach den Stationen abgehen werden. 

Strike von Cigarrenmachern. Montag, den 26. Januar d. Is., 
haben die Arbeiter und Arbeiterinnen der hieſigen Cigarrenfabrik von 
Otto und Auguſt Deter die Arbeit niedergelegt. Gerüchte, daß ein Aus⸗ 
pa» beabſichtigt werde, waren den Beſitzern der Fabrik zu Ohren ges 
ommen, und die in Folge deſſen gingeletieten Verhandlungen, welche fich 
ins beſondere auf die aus dem gelieferten Material zu er ielende Waare 
bezogen, führten zur Niederlegung der Arbeit. Dem hebe der 
nut auf etwa 80 Arbeiter und Arbeiterinnen erſtreckt, wir 
fiern für ihr Geſchäft keine Bedeutung zugemeſſen. N 

B. Ueber das Großfeuer im Grundſtück Breiteſtraßſe Nr. 29 
iſt noch Folgendes zu berichten. Die Feuerwehr erhielt von 10 Uhr 
20 Minuten ab innerhalb 3 Minuten von 3 Stationen aus Meldungen. 
Auf Grund derſelben rückten kurz hintereinander der erfte und zweite Ab⸗ 
marſch der Hauptwache mit ſämmtlichen Thorwachen zur Brandſtelle; zum 
erſten Abmarſch gehörte diesmal wieder die Gaskraftſpritze, welche ſeit 
dem letztem Gebrauch einer Reparatur unterzogen worden war. Zwanzig 
Minuten nach dem erſten Alarmſignal meldete auch der Feuerwächter 
auf dem Eliſabetthurm „Großfeuer“. Zu dieſer Zeit ſchlugen die Flammen 
ſchon zum Dache hinaus und gaben einen weithin leuchtenden Feuerſchein. 
Das vor mehreren Jahren neu erbaute vierſtöckige Eckhaus hat in der 
Breitenſtraße 7, in der Ziegelgaſſe 4 Fenſter Front. Das Feuer war in 
einem, von einem Dienſtmädchen als Schlafkammer benützten Bodenraume 
ausgebrochen und hatte ſich ſehr ſchnell über die anderen, durch Bretter⸗ 
verſchläge getrennten Bodenkammern ausgebreitet. Dieſe Räume um⸗ 
aßten die vier na = Weſtſeite des Grundſtückes gelegenen 

enſter, während dane 1 12 demſelben Stockwerk die Wohnung der 
ulmacher harten, heleute lag. Frau Schäl wurde mit ihren 
echs Kindern erſt 5 urch die von der Straße heraufdringenden 
Feuerrufe een — Oeffnen der Stubenthür ſah ſie in den 
odenräumen helle Flammen und ſtarker Rauch verſperrte bereits den 
guoan ur Treppe. Während fie mit mehreren Kindern die Treppe 
inabeilte, drangen Bewohner der unteren Stockwerke und Feuerwehrleute 
und brachten die anderen Kinder in unverſehrtem Zuſtande 


von den Be⸗ 


Aber die Treppen hinab. Frau Schäl wurde nach der glücklich bewirkten 85 


Rettung in Folge der großen Aufregung mehrere Male ohnmächtig, und 
die Mitglieder der Sanitätscolonne des Feuerrettungsvereins, De auch 
diesmal unter Leitung ihres Commandeurs, des Kaufmanns Wiesner, 
zablreich zur Stelle waren, gaben der Frau aus ihren Vorräthen be⸗ 
aubigende Arzneimittel. Für den erſten Angriff auf das Feuer lieferte 
die Gaskraftſpritze das nöthige Waſſer; ein mit dem Rauchſchutzapparat 
bekleideter Feuerwehrmann 
nach den Bodenräumen vor. Auf der Breiteſtraße und der Ziegelſtraße 
ſtellten die Mannſchaften mit größter Schnelligkeit die Mailänder und die 
Rene Rettungsleiter auf, die bis zum Dache hinauf reichten. Von dem 
ußerſten Ende der Mailänder Leiter aus ſandte ein Feuerwehrmann 
„ einen Waſſerſtrahl durch die Fenſter in das Gluthmeer. 
Bier ober 5 mal ſuchte er in eine der Fenſteröffnungen zu fteigen, 
— rieb ihn aber die aufs Neue herausſchlagende Flamme auf 
einen ohnehin, gefährlichen Standort zurück. In dem Au enblicke, in 
elchem ihm das Einſteigen gelang, was er vorſchriftsmäßig mit den 
Worſen „Die Leiter iſt frei“ nach der Straße meldete drangen Feuer⸗ 
wehrleute auch von der Treppe und dem Dache aus mit den Schläuchen 
weiter vor, und ihren vereinten Anſtrengungen gelang es nunmehr, das 
gr vollſtändig zu bewältigen. Es war etwa 11½ Uhr, als das erſte 
ignal zum Abſperren des Waſſerzufluſſes ertönte. Vorher war ſchon 
der von der Dampfſpritze aus gelegte Schlauch in unbenütztem Zuſtande 
wieder eingezogen und die Dampffprige nebſt einem Theil der Fahrzeuge 
des zweiten Abmarſches nach den Wachen zurückgefandt worden. Die 
Abräumungs⸗ und Ablöſchungsarbeiten nahmen mehr als zwei Stunden 
in Anſpruch. Verbrannt waren außer einem Theile des Bachſtuhls der 
geſammte Inhalt der Bodenräume. Die Entſtehungsurſache konnte nicht 
ermittelt werden, iſt aber wahrſcheinlich auf Foo logen eines Dienſt⸗ 
mädchens, dem übrigens feine geſammte Habe verbrannt iſt, zurück⸗ 
zuführen. Für den Abſperrungsdienſt waren ſämmtliche Schutzleute der 
rſten Inſpection von ihren Wohnungen aus nach der Branditelle gerufen 
worden; e een, Schewenz und die Revier⸗Commiſſarien 
Hölknitz, Lehmann und Wiegner leiteten die e ee 
e r ee Dr. Bienko war bald e der = 
der Brandſtelle erſchienen. Um 2½ Uhr Na waren die 

sten Arbeiten auf der Brand fee beendet. u 


59 Sagau, 5. Februar. 
Schlachthöfe ar im Sabre 1890 


Kälber, 1470 Schafe, geihladtet: 1021 Rinder, 4052 


03 Ziegen und 75 Pferde, zu⸗ 


und e des Vereins, des verftorbenen Sanitätsraths Dr. 


ot 


wurde die 


drang mit einem Schlauche über die Treppen gt 


[Schlachthof⸗Statiſtik.] Auf hieſigem 


Sonnabend, den 7. Februar 1891. 


ſammen 9458 Stück Vieh gegen 10991 im Vorjahre. Rinder gelangten 
etwa 60, Schweine über 500, Kälber ungefähr 600 und Hammel 400 
Stück weniger zur Schlachtung. Bei den früheren theuren Fleiſchpreiſen 
wurde auch hier der Conſum erheblich eingeſchränkt. 

„ Primkenau, 4. Februar. [Erzprieſter Grollmus .] Heute 
Mittag durcheilte die Kunde von dem plötzlichen Ableben des katholischen 
Pfarrers und Kreisſchulinſpectors Grollmus unſer Städtchen. Ein Herz⸗ 
ſchlag hatte feinem Leben ein ſchnelles Ende bereitet. Fünfundzwanzig 
Jahre lang hatte der Entſchlafene, welcher ein Alter von 62 Jahren er⸗ 
reichte, ſeines Berufes als Seelſorger in der hieſigen katholiſchen Kirch⸗ 
gemeinde gewaltet. 

§ Striegau, 5. Februar. [Progymnaſium. — Aufgefundene 


Schärfe entgegen, wie man fie bei ihm ſelbſt freiſinnigen Rednern 
gegenüber nur ſelten erlebt hatte. Abg. Barth legte den Stand⸗ 
punkt der Freiſinnigen dar, während von den beiden Rednern 
der Freiconjeroativen der eine Herr von Keudell für, der 
andere Graf Arnim gegen den deutſch-engliſchen Vertrag ſich 
ausſprach. Die Ausgaben für Oſtafrika wurden darauf in Höhe von 2½ 
Millionen M. bewilligt. Außerdem erklärte der Reichstag das Mandat 
des Abgeordneten Gebhard für erloſchen, weil derſelbe zum Vorſtande 
der hanſeatiſchen Invalidenverſicherungsanſtalt ernannt, iſt und beſchloß, 
daß die Immunitäten der Reichstagsabgeordneten auch während der 
Vertagung fortdauern. 


Leiche.] In der geſtern abgehaltenen Sitzung des Stadtverordneten⸗ = 
Collegiuͤms wurde auf Antrag des Magiſtrats beſchloſſen, an den Herrn 59. Sitzung vom 6. Februar. 
Mumiſter ein Geſuch um Verſtaatlichung des hieſigen Progymnaſiums zu 1 Uhr. 


richten. — In dieſen Tagen wurde in einem, auf Striegauer Feldmark 
ſtehenden Strohſchober die Leiche des Barbiers Friebe aus Schweidnitz 
aufgefunden. Der Genannte hatte vor etwa vier Wochen daſelbſt ge⸗ 
nächtigt und iſt bei der großen Kälte erfroren. Die Fleiſchtheile des 
Geſichts waren durch Raubzeug faſt gänzlich abgefreſſen. 

Jauer, 5. Februar. [Communalvermög en. — Sterbefaffe) 
Nach dem Bericht der Rechnungs⸗Reviſtonscommiſſion betrug das Ver⸗ 
mögen der Commune Jauer 853 708,60 M., während ſich die Schuldenlaſt 
auf 598310 M. belief. — Der Begräbnißkaſſen⸗Verein zu Wablſtatt zäßlte 
am Schluſſe des Vereinsjahres 14180 Mitglieder und hatte ein Vereins⸗ 
vermögen von 744.154,31 M., welches ſich innerhalb des letzten Jahres 


um 55 504,54 M. vermehrte. 

1. Königszelt, 6. Febr. [Zuwendung.] Nicht Pfarrer Chriſten 
zu Ober⸗Weiſtritz, ſondern Fürſtbiſchof Dr. Kopp hat der neu gegrün⸗ 
deten katholiſchen Schule zu Schwengfeld die innere Ausſtattung im 
Werthe von 4000 M. geſchenkt. 

Brieg, 6. Februar. [Aufbeſſerung von Beamtengehältern.] 
Nach Schluß der geſtrigen öffentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde 
in geheimer Berathung über den Antrag des Magiſtrats auf Erhöhung 
des Dienſteinkommens von Gemeinde-Beamten verhandelt. Die Stadt: 
verordneten ſtimmten dem Antrage zu und bewilligten namentlich den 
Unterbeamten, darunter auch Polizeibeamten und Nachtwächtern, ent⸗ 
ſprechende Zulagen. = 

* Leobichüg, 5. Febr. [Eiſenbahnunfälle.] Der geftrige Früh: 
zug aus Leobſchlitz erlitt zwiſchen hier und Raſſelwitz auf der freien Strecke 
dadurch einen Unfall, daß der hintere Zughaken an der Maſchine losbrach. 
Das Perſonal konnte ſich nur dadurch helfen, daß ein im Packwagen beim 
Werkzeug befindliches ſtarkes hanfenes Tau die Stelle des Hakens ver⸗ 
treten mußte, wodurch es gelang, den Zug bis in den hieſigen Bahnhof 
zu bringen. Da aber das Tau zerriß, ſo mußte aus Raſſelwiß eine Hilfs⸗ 
maſchine herbeigeholt werden, welche den Zug bis Raſſelwitz brachte, wo 
er mit etwa dreiviertel Stunden Verſpätung eintraf. — Von dem geſtern 
Abend gegen 5¾ Uhr aus Ratibor hier eingetroffenen Güterzuge ent: 
gleiſten am Schluſſe der Einfahrt auf dem hieſigen Bahnhofe in der Nähe 
der Jägerndorfer Chauſſee aus unbekannter Urſache zwei Wagen, wodurch 
die Abfahrt des Perſonenzuges nach Ratibor etwa um eine halbe Stunde 
verzögert wurde, da die Ausfahrt durch die entgleiſten Wagen ver⸗ 
ſperrt war. 1 

N itz, 5. Februar. [Gewerbeverein] In der geſtrigen 
Sibuns delt ber fiele reed orſitzende, Director Menzel, eine Anz 
ſprache, in welcher er der großen Verdienſte des bisherigen Br. Poze, 

7 
erein gedachte. Zum Vorſitzenden wurde Oberlehrer Dr. Karras 


Am Tiſche des Bundesraths: von Caprivi, von Bötticher, von 
Marſchall, von Maltzahn. 7 € 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf wegen Ergänzung des Reichs⸗ 
haushaltsetats für 1891/92. Die geftern abgebrochene Berathung der 
Ausgaben für Oſtafrika, mit welcher die erſte Leſung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die kaiſerliche Schutztruppe, verbunden iſt, wird fortgeſetzt. 

Abg. Windthorſt: Die Mehrzahl meiner Freunde wird dem 1 7 5 
der Commiſſion zuſtimmen, obgleich die geforderte Summe ſehr hoch iſt. 
Wenn wir nicht ſo weit in die Sache verwickelt wären, würde ich nicht 
mitgehen, aber es iſt nicht mehr res integra. Wir müſſen den geſchaffenen 
Verhältniſſen Rechnung tragen. Die Haltung des Abg. Richter iſt nicht 
vollſtändig logiſch. Er hat die Ausführungen des Reichskanzlers zum Theil 
anerkannt, aber dabei doch Alles abgelehnt. Er hätte mindeſtens das 
Geld zur Fortführung des Begonnenen bewilligen müſſen. Wenn ſein 
Votum allein entſcheidend wäre, würde er auch wohl ſich noch einmal be⸗ 
denken, ſo aber weiß er, daß die Regierungsforderung doch re 
wird. Im Centrum befinden ſich keine Colonialſchwärmer. Erſt als die 
Frage der Unterdrückung der Sclavenjagden in den Vordergrund trat, 
hat ſich das Centrum für Oſtafrika etwas erwärmt. Der Reichskanzler 
hat alle Einwände ſiegreich zurückgewieſen, aber volle Sicherheit hat er 
doch nicht geben können. Trotzdem werde ich für die Forderung ſtimmen, 
wenn ſie auch über das hinausgeht, was ich früher in meiner 
Reſolutiongebilligt habe, aber die größte Vorſicht iſt geboten. „Deutſch⸗ 
land iſt nicht reich genug, um neben ſeinem Heere noch eine Flotte 
zu erhalten zum Schutze überſeeiſcher Colonien. Deshalb habe ich gegen 
den deutſch⸗engliſchen Vertrag auch nichts einzuwenden, wenn ich es auch 
bedauere, daß wir Zanzibar aufgeben mußten. Aber wenn anders der 
Vertrag nicht zu haben war, ſo müſſen wir dieſen Verluſt verſchmerzen 
mit Rückſicht darauf, daß die Freundſchaft Englands für uns ſehr wer th⸗ 
voll iſt. Es iſt eine Lücke in der Verfaſſung, daß ſolche Verträge nicht 
vorgelegt werden müſſen. Dieſe Lücke muß ausgefüllt werden. Nun noch 
eine Frage an die Regierung. Die Hoheit, die bisher der Sultan aus⸗ 
übte, iſt auf das Reich übergegangen. Dadurch kann an den internationalen 
Abmachungen nichts geändert werden, ſie beſtehen fort, namentlich auch die 
Congoacte, welcher der Sultan zugeſtinimt batte. Außer anderen wichtigen 
Beſtimmungen intereſſirt mich dabei namentlich die Vorſchrift über die 
freie Religionsübung. Ich nehme an, daß dieſe Vorſchrift in Geltung ges 
blieben iſt. Welche Folgen die Uebernahme der Verwaltung von der Ge⸗ 
ſellſchaft auf das Reich hat, zeigt die Vorlage über die Faiferliche Schuß: 
truppe. Ich hoffe, daß es dem Reichskanzler gelingen wird, die Gelder 
für die Verwaltungskoſten mehr und mehr aus dem Lande ſelbſt zu entnehmen, 
ohne daß unſer Etat belaſtet wird. Vor den Männern, welche bisher in 
Afrika ſo Großes geleiſtet, freilich bisher nicht ſo gearbeitet haben, wie 
wir es hier thun, um die Controle der Oberrechnungskammer aushalten 
zu können, habe ich großen Reſpect. Von ihrem Patriotismus, aus 
welchem heraus fie doch nur jo Großes leiſten konnten, hoffe ich, daß ſie 
ſich dem Gouverneur unterordnen und ihm ihre Kräfte zur Verfügung 
ſtellen werden. 

Reichskanzler v. Caprivi: Auf die Frage des Herrn Abgeordneten, 
ob die gegenwärtige Regierung in Oſtafrika geſonnen ſei, die Giltigkeit 
der Congogcte auch in veligiöfer Beziehung anzuerkennen, habe ich zu ante 
worten, daß fie dies nicht allein in Bezug auf diejenigen Gebiete thut, in 
Bezug auf welche die Congoagete ſich fr erſtreckte, ſondern daß 
ſie geneigt iſt und dieſer Neigung, ſoweit Anlaß vorliegt, bereits Folge 
gegeben gat, nach denſelben Grundſätzen auch in denjenigen Gebieten zu 
verfahren, auf welche die Congogcte ſich nicht erſtreckt. (Bravo! 1 
Abg. v. Helldorff (de.): Ich halte das deutſch⸗engliſche Abkommen 
für einen der bedeutendsten, ja für einen nothwendigen Schritt zur För⸗ 
derung unſerer Colonialpolitik. Eine coloniale Entwicklung halte ich im 
Intereſſe Deutſchlands für nothwendig, und es iſt bezeichnend, daß gerade 
die Parteien des laissez faire ſich unſerer Colonialpolitik entgegenſtellen. 
Es liegt im deutſchen Geiſte, kühne Unternehmungen zu wagen. (Zuruf 
links: Auf eigene en Ae Auch die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat 
ſich zuerſt nicht leiten laſſen von der Hoffnung auf einen großen 
Gewinn, ſondern lediglich von dem Patriotismus. Herrn Richters 
Taktik wird wie bei anderen Fragen dahin führen, daß die Mehrheit 
des Volkes ſich uns zuwendet, wie dies bei der Zollfrage ſchon geſchehen iſt. 
Anfangs war es wohl 5 | daß wir uns darauf beſchränkten, den 
Handel zu ſchützen. Aber die Aufgaben haben ſich vermehrt, es traten 
culturelle Aufgaben hinzu, und da mußte das Reich die Hoheitsrechte ſelbſt 
ausüben. Das Deutſchthum mußte ſich an die Stelle der dort herrſchen⸗ 
den arabifhen Sklaven ſetzen, um die Sklaverei beſeitigen zu können. 
Der Werth deſſen, was Eroberung iſt, wird leider oft zu niedrig veran⸗ 
ſchlagt. Zuerſt wurden nur einige Küſtenſtreifen von uns beſetzt, Bit 
haben wir große Gebiete geſichert durch interngtionale Abmachungen. Die 
Opfer, welche wir dafür aufgewendet haben, ſind gegenüber den gewalti⸗ 
gen Aufwendungen anderer Völker ziemlich unerheblich. Der Abſchluß 

es deutſch⸗engliſchen Vertrages brachte eine gewiſſe Entmuthigung, eine 
Schwächung des überall herrſchenden Feuers der Begeiſterung. Aber die 
Mittheilungen des Herrn Reichskanzlers waren geeignet, das Vertrauen 
wiederzubringen, daß unter der . der Regierung doch noch etwas 
Gutes erreicht werden kann. Ich wollte dies hier ausdrücklich aus⸗ 
fprechen, weil 2 7 auf der rechten Seite des Hauſes der Vertrag mehr⸗ 
fach als ein Rückſchritt betrachtet worden iſt. Wir haben alle Urſache, 
durch unſere Bewilligung das Vertrauen zur Regierung auszufprechen. 
(Beifall rechts.) 5 

Abg. v. Cuny (natl.): Ich erblicke in dem deutſch⸗engliſchen Abkommen 
eine vollendete Thatſache und eine Grundlage für die weitere Entwicklun 
und enthalte mich der Kritik darüber, die mir von der linken Seite ſon 
nahe genug gelegt wäre. Herr Richter hat mir die Stellung vorgeworfen, 
die wir var zwei Jahren in einer Verſammlung in Berlin bezüglich der 
Emin⸗Paſcha⸗Expedition des Dr. Peters gegen die Engländer einge⸗ 
nommen. Ich bin daher genöthigt, gegen meine Abſicht das Wort zu er: 
greifen, bin aber dem Abg. Richter in gewiſſer Beziehung dafür zu Dank 
verpflichtet. ie links.) Wenn ich Ihnen in diefem einen Fall iu 
Dank verpflichtet bin, und Sie darüber lachen, fo willen Sie, daß mein 
allgemeines un über Sie durch dieſen Dank in keiner Weiſe be⸗ 
einflußt wird. (Abg. Richter: Ich habe garnicht gelacht.) Dann waren 
es Ihre Trabanten. (Sehr gut! rechts. Zwiſchenrufe links.) 

Vicepräſident Graf Balleſtrem erſucht, die Zwiſchenrufe zu unter⸗ 
laſſen. Abg. Richter: Er hat einen unparlamentariſchen Ausdruck ge⸗ 
braucht. Rufe rechts: Da Pr doch alles auf! Vicepräſident Graf Balle⸗ 
firem: Darüber hat der Präſident allein das Urtheil! (Beifall rechts.) 

Abg. v. Cuny: Wir ſchätzen die engliſche Freundſchaft auch. Dieſe 
iſt aber nur dann zuverläſſig, wenn die Engländer ſich vollſtändig bewußt 
ſind, daß ſie auf Gegenſeitigkeit beruht und die Freundſchaft Deutſchlands 
für England denſelben Werth hat wie die Englands für Deutſchland. 
Wenn wir unſere Intereſſen auch e gegenüber zu betonen nicht 
nachlaſſen, wird das erſt der rechte Kitt für unſere Freundſchaft ſein. 
Deshalb haben wir in jener Verſammlung Verwahrung eingelegt gegen 
die Uebergriffe von e gegen unſere Intereſſen. Das bezog ſich 
nicht allein auf das Verhalten der Engländer gegen Dr. Peters. Die 
Verſammlung legte in ihrer Reſolution allgemein gegen die Verletzung 
deutſcher Rechte in Afrika durch engliſche Staatsangehörige Verwahrung 
ein und bat die deutſche Regierung, nach wie vor die Deutſchen im Aus⸗ 
lande zu ſchützen. Es handelte ſich damals auch um die Angriffe der 
engliſchen Niger⸗Geſellſchaft in Weſtafrika gegen einen deutſchen Reichs⸗ 
angehörigen, welche Beſchwerde von dem Auswärtigen Amte ſelbſt aner⸗ 
kannt worden iſt. Leider iſt ſeit zwei Jahren die Sache noch nicht weiter 
8 Wir dürfen deshalb wohl unſerem Auswärtigen Amte nochmals den 

chutz der deutſchen Rechte ans Herzlegen. Auch die Abkretung des Wilulandes 
hätte, wenn ſie einmal nöthig war, in anderer Weiſe vollzogen werden können. 
Ich bitte den Reichskanzler, wenigſtens die Intereſſen deutſcher Privater, 


um den 
gewählt, 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„Reichenberg, 4. Febr. [Verurtheilung eines Wild diebs. 
—Falſchmünzer.] Vor dem hbieſigen Schwurgericht ſtand heute, wie 
der „N. Görl, Anz.“ berichtet, der nach Kriesdorf, Bezirk Gabel, zuſtändige 
Bernard Prokop, vulgo Scheckl, ein berüchtigter Wilddieb, unter der An⸗ 
klage des verſuchten, gemeinen Mordes. Der Angeklagte hatte am 23ſten 
September v. Is, Abends, auf den Clam⸗Gallas'ſchen Förſter Anton 
Potmeſil aus Neuland im Reviere Chriſtiansgrund geſchoſſen, ohne ihn 
edoch zu treffen. Das Urtheil lautete auf 3 Jahre Kerker. — In dem 
enachbarten Dörfel wurde der Fabrikarbeiter Johann Hoſſak verhaftet. 
In ſeiner Woh ung and man mehrere falſche Silbergulden und Formen 
u. Herſtellung derſelben. Er wurde mit feiner ganzen Familie dem 

reisgerichte eingeliekert. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


a. Ratibor. 5 Febr. [Strafkammer. — Gefährdung eines 
Eiſenbahntransports.] Am 20. October v. J. entgleifte auf der 
Strecke Slawentz'tz—Coſel ein von Slawentzitz abgelaſſener Güterzug. 
Die Locomotive des Zuges bohrte ſich tief in die Erde, der Packwagen 
wurde völlig umgekehrt und 5 Kohlenwagen wurden durch die Wucht der 
auf ſie ſtoßenden binteren Wagen gänzlich zertrümmert. Das Zugperſonal 
hatte ſich durch vech'zeitiges Abſpringen von dem gefährdeten Zuge gerettet. 
Der durch den Unfall entſtandene Schaden belief ſich auf mehr als 30000 M. 
Für den erwähnten Unfall wurde der vereidete Eiſenbahn⸗Vorarbeiter 
Gatzka aus Coſel verantwortlich gemacht. G. hatte nämlich an dem ge: 
nannten Tage mit Hilfe einer Arbeitercolonne die hölzernen e 
dane eiſerne auszuwechſeln. Zu dem Behufe hätte er gemäß der „In⸗ 
truction für Neparaturarbeiten auf der Strecke“ durch einen vereideten 
Arbeiter die Strecke für den Verkehr abſperren müſſen, betraute aber mit dieſer 
wichtigen Aufgabe einen unvereideten und unerfahrenen 19jährigen Arbeiter. 
Die Arbeit nahm wider Erwarten längere Zeit in Anſpruch und es näherte 
ſich der fahrplanmäßige Güterzug, ehe die Schienen auf den Schwellen 
gehörig befeſtigt waren. Der von G. mit der Blokirung der Strecke be⸗ 
traute Arbeiter * erfüllte jetzt ſeine Aufgabe völlig ungenügend; die 

olge davon war, daß der Führer des ankommenden Güterzu es die Ab⸗ 
perrung der Strecke zu ſpät bemerkte und den Zug vor der Arbeitsſtelle 
nicht mehr zum Stehen zu bringen vermochte. Dem Vorarbeiter Gutzka 
Schuld an dem Eiſenbahnunfall zugeſchrieben, und er hatte ſich 
wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransporks vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer zu verantworten. Der Vertheidiger des Angeklagten beſtritt, daß 
derſelbe für den Unfall verantwortlich gemacht werden könne, da er nur 
egen Tagelohn. beſchäftigt geweſen ſei und daher in dem vorliegenden 
Falle nicht als Beamter angeſehen werden könne. Der Gerichtshof war 
dagegen der Anſicht, daß der e ungeachtet ſeiner Beſchäftigung 
egen Tagelohn, die Qualität eines Beamten beſeſſen habe, weil er als 
Vorarbeiter vereidet und in dieſer Eigenſchaft als Stellvertreter des Bahn⸗ 
meiſters anzuſehen geweſen ſei. Gaßka wurde des ihm zur Laſt gelegten 
Vergehens für ſchuldig befunden und unter Zubilligung von mübernden 
Umſtänden zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 6. Febr. Der Reichstag brachte heute die Berathung des 
Etats des Auswärtigen Amtes zu Ende. Der Abg. Windthorſt voll: 
führte einen ſeiner bekannten Eierlänze, indem er ſich zwar als Gegner der 
Colonialpolitik erklärte, aber meinte, man könne nicht mehrzurück. Er 
hoffte, daß Oſtafrika ſich bald ſelbſt erhalten werde. Abg. v. Hell⸗ 
dorff trat für die Colonialpolitik als eine Nothwendigkeit ein, er 
ſprach ſich ſehr günſtig über das deutſch⸗engliſche Abkommen aus. 
Wenn es auch anfänglich eine gewiſſe Entmuthigung hervorgerufen 
habe, ſo würden die Mittheilungen des Reichskanzlers das Vertrauen 
wieder wachrufen. Abg. v. Cuny wollte ſich mit dem Abg. Richter 
wegen deſſen abſprechenden Urtheils über die Entrüſtungsverſammlung 
vom 17. Auguſt 1889 auseinander ſetzen, gerieth dabei ſo in Ent⸗ 
rüſtung, daß er der Regierung Vorwürfe machte wegen ihrer Schwäche 
gegenüber England in Beſchwerdefällen von Deutſchen. Er verwies 
auf den Fall Küntzel, die Beſchlagnahme der Neera ꝛc. Der Reichs. 
kanzler von Caprivi trat dieſen Ausführungen mit einer ſolchen 


die dort geſchädigt find, bei den weiteren Verhandlungen mit England im 

Auge zu behalten. Wir waren in jener Verſammlung berechtigt, als 

Deutſche über öffentliche Dinge des Deutſchen Reichs unſere Meinung 

auszuſprechen, obwohl wir nicht zur Fortſchrittspartei Hebe eg (Sehr 
i 


ut. 2a) ätte es die Fortſchrittspartei gethan, ſo hieße es auf der 
inken, die ſteht auf dem Boden ihres Rechts. Thun es andere, dann 
weiß Herr Richter nicht Hohn und Spott genug. (Unruhe und Zwiſchen⸗ 


rufe links. Vicepräſident Graf Balleſtrem bittet dringend, die Unter⸗ 
brechung des Redners künftig zu unterlaſſen.) Wir tadelken in der Ver: 
— x den Mißbrauch der Blockade, welche von den Engländern gegen 

r. Peters ausgenutzt wurde, um eine deutſche Expedition zu ſchädigen. 
Dieſe Expedition hat lediglich auf Koſten von Privaten ſtattgefunden. 
Nicht nur ohne Unterſtützung des Reichs, ſondern ſogar gegen die Miß⸗ 
gent der Regierung, und fie iſt in ehrenvoller Weile durchgeführt. 

aß ihr Zweck nicht erreicht wurde, lag an Umſtänden, die weder 
Dr. Peters noch den Unternehmern zur Laſt fallen. Wir baben 
das gethan, was, wenn die Engländer es gethan hätten, in hohem 
Grade den Beifall des Abg. Richter gms hätte. (Sehr wahr! rechts.) 
Der Abg. Bamberger hat den friedlichen Ton begrüßt, der gegenwärtig 


unſere Debatte W er ſelbſt hat auch nach ſeinen Worten ge⸗ 
handelt. Aber der Abg. Richter hat auch dieſe Gelegenheit nicht un: 
benutzt laſſen können, andere Parteien und Gefühle zu verletzen. Charakte⸗ 


riſtiſch für ihn iſt überhaupt die Unduldſamkeit, welche er gegenüber 
ſämmtlichen übrigen Parteien innerhalb und außerhalb des Hauſes ent⸗ 
wickelt. (Lachen links.) Der abo. Richter lacht, (Heiterkeit) wenn ich 
ſage, daß er auch bei dieſer Gelegenheit die Gefühle anderer Parteien 
ohne Noth verletzt hat, (Zuruf links: ohne Noth?) dann würde ich fagen: 
in frivoler Weiſe verletzt hat. (Unruhe links.) 

Bicepräfident Graf Balleſtrem: Der Ausdruck „frivol“ iſt nicht 
parlamentariſch und ich rufe deshalb den Redner zur Orbnung. Sodann 
wird mir mitgetheilt, daß der Redner vorhin einige Mitglieder des Hauſes 
als Trabanten bezeichnet hat. In dem Sinne, in dem dieſes Wort ge⸗ 
braucht worden iſt, kann ich es auch nicht als parlamentariſch erachten. 

Abg. v. Cuny (fortfahrend): Der Abg. Richter hat bei feinen An⸗ 
griffen auf die Colonialenthuſiaſten von dem Trauerjahre ken das 
man erſt nach dem Rücktritt des früheren Reichskanzlers hingehen laſſen 
olle, und in Ausſicht geſtellt, es würden nur noch kurze Zeit die Gefühle 
er Verehrun „die wir für den Fürſten Bismarck ausgeſprochen haben, 
fortleben. an en des Abg. Richter.) 

Vicepräſident Graf Balleſtrem: Nachdem der Abg. Richter meiner 
wiederholten Aufforderung n zu unterlaſſen, nicht gefolgt iſt, 
rufe ich ihn zur Ordnung (Beifall rechts. 

Abg. v. Cuny (fortfahrend). Jedenfalls möchte ich conſtatiren, daß 
in den Kreiſen, denen ich ſelbſt angehöre, die Verehrung für den Gründer 
des Deutſchen Reiches, den Fürſten Bismarck, ganz in alter Weiſe fort: 
lebt, und daß es eine Schande für das deutſche Volt fein würde, wenn 
dieſe Verehrung in Kurzem erſterben ſollte. (Beifall rechts und bei den 
Nationalliberalen, Gelächter links.) Die Ziffern, die der Abg. Oechel⸗ 
häuſer als Summe des Imports nach Oſtafrika angegeben hat, ſtellen 
nicht den Geſammtimport, ſondern ſpeciell den der deulſchen Beſitzungen 
dar. (Hört! bört! ken 8 Die oſtafrikaniſche Geſellſchaft ſteht nicht in der 
Lage eines Beſchenkten dä, der nichts als Gegenleiſtung bringt. Sie hat 
eine ſehr werthvolle luerative Gegengabe gebracht, nämlich die Zölle, die 
erheblich über die 600000 M., die feitene des Reichs bewilligt werden, 
binausgehen. Die Verwaltung des Reichs, die Schutztruppe u. ſ. w. ſind ja nicht 
pn Schutze der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und ihrer Unternehmungen allein 

a, ſondern gas zum Schutze des deutſchen Unternehmungsgeiſtes über: 
haupt, der ſich dort in weitem Spielraum entwickeln wird. Der Abg 
Windthorſt hat nicht genug betont, daß die gegenwärtige Entwickelung 
gen im Einklang ſteht mit feiner Reſolution auf Unterdrückung des 


2 mich bekenne, ſo thue ich das in dem vollen Bewußtein, daß jede 

oloniſation mit manchen Fehlern, Mißgriffen und vorübergehenden 

Unfällen anfängt. 

. Weiſe 
e 


F wir doch in der Lage ſind, auch ſelbſt England Gegen⸗ 
eiſtungen zu machen. Der Herr Abgeordnete hat da einen Ton ange⸗ 
ſchlagen, der in der Zeit nach der Veröffentlichung des deutſch⸗engliſchen 
Abkommens vielfach durch die Preſſe ging, und der in einer abſteigenden 
Linie zuletzt in der Behauptung gipfelte, die deutſche Regierung habe Un⸗ 
recht gethan, engliſche Karten dem deutſch⸗engliſchen Abkommen zu Grunde 
1 legen, man müſſe das künftig deutſch machen. Man hätte mit dem: 
elben Recht von uns verlangen können, daß wir etwa ſtatt des Längen⸗ 
grades von Greenwich den von Köln oder Berlin unſeren Abmachungen 
7 Grunde legen ſollten. Ich bin mir nicht bewußt, daß die gegenwärtige 
egierung zu einem ſolchen Urtheil über ihr Verhalten England gegen⸗ 
über und ihre Auffaſſung der gegenwärtigen Kräfte und Machtverhältniſſe 
3 egeben hat. Wenn er aus dieſer ſeiner Anſicht heraus weiter 
den Glatz zieht, dieſe Schwäche oder Unaufmerkſamkeit der Regierung 
trage die Schuld, daß unſere Schiffe nicht rechtzeitig nach Chile, ge⸗ 
kommen ſeien, ſo darf ich mich darauf beziehen, daß deutſche Kriegs⸗ 
ſchiffe nicht zahlreich genug im Ausland ſtationirt ſind, um immer recht⸗ 
Kr da fein zu können, wo etwa Unruhen ausbrechen und deutſche 
ntereſſen gefährdet fein können. Das iſt im vorliegenden Fall aber 
oz wenn wir ein Kriegsſchiff nach Chile hätten kommen laſſen wollen, 
o hätten wir es von umjerer Station in der Südſee wegnehmen müſſen. 
In der Südſee baben wir Wenige Schiffe, da würden fie gefehlt haben 
in Samoa oder Neu⸗Guineg. Vielleicht find fie da noch nötbiger, als 
wenn ſie in Chile find. Hätten wir das aber befohlen, ſo iſt die Befehls⸗ 
ertheilung nach der Südſee eine etwas langſame. Der Telegraph reicht 
nicht überall hin, da iſt ein weiter Weg zu machen, und ich habe die Ver⸗ 
muthung, das deutſche Kriegsſchiff, welches dann nach Chile gegangen 
wäre, wäre wahrſcheinlich angekommen, wenn in Chile wieder Frieden 
war. Wir haben das Mittel gewählt, das, ſoviel ich weiß, ſeit unvor⸗ 
denklichen Zeiten in ſolchen Fällen gewählt wird: daß ſich eine Nation 
an den e andere wendet, die in der Lage iſt, zunächſt die erforderliche 
Hilfe ſchaffen zu können. Es wenden ſich andere Nationen, Engländer 
oder Ruſſen, in ſolchen Fällen an uns, und wir haben uns in dieſem 
Falle an England gewandt. Ich vermag nicht abzuſehen, daß wir damit 
Unrecht gethan hätten. Das zweite Gravamen iſt Witu. In Witu ſind 
die Intereſſen von Deutſchland dadurch verletzt worden, daß eine Unruhe 
gusbrach, die das Leben von Deutſchen gekoſtet und ihr Eigenthum ge⸗ 
fährdet hat. Ich habe, als ich geſtern von Witu ſprach, gefliſſentlich mich 
ehütet, auf dieſe Dinge einzugehen, weil mir das peinlich war. Wenn 
er Herr Abg. v. Sun das aber wünſcht, fo bin ich bereit, näher darauf 
einzugeben. Die Expedition, die unter Herrn Künzel nach Witu ging, 
ſetzte ſich zweifellos außer Heyrn Künzel aus lauter rechtſchaffenen Männern 
zuſammen. (Heiterkeit lin 3 Was aber 7 5 Künzel anbetrifft, ſo war 
er ein Mann, der, in einer kleinen baieriſchen Stadt geboren, urſprüng⸗ 
lich zum Seminariſten beſtimmt, dann Forſteleve wurde, und nachdem er 
ſeiner Dienſtpflicht genügt hatte, nach Amerika ging. Der Mann wurde 
odann, von dort hierher zurückgekehrt, von einem deutſchen Gericht wegen 
etruges mit zwei Monaten Gefängniß beſtraft, iſt in die franzöſiſche 
Frembenlegion getreten, mit der nach Tonkin gegangen und in Singapore 
eſertirt. Dann zum erſten Mal nach Witu egangen, hatte er dort 
is ſehr ſchlechten Ruf, nicht nur bei den Deutſchen, ſondern auch 
5 em Sultan von Witu e der den Eindruck von ihm er⸗ 
bat 9 batte, er ſei ein Lügner. ie es nun gekommen iſt, daß ein Mann 
m en Antecedentien andere rechtſchaffene Deutſche unter feine Fahne 
wen a = denen feine Expedition ausrüften konnte, das weiß 
100 mie: e können aber aus dem Weißbuch leſen, daß Herr Meuſchel 
— — 1 Amt vorſichtigerweiſe erkundigt hatte, und daß 
Kr tige Amt, dem alle dieſe Antecedentien bekannt waren, 
—— euſchel rechtzeitig gewarnt hatte, nicht mit Künzel zu gehen. 
Lanz m sing aden . Run kommt Künzel hin, geht ans 
U n 
höchſten Grade zwelfeldaft iſt, ob es | ee In ISaen, ou beim Im 
er daran gehindert wird 
Witu, da wird 


— der Sultan citirte ihn in die 


er internirt — gefällt ihm das nicht. Er fie ute Stadt 


t ſich auf 


hm gehörte. (Heiterkeit links.) Als j 


den Markk und braucht einen Ausdruck gegen den Sultan, die recht⸗ 
ſchaffene Behörde von Witu, den hier zu wiederholen ich Anſtand nehme. 
Darauf kommt es ken Aeußerſten und nicht allein Künzel, ſondern au 


andere Deutſche büßen ihr Leben und Eigenthum ein. Sie werden mir 


Raten daß ſolche Vor aug peinlich ſind, wenn man darauf einer anderen 
. Schritte gründen ſoll. Nichtsdeſtoweniger hat die 
deutſche Regierun dba, was ſie thun kann, und fährt noch fort, die 
Anſprüche der Geſchädigten oder deren Erben ſo entſchieden als möglich 
zur Geltung zu bringen. Wenn der Abg. v. Cuny wünſchen ſollte, 
privatim über die 1 orientirt zu werden und über den gegen: 
wärtigen Stand der Verhandlungen, ſo würde der Herr Staatsſecretär 
des Auswärtigen Amts gern geneigt ſein, dieſe Auskunft zu geben. 
Wenn das hier vor der Oeffentlichkeit geſchähe, ſo müßte ich beſorgen, 
daß die Intereſſen der Geſchädigten noch mehr geſchädigt würden, als ſie 
es ohnehin ſind. (Hört! bört! links.) Das dritte Gravamen des 
Herrn von Cuny war der Neera⸗Fall. Die gegenwärtige Regierung, 
wenn ich den Herrn Abgeordneten recht verſtanden habe, hätte nicht ge⸗ 
than, was ſie thun konnte, um den Herrn Peters, und wer ſonſt an der 
Neera betheiligt war, hinreichend zu vertreten. Ich will jetzt vorleſen, 
was unter dem 28. März 1889, alſo ehe die gegenwärtige, von Herrn 
von Cuny getadelte Regierung ihr Amt antrat, an den Grafen Hatzfeld 
in London von hier aus telegraphirt worden iſt, Ew. Excellenz ſind er⸗ 
mächtigt, Lord Salisbury gelegentlich zu wiederholen, daß die Expedition 
Peters das Reich nichts angeht und er und ſeine Begleiter für uns Privat⸗ 
reiſende ſind, bei deren Unternehmen wir uns von jeder Förderung fern 
halten. Der Reichskanzler würde es natürlich finden, daß England be⸗ 
waffneten Zügen den Durchmarſch durch feine Intereſſenſphäre in Oſt⸗ 
afrika verſagt. (Hört! hört! links.) Vielleicht hat der Herr Abg. von 
Cuny die Güte, anzuerkennen, daß nach dieſem Vorgang die jetzige Re⸗ 
gierung kaum in der Lage war, die Anſprüche an die Neera anders zu 
vertreten, als ſie es gethan hat. (Sehr richtig! Bravo links.) 

Abg. Barth (dfr.): Der Abg. v. Cuny bat auf allen Seiten des 
Hauſes den Eindruck hervorgerufen, daß er wieder einmal das Bedürfniß 
gehabt hat, ſich zu entrüſten, und mit ſeiner Rede gerade das bethätigt, 
was er den geſtrigen Ausführungen des Abg. Richter zum Vorwurf 
macht. Der Perſon des Abg. v. Cuny geſchah geſtern nur deswegen Er⸗ 
wähnung, weil Abg. Richter zum Ausdruck bringen wollte, daß dieſelben 
Kreiſe, welche ſich jetzt gegen die angeblich allzu englandfreundliche Politik 
richten, auch feiner Zeit ſchon Veranlaſſung genommen haben, ſich über 
die englandfreundliche Haltung des Fürſten Bismarck zu entrüſten. Der 
Abg. v. Cuny hat ſich freilich wohl gehütet, die ganze Reſolution, die in 
jener unter ſeinem Vorſitz abgehaltenen Verſammlung im Auguſt 1889 
gefaßt worden iſt, vorzutragen. Ich will in ſeinem Intereſſe auch darauf 
verzichten. Es finden ſich darin ſolche Ausdrücke und Vorwürfe gegen 
die uns befreundete engliſche Nation, daß ich im Intereſſe unſerer Ver⸗ 
handlungen und im Intereſſe des guten Verhältniſſes zu England es 
nicht für wünſchenswerth halte, ſie zu recapituliren. Ich empfehle ſie 
aber dem ſtillen Studium. Wir haben dem Abg. v. Cuny nur zum 
Vorwurf gemacht, daß er die wahren Intereſſen Deutſchlands bei ſeinem 
Verhalten verkannt hat, daß er um ein bischen Witu oder Oſtafrika willen 
uns in ein geſpanntes Verhältniß zu England hat bringen wollen. 
Dieſe Verkennung der wahren Intereſſen Deutſchlands begleitet die Colo⸗ 


nialſchwärmer auf ihrem Wege ſeit dem Beginn der Colonialpolitik. Der K 


Abg. Windthorſt hat heute ſowohl, wie vor einem Jahre großen Werth 
darauf gelegt, zu betonen, daß, wenn wir noch tabula rasa hätten, er und 
ſeine Freunde ſich hüten würden, auf die Colonialpolitik einzugehen. Er 
ſieht ein, daß das, was inzwiſchen auf colionialpolitiſchem Gebiete erreicht 


.iſt, in der That ungemein wenig Werth hat, und deswegen möchte er 
ſeine Urheberſchaft für die Zukunft wegwiſchen, das wird ihm nicht ganz] Red 


elingen. Das Hochbrett, don welchem dieſe weitergehenden colonialen 
Pläne verfolgt wurden, war die Reſolution Windthorſt's. Er hat wohl 
. 3. an dieſe Tragweite derſelben nicht geglaubt, hat er ja doch auch 
heute erklärt, daß die verbündeten Regierungen ihr eine größere Trag⸗ 
weite gegeben hätten, als er beabſichtigte. Er hätte ſich aber als Staats⸗ 
mann gegenüber einem Politiker, wie Fürſt Bismarck, ſagen müſſen, daß 
das an dieſe Reſolution angehakt werden und ſie das Band ſein würde, 
mit dem er und ſeine Freunde in die Colonialpolitik hineingezogen werden. 
Die Frage, ob die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft zu den Koſten, welche aus 
der Pacificirung des Landes erwachſen, Weng en werden könne, hat das 
Reichs⸗Juſtizamt weſentlichſaus dem Grunde verneint, weil in dem betr den 
Geſetz, das aus ber Initiative des Abg. Windthorſt entftanden iſt, durch die 
Ueberſchrift zu erkennen gegeben iſt, daß man in erſter Linie den Sclaven⸗ 
handel ins Auge gefaßt habe. Schon dieſer Umſtand beweiſt, daß der 
Abg. Windthorſt für das, was e iſt, mit verantwortlich iſt. 
Gerade durch das, was der Abg. Windthorſt in Bezug auf ſeine Reſolu⸗ 
tion erfahren hat, iſt unſere Haltung um ſo mehr gerechtfertigt worden. 
Es iſt eben nur der erſte Schritt, der etwas koſtet, und deshalb haben 
wir uns gehütet, in der Colonialpolitik einen einzigen Schritt zu thun, 
der uns ausgelegt werden könnte als ob wir geneigt wären, überhaupt 
Colonialpolitik zu treiben. Wir würden lieber heute als morgen liqui⸗ 
diren. Eine Colonialpolitik, wie ſie S wird, iſt unzweckmäßig und 
unwirthſchaftlich. Wir haben diefer Standpunkt nicht verlaſſen und mar⸗ 
kiren dies dadurch, daß, trotzdem wir jetzt in hohem Maße durch die Aus⸗ 
führungen des Reichskanzlers befriedigt ſind, wir die 3½ Millionen nicht 
bewilligen, weil wir die ſtarke Einmiſchung des Deutſchen Reiches in Oſt⸗ 
afrika nicht wünſchen Dahingegen ſind wir heute noch wie früher be⸗ 
reit, die etwaigen Liquidationskoſten im weiteſten Sinne des Wortes zu 
bewilligen. Wenn man uns einen Weg angeben will, auf dem wir aus 
Oſtafrika qua Reich herauskommen, find wir bereit, die Mittel dazu zu 
bewilligen. Die Schaffung einer Kroncolonie bezeichnet ein neues Sta⸗ 
dium der Colonialpolitik. Daß wir dies nicht mitmachen wollen, bringen 
wir durch die Ablehnung der 3½ Millionen zum Ausdruck. Herr von 
Helldorff fordert uns auf, etwas mehr Muth in dieſen Dingen zu ent⸗ 
wickeln, und er ſchien zu glauben, daß unſerem deutſchen Handel dieſer 
Wagemuth fehle. Das iſt eine ganz falſche Auffaſſung. Alles, was in 
Afrika geſchehen iſt, auf dem Gebiet des Handels und ſonſtiger wirthſchaft⸗ 
licher Versuche, iſt die reine Bagatelle gegen das, was von Seiten des 
deutſchen Handels alljährlich gewagt wird in allen Theilen der Welt. Nur 
machen die Kaufleute hier nichts blindlings und unbeſonnen, ſondern in 
der Gewißheit, ſpäter Früchte zu ernten. Gerade weil die Hamburger 
und Bonner Kaufleute außerordentlich wenig an die Zukunft unſerer 
Colonien glauben, gaben ſie für dieſe Dinge kein Geld her. Ich freue 
mich, daß es in Deutſchland ſolche Kaufleute giebt, die für uto⸗ 
piſche Pläne, ſelbſt wenn fie von Jemand im Reichstage empfoh⸗ 
len werden, kein Geld übrig haben. Freilich hat Herr von Helldorff 
emeint, unſere oſtafrikaniſchen Beſitzungen könnten doch nicht ſo ſchlecht 
fein, denn ſonſt würden nicht andere Völker ſo ſehr erpicht darauf ſein, 
ſtatt unſere ſich dort feſtzuſetzen. Auch hier handelt es ſich um ein ganz 
legendares Mißverſtändniß. Wo haben denn die Engländer ſeit ſo und 
ſo langer Zeit gezeigt, daß ſie begierig ſind auf unſeren Beſitz in Oſt⸗ 
afrika? Die Engländer find in dieſer eziehung noch ungleich nüchterner 
geworden im letzten Jahre, als wir. Kurz nach dem deutſch⸗engliſchen 
Abkommen bat Sir John Henneſſee, der ſelbſt früher in Oſtafrika eine 
hervorragende colonialpolitiſche Rolle geſpielt hat, in dem „Nineteenth 
Century“ einen Artikel veröffentlicht, in dem er den typiſchen Verlauf 
aller Colonialbeſtrebunzen ſchildert und herggrbebt, daß das engliſche 
Parlament auf Grund der Unterſuchungen er Commiſſion zu dem 
Beſchluß kam, daß jede fernere Ausdehnung des Territorialbeſitzes oder 
die Uebernahme der Colonialregierung oder der Abſchluß neuer Verträge 
unzweckmäßig ſein würde und daß das Ziel der engliſchen Politik ſein 


müſſe, die Eingeborenen fähig zu machen, die Verwaltung ſelbſt zu führen. N 


Der Gedanke, der in der neueſten Zeit auch wieder in England aufge: 
kaucht ſei, daß doch in Central⸗ und Oſtafrika etwas au holen fein müſſe, 
komme daher, daß der Werth eines Artikels manchmal in höherem Grade 
davon abhänge, was andere darüber denken, als von ger eigenen inneren 
Vorzuge. Man verweiſe auf Deutichland, das uns jetzt ein großes Stück 
Landes in Oſtafzika abnehmen wolle, und meine, man müſſe 12 9 75 
man überhaupt etwas mit Oſtafrika wolle, 7 Daß dieſe ee 
heiße es, etwas werth ſeien, könne man daraus erkennen, daß dieſ 
nüchterenen Deutſchen Oſtafrika für eine gute Sache halten. Bei uns in 
Deutſchland fagt man, umgefebrt, gan dasselbe. Sir Henneſſee findet, daß 
die engliſchen Beſitzungen in Afrika für die Engländer zwar nichts werth 
ſeien, aber, ſagt er immer abgeſehen von Südafrika vielleicht kann man 
doch noch einen Werth herausſchlagen, aus dieſen Beſitzungen nämlich, da⸗ 
durch daß man fie fortgiebt, und zwar an wen? An Frankreich und an 
Deutſchland. (Hört! hört und Heiterkeit links.) Seit dem vorigen 
Sommer iſt auch bei uns in Deutſchland die öffentliche Meinung un⸗ 
endlich nüchterner geworden, und ich bin überzeugt, daß ſich beute hier 
keine Mehrheit, Igeftüßt auf die öffentliche Meinung, für die gun riffnahme 
einer ſolchen Colonialpolitir erklären würde. (Sehr richtig! links.) Außer 
enem Sachkenner hat ic u. A, Mr. Edward Diey, der auch in Afrika 
geweſen iſt, ſpeciell in Südafrika, dahin 3 da 

fa darüber einig geweſen wäre, daß in Cen⸗ 


Öffentliche Meinung von Südafri 


ch] Er jagt, wir haben jetzt gen 


e Annahme eines Wildſchadenge 


die geſammte E 


kralafrika thatſächlich gar nichts für die europkiſchen Mächte zu holen wäre. Er 
ſchlägt vor eine politik of masterly . it Pe RN Unt A 

j 0 ug gethan. Wenn einer unferer e talen 
Mitbewerber die papierenen Den ungen in Debug von 3 
Werthe umwandeln will, dann möge er Experimente machen. Wir wollen 
warten, bis wir von dem Reſultat dieſer Experimente profitiren können. 
Auch Hans Meyer kommt genau zu denſelben Schlußfolgerungen auf 
Grund derſelben Erfahrungen in Afrika. Und wenn noch etwas nötbig 
wäre, um uns zu überzeugen, daß es mit der dortigen Herrlichkeit nicht 
weit her ift, fo leſen Sie einmal den Ausſpruch des Vorſitzenden der engliſchen 
Oſtafrikaniſchen Compagnie. Man möchte fich für die nächſte Zukunft nicht allzu 
viel Hoffnung machen, man würde noch lange Zeit die Dividende in 
Philanthropie bezahlt bekommen. Uebrigens ſtehen die 2 Millionen Pfund 
des Anlagecapitals dieſer Geſellſchaft Mir großen Theil auf dem Papiere. 


Wiatenieit Paß 
8 üchternheit Pla 

er Reichskanzler hat ja auch bereits conſtatirt, daß 12 — 

Das einzige, was 


dort geſchehen kann, iſt, in limitirter Weiſe dem Sclavenhandel entgegen⸗ 
zutreten. Die Erhebung von Zöllen iſt eine Nothwendigkeit, ſchon aus 
finanziellen Gründen. Beſonders nationalſtolz darauf zu fein, habe ; 


lang gedient habe. iſt ihm das Wort zugeſchrieben: der Muthige 
weicht zurück. Nach Olmütz entgegnete im Abgeordnetenhauſe Herr von 
Manteuffel auf die ihm gemachten Vorwürfe am 3. December D 


Auge. en rechts.) Das iſt geſchehen. 
damals 


haben, war 
Letzteres gilt beſonders 


einen Einbruch in 
iel deſſelben doch die 


Abg. Gruf Arnim (Rp.): Ich kann mich nicht ſo begeiſtern für das 
deutſch⸗engliſche Abkommen, wie mein Fractionsgenoſſe von Keudell. 
Deutſchland hätte ſich etwas mehr Vortheile ſichern müſſen. Jedenfalls 
iſt aber jetzt die Aufgabe, Alles, was wir haben, zu behalten und unſere 
Stellung zu ſtärken. Namentlich muß, wie alle Sachkenner hervorheben, 
Deutſchland den Anſchluß an das Seegebiet gewinnen und ſich auf dem 
Wege Stationen ſichern. Redner beruft ſich auf Auslaſſungen von Emin 
und von Pater Schynſe, welcher Letztere Aue lang dort gelebt habe. 
Wenn das Urtbeil von Hans Meyer angeführt wird, ſo bin ich in der 
Lage zu beweiſen, daß Herr Meyer früher andere Anſichten von dem Werth 
des Landes in Oſtafrika gehabt habe. Redner verlieſt einige Stellen aus 
einer Schrift von Meyer, in welcher derſelbe erklärt, daß in Oſtafrika 
wohl Europäer leben können. 

Damit ſchließt die Debatte. 5 5 

Perſönlich bemerkt Abg. v. Cuny: Der Reichskanzler hat mir mit 
einer ausnehmenden Schärfe geantwortet; wenn er meine Rede nachleſen 
wird, wird er ſehen, daß er mir Unrecht gethan hat. 2 

Abg. Richter: Ich hätte Herrn von Cuny Manches perſönlich zu bez 
merken, aber nachdem der Herr Reichskanzler conſtatirt hat, wie leicht 
Herr von Cuny ſich entrüſtet, kann ich darauf verzichten. Be 

Darauf wird die Forderung nach dem Antrage der Commiſſion in 
Höhe von 2500000 M. gegen die Stimmen der Socialdemofraten und 
Freifinnigen bewilligt. Die Vorlage wegen der Schutztruppe wird ohne 
commiſſariſche Berathung zur zweiten Leſung im Plenum kommen. 

Darauf wird die Berathung des Etats des Auswärtigen Amts er⸗ 


edigt. f ge 5 

Auf Grund des Berichtes der Geſchäftsordnungscommiſſion wird ers 
klärt, daß durch die Ernennung des Abg. Gebhard zum en der 
gemeinſamen hanſegtiſchen Verſicherungsanſtalt für Alters⸗ und Invaliden⸗ 
verſicherung ſein Mandat zum Reichstage erloſchen iſt. Ma 

Bezüglich der Frage, ob ſtrafrechtliche Maßnahmen dein itglieder 
des Reichstages während der Vertagung deſſelben zue und, beantragt 
die „ er Reichstag fiche ri ausdrücklich er⸗ 
klären, daß die den Reichs agsabgeordneten eſchgkangl Immunitäten 
während jeder Vertagung fortdauern, und ae daß die zler 82 bel 
den verbündeten Regierungen dahin zu wir roffen W 5 
diefer Auffaſſung geeigneten Anordnungen 9 en. Der Antrag 
wird einſtimmig angenommen. 


Schluß Slom Sonnabend 1 Uhr. (Novelle zum Branntweinſteuer⸗ 


— 


v 

Landtag. 2 
* u, 6. Februar. Im Abgeordnetenhauſe wurde die zweite 
W Wuldſchadengeſetzes zu Ende geführt. Der Verſuch, 
wenigftens die Rehe auszuschließen von dem Regreßanſpruch, den die 
ur Entschädigung Verpflichteten an die Waldbefiger haben, aus deren 
Wald das Wild ausgetreten if, mißglückte. Morgen Elat der Juſtiz⸗ 
verwaltung. = 
Abgeordnetenhang. 27. Sen vom 6. Februar 1891. 

11 Uhr. ö 


Am Miniſtertiſche: v. Heyden. a £ 
A 5 es des Abg. Conrad (Pleß) a 
Die zweite Berathung des 1 0 ‚mie fr det 5 fen 

i des Br 1d. beſtimm 

Waeco len Bere tigt fein un end Don Denen) en — 

dſtan reten iſt. in Antr 

298 817 Re 4 l 1 9 verbinden. Jagdberechtigte ſolcher Pena 
in welchen Schwarz, Roth⸗ und Damwild ihren regelmäßigen Aufenthal 
haben, follen erſt nacz eins aM fie gangenen vergeblichen Auftorberung 
zur Abminderung dieſer Ben en für den Schaden verantwortlich ges 
macht werden können, Ein Antrag von Dobeneck will den $ 5 nicht 


wiſſen. 
auf Abg. Babe nec Nach der jetzt veränderten Form des 81 iſt dieſer 
Paragraph in Det e e de DE ich 10 de f 63 menen 
lloſe „ oft kaum zu entſchei ein werden. 
dadurch beg bei Rehen iſt abſolut unmöglich, deshalb will mein Antrag 


—— iür Schwarz, Rothe und Damwild einen ſolchen zulaſſen. Nehmen 


Sie aber jetzt den § 5 in der Commiſſionsfaſſung an, fo iſt das ganze 
Geſetz für mich unannehmbar. a 

Abg. Brandenburg (Centr.): Der Antrag v. d. Reck enthält einen 
indirecten Widerſtand gegen den Schadenerſatz. Er macht die Klage un⸗ 
far und legt alles in die Hand der Polizei. Der Commiſſionsvorſchlag 
ür § 8 iſt auch nach Annahme des jetzigen $ 1 durchführbar. Nehmen 
Sie ihn nicht an, ſo iſt das ganze Geſetz ziemlich wirkungslos; denn 
gerade hier liegt der Haſe im Pfeffer. 0 

Abg. v. Kröcher (conf.) erklärt, geben $ 5 der Commiſſion ftimmen 
zu wollen, desgleichen gegen die beiden Anträge. Es würde durch das 
Geſetz eine Proceßwuth im Lande woßgeaogen werden, die beſonders, 
wenn in den nächſten Jahren wieder ftrenge Winter kommen ſollten, über 
baupt den ganzen Wildſtand mit Ausnahme von Rebhühnern und wilden 
Enten ausrotten würde. 
„Abg. v. Schalſcha (Centr.) nimmt den von dem Abg. v. d. Reck 
ber geſtellten Antrag wieder auf, um auch für den durch Rehe und 

aſanen angerichteten E aden eine Erſatzpflicht zu conſtruiren. 

Abg. Das bach tritt für die Commiſſions vorlage ein. 

Abg. Graf v. Strachwitz: Der 8 5 in feiner iehigen Bedeutung 
richtet ſich ganz weſentlich gegen den Großgrundbeſitzer. enn wir aber 
die Rehe aus dieſem Paragraphen herausbekommen, kann ich für ihn 


ſtimmen. ; 
Abg. Francke⸗Tondern: Wenn man wirklich durch das Geſetz ein 
een g Wildſchaden ſchaffen will, ſo muß man auch die Ne in. 
flicht allgemein anerkennen. Schon heute wird von den meiften größeren 
Ja boese un der Schaden freiwillig und reichlich erſetzt. Der Paragraph 
EL aber weſentlich feine Wirkſamkeit gegen den Fiscus richten, den wir 
zwingen wollen, ebenſo wie ein Bus: Privatmann den Wildſchaden 
Mi 11 en. er a re 8 ER Die ih Sie abzulehnen, 
- 1 . — 5 
bei a 1165 Ken 15 1910 650 er Commiſſionsvorlage iſt der 
g. Dr. Ritter (freic.): Ich erachte den § 5 für un bar; 
denn er widerſpricht auch der Berechtigte. > Di ann 2 di 
nach ihm für Wildſchaden erſetzt werden ſollen, werden den Werth 
des Wildes faſt überſteigen. Hannover iſt man auch be⸗ 
reits ſeit ame nicht mehr mit dem dortigen Geſetz zufrieden. Einen 
beſonderen Standort für das Wild giebt es überhaupt nicht, und 
es wäre überhaupt eine une ec en . 
zi 


—— 
* 


wenn i 
Erſatz verpflichten wollen, aus deſſen Be ufällig a — 
austritt. Sie ſchaffen mit der vorliegenden Beſtimmung ein Ausnahme: 
gel gegen den Großgrundbeſitz. Wenn aber bier ein Geſetz zu Stande 
len — 5 - KR — — gewifien, Agitation nicht zu ver: 
ennen ift, fo hoffe ich, daß die Regierung es in w 

modi 98 . Bes 18 fee eſentlichen Punkten 

Conra ): Der verhältnißmäßig noch der beſte in 

dem ganzen Commiſſionsentwurf. L 

Biel Beige eu 155 7 ehnen Sie dieſen ab, fo iſt alle unſere 

g. v. d. Reck (conf.) begründet feinen Antrag. Eine Rear 
könne nur da anerkannt werden, wo eine Culpa bes Oro dbeerg 
vorliege. Es muß dieſem erſt nabe gelegt werden, daß ſein Wildſtand 
die ne zu ea Sagen iſt. 
3 eccerus (natl.): e will man erkennen, ob ein 

des Großwaldbeſitzers vorliegt, wenn man nicht von Wege tenicht 
wie viel Wild der betreffende Beſitzer abſchießen muß. Der Antrag Reck 
beſeitigt den Regreßanſpruch nicht dem Worte nach, aber ſehr wohl in 
der Praxis. In Heſſen und im ſüdlichen Theile Hannovers iſt der Wald⸗ 
beſitz des Fiscus ſo groß, daß es in den meiſten Fällen keinem Zweifel 
unterliegt, daß das ſchadenanrichtende Wild dorther ſtammt. Ich bitte 
Sie, ein Geſetz, das ſo alt wird und ſo allgemein anerkannt iſt, wie das 
Hannoverſche, zu machen. Dazu iſt aber nöthig, daß der $5 in der Com⸗ 
miſſtonsfaſſung unter Ablehnung aller Anträge angenommen wird, 

= ie Discuſſion wird geſchloſſen. Der Antrag von Dobeneck wird mit 
1 Bean 139 Stimmen abgelehnt. a 

Nachdem Abg. v. Schalſcha feinen Antrag zurückgezogen hat, wird der 
Antrag v. d. Reck abgelehnt und die Commiſſions ae vr $ 5 wie des 
6 9 angenommen. $ 6 beſagt, daß der Anſpruch bei der für das En 
chädigte Grundſtück zuſtändigen Ortspolizeibehörde an umelden iſt. Ein 
Antrag Rintelen will den Gemeindevorſteher an Stelle der Ortspolizei⸗ 
behörde ſetzen, ein Vorbeſcheid der Ortspolizeibehörde ſoll der gerichtlichen 
Klage nur vorangehen können. 

Abg. Rintelen (C.): Bisher giebt es kein Geſetz, nach dem die 
Polizeibehörde über Mein und Dein entſcheiden kann. Wenn man meint, 
e ge e ae a ke ee Verben 

en au ie 7 
eibehörbe iſt ſchon deshalb ungeeignet, weil es fi 8 5 
Eummen handeln wird. 
Abg. Brandenburg: Der $ 6 der Commiſſionsvorlage ift für mi 
sinannehmbar, weil er mit jeder höheren Rechtsordnung im Widerſpru 
eht. Es iſt widerſinnig, ein Vergleichsverfahren zwangsweiſe einzu: 
hren. Nachweis über die Höhe des Schadens vor dem Amtsrichter iſt 
werthlos; denn wenn es zur Klage kommt, wird das Gericht eine neue 
e 8 
g. Francke⸗Tondern: Hohen Werth legen wir nicht auf den § 6 
aber das Vergleichsverfahren wird doch beſonders für fleme Leute Lor. 
theile haben. 3 

Abg. Dasbach: Wir können den 8 6 rubig ftreihen. Die Bethei⸗ 
— und dann von vornherein auf den gewöhnlichen Rechtsweg an⸗ 
gewieſen. « 

Der Antrag Rintelen wird abgelehnt und die Commiſſionsfaſſung 
aug besamt, daß, wenn Grundſtücke erhebt 

eſtim 3 „ e erde e i 
Roch. und Dammild A > Saodbereätioien af Ihren An 
rag geſtattet werk ‚ er 0 ie ſchädi ild⸗ 
aut Hoc ah u 957 a chonzeit die ſchädigenden Wild 
g. Dra 9 t en ntra „daß auch für die anderen 
wenn fa zu unter den angeführten Bedingungen aufgehoben 
nter Ablehnung dieſes Antrages wird 87 a — 
nn 13 Bene Da Chen a 
in 3 Ein I Kale werden ſoll, aus on es nicht aus⸗ 
breden en en un ae jeher freien Thierfang unterliegen ſollen. 
Runinden ir 115 85 3 überfallen 6 
Abg. v. ardſtein: Das Wildſchwein macht nicht 
nk Ae ift 11 ne durch die en . 
. Wenn man das Wildſchwein einhegen will, i 
en barsch wen N e Dieb auch 
9. v. d. Reck widerſpricht dem und tritt für Aufrecht 
Sage enen ein. > W 
ach unerheblicher weiterer Debatte werden die beiden Paragraphen i 
der n angenommen. isses 
2 $ 12a ſpricht den Beſitzern von Obſt⸗, Wein, Gemüſe⸗, Blumen: und 
Auſſich gebar den das Recht zu, nach eingeholter Ermächtigung der 
dagen Suede age und Wild, welche in den genannten An: 
müſſen be Jagds ten, mittels Schußwaffen zu erlegen. Die Thiere 
werden. Nach kurzer Diigten gegen das übliche Schußgeld überlaſſen 
lei — ine Debate Debatte wird der Paragraph angenommen; des⸗ 
0 an en Geſet — Be des Geſetzes in 1 Commiſſionsfaſſung. 
100 für bac n ri genen Petitionen werden als durch die Be: 
ne Debatte wird auch di FRE 
{twin angenommen: De Penn erhal halt he Bene 
ern ‚eine 1 
vorzulegen. Seſſion eine Novelle zum Jagdpolizeigeſetz om 7. März 1850 
Schluß 3 Uhr 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. (Etat.) 


a ee der Breslauer Zeitung.) 

a rlin, 6. Februar. An den bisherigen Präſidente 
Reichsgerichts, Dr. v. Simſon, richtete anliblig ſeines Di 
austritts der Kaiſer nachſtehendes Handſchreiben: 

3 Jug Ablauf dieſes Monats ſcheiden Sie Ihrem Wunſche gemäß 
aus Ihrem bisherigen Wirkungskreiſe an der Spitze des oberſten 
Gerichtshofes des Deutſchen Reiches, welchem Sie je feiner Errich⸗ 
tung als Präſident vorgeſtanden haben. Ich kann es Mir nicht ver⸗ 
ſagen, Ihnen aus dieſem Anlaß für die aufopfernde Pflichttreue und 
die raſtloſe Thätigkeit, durch welche Sie ſich in Ihrer langen und 
ehrenvollen Laufbahn im Dienſte des preußiſchen Staates und des 
Deutſchen Reiches ausgezeichnet haben, Meine volle Anerkennung mit 
dem Wunſche auszusprechen. daß Ihnen nach einer fo thatenreichen 


| “ 


Vergangenheit ein langer und glücklicher Lebensabend zu Theil 
werden möge.“ 

Zu der parlamentariſchen Soiree, welche am 13. d. Mis. 
beim Reichskanzler von Caprivi fintifinden wird, find haupt⸗ 
ſächlich Reichstagsabgeordnete eingeladen worden. Von den Centrums⸗ 
Führern ſind u. A. Dr. Windthorſt und Freiherr von Huene, von 
den Freiſinnigen Rickert, Dr. Alexander Meyer und Schmidt⸗Elberfeld 
gebeten worden. 

Nach der „B. B.⸗Z.“ entbehren die Gerüchte über den Rück⸗ 
tritt des Miniſters von Maybach der Begründung, auch von 
einem außerordentlichen Urlaub deſſelben ſei an unterrichteter Stelle 
nichts bekannt. 

Die Budgeteommiſſion des Reichstages ſetzte heute die Be⸗ 
rathung des Militäretats fort. Bei den einmaligen Ausgaben wurden 
folgende Forderungen abgeſetzt: 600 000 M. für einen Caſernenbau in 
Jüterbogk, 300 000 M. für eine Inſanteriecaſerne in Magdeburg, doch 
wurden hier 6000 M. für die Fertigſtellung des Entwurfs bewilligt, 
59 000 M. für ein Bureaugebäude in Coblenz, 400 000 M. für eine Infan⸗ 
terie⸗Caſerne in Bremen (10000 M. zur Fertigſtellung des Bauplans be⸗ 
willigt). Für Braunſchweig wurden von der Forderung von 676 000 Mark 
31000 M. geſtrichen, für Hildesheim ſtatt 35000 M. nur 30 000 M. be: 
willigt, für Danzig (Traindepot) wurden 150 000 M. abgeſetzt. 

er Viehcommiſſions⸗Firma Sponholz hier ging nach der „Allg. 
Fleiſcherztg.“ eine telegraphiſche Nachricht aus Biala zu, daß die Ein⸗ 
fuhr von Schweinen aus Galizien wegen Ausbruchs der 
Maul⸗ und Klauenſeuche heute verboten worden iſt. 

Der Profeſſor der Kirchengeſchichte Deutſch an der hieſigen theo⸗ 
logiſchen Facultät, welcher einen Ruf als ordentlicher Profeſſor von 

slau erhalten hat, hat dieſen Ruf abgelehnt. 

In Eſſen iſt ein Aufruf der Bergarbeiter⸗Führer er⸗ 
ſchienen. Derſelbe ſtellt feſt und betont, daß das Los der Arbeiter 
nach dem Ausſtande von 1889 ſich nicht gebeſſert habe. Die Führer 
fordern Verkürzung der Arbeitszeit, höhere Löhne den Kohlenpreiſen 


entſprechend und Zurücknahme der bekannten Maßregelungen. Die] 
heimhaltung des neuen Gewehres nicht länger aufrecht zu erhalten 


Forderungen ſeien erſt kürzlich von objectiv urtheilenden Männern als 
berechtigt und erfüllbar anerkannt worden. Alle dieſe Forderungen 
endlich durchzuführen, ſei die Pflicht der geſammten deutſchen Berg⸗ 
arbeiterſchaft. Ueber dieſelben ſoll am 15. Februar in Bochum be⸗ 
rathen werden, wohin jede Belegſchaft 1—3 Delegirte ſenden ſoll. 

Aus Gera ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Einer der Haupt⸗ 
ſchuldner der im Concurſe befindlichen Geraer Handels⸗ und Credit⸗ 
bank, der Großinduſtrielle H. Knoch in Hirſchberg, iſt vorgeſtern ver⸗ 
haftet worden. Knoch war früher alleiniger Beſitzer einer großen 
Lederfabrik in Hirſchberg, welche ſpäter in eine Commandit⸗Geſell⸗ 
ſchaft umgewandelt worden iſt. Seit jener Zeit hat ſich Knoch faſt 
ausſchließlich dem Betriebe eines im Harz gelegenen Silberbergwerk 
gewidmet, welches als wenig ertragsfähig gilt. Der erwähnten Bank 
ſoll der Verhaftete etwa 3½ Mill. Mark ſchulden. 

Die Londoner „Allg. Corr.“ ſchreibt; Die Königin Victoria 
wird am 31. März ihre Reiſe nach Florenz antreten, wo ſie drei 
Wochen zu verweilen gedenkt. Lady Crawford hat wiederum die Villa 
Palmieri zur Verfügung geſtellt. Hierauf wird ſich die Königin wahr⸗ 
ſcheinlich nach Darmſtadt begeben. Während des dortigen gleichfalls 
auf mehrere Wochen bemeſſenen Aufenthalts wird die Monarchin den 
Beſuch des Kaiſers Wilhelm empfangen. Die Reiſe von Florenz nach 
Darmſtadt wird über Mailand und den St. Gotthardt gehen, eine 
Strecke, welche die Königin noch nicht kennt. . 

Aus Paris ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Die Berliner 
Nachrichten von franzöſiſchen Unternehmungen gegen 
Tripolis erregen hier lebhaftes Erſtaunen, da nichts vorgekommen 
iſt, was das Entſtehen derartiger Gerüchte erklären könnte. (Vgl. 
W. T. B. unter Wien.) 

Gerichtsaſſeſſor Goslia wurde zum Amtsrichter in Guttenberg, Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Kny in Ratibor wurde zum Amtsrichter in Landeshut, Ge: 
richtsaſſeſſor Broſſock⸗Breslau en Staatsanwalt in Oſtrowo er⸗ 
nannt. Dem Gerichtsſchreiber, Secretär Riedel in Bunzlau wurde der 
Charakter als Kanzleirath verliehen; Landgerichtsrath Gelinek⸗Brieg 
wurde nach Wiesbaden, Amtsrichter Lewin⸗Coſel nach Grünberg ver⸗ 
ſetzt. Die Referendarien London und Gorke im Bezirk Breslau 
wurden zu Aſſeſſoren ernannt. 

» Berlin, 6. Februar. (Ohne Gewähr.) In der heute fortgeſetzten 
iehung der 4. Klaſſe der 183. königl. preußiſchen Klaſſen⸗ 
otterie fielen Vormittags: 1 Gewinn von 10000 M. auf Nr. 

89468, 2 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 38835 110613, 33 Gewinne 
von 3000 M. auf Nr. 15693 29077 30061 31660 35345 39481 41556 
47015 59756 67297 68464 75893 82295 86632 88569 107141 112751 
114051 119366 119565 121769 121985 123094 127249 134122 138520 
146450 153174 172417 173998 178041 182842 186829, 36 Gewinne von 
1500 M. auf Nr. 798 4842 7312 9599 12061 12106 26916 32074 32629 
35554 45978 46550 46572 53315 56332 59930 60735 71734 90941 91595 
93736 96020 99729 101718 105516 112521 113921 115963 138145142023 
158895 164119 167296 169469 170962 189362, 34 Gewinne von 500 M. 
auf Nr. 9172 10075 11379 11429 15835 15889 16857 22884 23144 39757 
41316 49539 51758 55141 56122 58871 62209 69901 77022 80396 85246 
91572 109287 113507 114166 129664 130240 140892 149571 162698 
168372 175436 175440 178153. 

Nachmittags: 1 Gewinn von 150000 M. auf Nr. 163467 
6 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 20935 50915 57304 94101 102687 
174035, 32 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 1539 6228 17552 19648 
20713 34126 37499 39885 39940 59564 63106 75120 78509 81776 83563 
92626 98242 100142 103335 103686 112016 120318 122586 144006 148393 
153203 157645 160955 173854 177207 185207 188030, 27 Gewinne von 
1500 M. auf Nr. 21594 43295 56147 61801 62234 66507 73797 75432 
77508 78104 91806 96357 100315 113359 123551 137833 146576 160646 
161233 163894 165526 167110 177354 177403 179155 179460 188051, 
47 Gewinne von 500 M. auf Nr. 2567 4811 7230 7491 8508 12637 
13704 14164 25801 27754 30657 43790 44188 51039 52872 60534 66181 
71434 71873 73213 73976 77777 77345 82989 87591 95951 100389 104663 
126841 130339 131222 141562 144444 148298 149107 150383 153567 
157005 158208 160704 165493 165847 167129 172914 175156 176848 
185936 £ 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 6. Febr. Das Directorium des Centralverbandes deutſcher 
Induſtrieller veröffentlicht eine Erklärung bezüglich der Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen mit Oeſterreich, wonach die deutſche Induſtrie keine Vor⸗ 
theile anſtrebe, welche nur auf Koſten der Landwirthſchaft erreicht 
werden können. Wichtiger als die Höhe der landwirthſchaftlichen Zölle 
ſei die Erhaltung gegenüber genügender Arbeitsgelegenheit für land⸗ 
wirthſchaftliche und induſtrielle Arbeiter und die Aufrechterhaltung der 
vaterländiſchen Erwerbsthätigkeit in ihrem bisherigen Umfange. 
Hierin ſeien die Intereſſen der Landwirthſchaft und der Induſtrie 
ſolidariſch. 


Bremen, 6. Febr. Durch Uebereinkommen zwiſchen dem Nord⸗ 


deutſchen Lloyd und der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt-Actien⸗ 
geſellſchaft erhöhten die Geſellſchaften den Paſſagierpreis wieder. 
Wien, 6. Februar. Die „Politiſche Correſp.“ verſichert, über die 
von den Zeitungen gemeldeten Vorgänge an der tuneſiſch⸗tripolitani⸗ 
ſchen Grenze ſei in Wiener unterrichteten Kreiſen abſolut nichts be⸗ 
kannt. Die hierauf bezüglichen Gerüchte ſeien wahrſcheinlich nur ein 
„ballon d'essai“ und verdienten keinerlei Bedeutung. — Dieſelbe 
Correſpondenz meldet aus Budapeſt, in den jüngſten Tagen ſind in 
der Frage der Frachtentarife zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen 
Aufklärungen erfolgt, welche einen ruhigen Verlauf und normalen 
Abſchluß der Angelegenheit mit Sicherheit erwarten laſſen. — Bei 


N 


der heutigen feierlichen Verabſchiedung Dunajewskis und Einführung 
Steinbachs ſtellte erſterer persönlich die Beamten des Miniſteriums 
vor. Steinbach betonte, er werde das Amt als kaiſerlicher Beamter 
verſehen und daran feſthalten, Budgets ohne Deficit als feine Haupt⸗ 
aufgabe zu betrachten. — Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ verſichert 
wiederholt aus competenter Quelle, kein Bewerber um ein Abge⸗ 
ordnetenmandat auf Grund des antiſemitiſchen Programms werde die 
Unterſtützung des Wiener Fürſterzbiſchofs erhalten. 

Wien, 5. Februar. Das „Fremdenblatt“ beſpricht die Reife des Erg 
berzogs Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte und fagt, wenn auch die 
Reiſe als ein erfreuliches politiſches Symptom anzuſehen ſei, ſo ſei doch 
kein Grund vorhanden, von einer politiſchen Miſſion des Erzherzogs zu 
ſprechen. Die Friedensliebe des Kaiſers von Rußland ſei bier ebenſo be⸗ 
kannt, wie derſelbe von der Friedlichkeit der Abſichten ee in 
überzeugt ſei. Es hätte ſich oft in den letzten Jahren bezüglich diplo⸗ 
matiſcher Fragen zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland Verſchieden⸗ 
beit, ja ſogar Gegenſätzlichkeit der Anſchauungen ergeben, ſtets aber zeigte 
ſich beiderſeits das Beſtreben, aus denſelben nicht einen Gegenſatz der 
beiden Staaten werden zu laſſen. Das Intereſſe Oeſterreich⸗Ungarns auf 
der Balkanbalbinſel ſei nur auf die ſelbſtſtändige Entwicklung der Balkan⸗ 
ſtaaten gerichtet. Weder dort noch in Petersburg fänden böswillige, der 
öſterreich⸗ungariſchen Politik andere Bi zuſchreibende Gerüchte an maß⸗ 

ebender Stelle Glauben. Das deutich-öfterreihiihe Bündniß, die ſelbſt⸗ 
oſe Orientpolitik Oeſterreich⸗Ungarns, der feſte Wille der Alliirten, den 
Bee zu erhalten, bilden ebenfo beſtimmte, in Rechnung zu ziehende 
actoren, wie die Friedensliebe des Kaiſers von Rußland, der es als 
feine Aufgabe betrachtet, Rußland und Europa die Wohlthaten des 
Friedens zu bewabren. Der Beſuch des Kaiſers Wilhelm in Narwa, die 
Reiſe des Erzherzogs Franz Ferdinand und der jüngite Aufenthalt des 
Großfürſten Nikolaus in Wien hätten ſicherlich ſymptomatiſchen Werth. 
Der Erzberzog werde aus Petersburg das Bild eines Monarchen mit⸗ 
bringen, deſſen gerader Sinn, deſſen Offenheit und deſſen Herzenseigen⸗ 
chaften allgemeine Hochachtung errungen haben. 

Bern, 6. Febr.) In Rüti (Canton Glarus) wurden geſtern ſechs 
Männer von einer Lawine verſchüttet. Drei blieben ſofort todt, einer 
wurde ſchwer verletzt, zwei wurden noch nicht aufgefunden. 

Bern, 6. Febr. Der Bundes rath hat heute beſchloſſen, die Ge⸗ 


— 


und ertheilſe dem Militärdepartement die bezüglichen Weiſungen. 

Rom, 6. Febr.) Die „Agenzia Stefani“ meldet: Der König 
nahm die Demiſſion Crispis an und beauftragte Rudini 
mit der Cabinetsbildung. Rudini conferirte heute Morgen 
mit dem König. 

Paris, 6. Febr. Aus Lima wird gemeldet: Das aufſtändiſche 
chileniſche Geſchwader liegt vor Jquique, um die Stadt zu bom⸗ 
bardiren. 

Paris, 6. Febr. An der Londoner Börfe find heute gefälichte 
mit dem Namen Camondo gezeichnete Telegramme eingelaufen, welche 
die braſilianiſchen Werthe ungünſtig beeinfluſſen. Der Chef des 
hieſigen Bankhauſes Camondo, welcher von dem Mißbrauch ſeines 
Namens in Kenntniß geſetzt wurde, beantragte die Unterſuchung. 

Paris, 6. Februar. Die Budget⸗Commiſſion der Deputirtenkammer, 
welche gegenwärtig die Zuckerſteuer⸗Vorlage beräth, beſchloß, den Ent⸗ 
wurf der Regierung und die Anträge dazu en bloc abzulehnen. Die 
Commiſſion wird der Kammer vorſchlagen, den status quo aufrecht zu 


erhalten. 

Paris, 6. Febr. Die en lehnte die von der Subeom⸗ 
miſſion vorgeſchlagene Zuſchlagsſteuer von 7 Franes auf ausländiſchen 
Colonialzucker ab und genehmigte eine Steuer von 3 Francs. 

Barcelona, 6. Februar. Der Proclamirung der Wahl des con⸗ 
ſervativen Candidaten Puig gingen lebhafte Proteſte ſeitens der Ra⸗ 
dicalen voran. Die Conſervativen erklären Puig mit 58 74 gegen 
5285 auf den Republikaner Salmeran gefallene Stimmen für ge: 
wählt. Dagegen erklärte der Wahlbeamte, Salmeran hat in ſeinem 
Wahlkrejſe die Maſorität erhalten. 
regung Unter den Republikanern hervor. Die Ruhe wurde bis jetzt 
nirgends geſtört. Es wurden polizeiliche Maßregeln gegen Ausſchrei⸗ 
tungen getroffen. s 

Liſſabon, 6. Febr. Die Macht der Republikaner iſt gänzlich ge⸗ 
brochen, ein weiterer revolutionärer Ausbruch iſt nicht zu gewärtigen. 
Haag, 6. Febr. Die zweite Kammer lehnte die Erneuerung der 
Verträge mit dem niederländiſchen Rotterdamer Lloyd über die Be⸗ 
förderung der oſtindiſchen Poſt mit 40 gegen 38 Stimmen ab. Die 
Abänderung des Reglements für die gemiſchten Gerichtshöfe, ſowie 
die Convention betreffs der Publication der Zolltarife wurde ge: 
nehmigt. 

Petersburg, 6. Febr. Der Hoſſeparatzug mit dem Erzherzog 
Franz Ferdinand langte um 2˙½ Uhr Nachmittags an; die Muſik 
der Ehrenwache ſpielte das öͤſterreichiſche Kaiſerlied. Der Erzherzog 
eilte auf den Kaiſer zu, welcher ihn mit den Großfürſten auf dem 
Bahnſteig erwartete. Die Begrüßung war eine herzliche. Bei der 
Fortfahrt vom Bahnhofe wurde der Kaiſer mit ſeinem Gaſte vom 
Publikum freudig begrüßt. 88 

Konſtantinopel, 5. Febr. Ein Irade ſanctionirt das zwiſchen der 
Pforte und der Commiſſion des Patriarchats vereinbarte Abkommen 
zur Regelung der Patriarchatsfrage. Gleichzeitig ſind auch die an die 
Gouverneure zu erlaſſenden Inſtructionen vom Sultan genehmigt 
worden. Der Patriarchatsrath hat von dem den Patriarchen von Phanar 
betreffenden miniſteriellen Teskere Kenntniß genommen und eine 
Commiſſion gewählt, um den Patriarchen in Phanar wieder einzu⸗ 
führen. : 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 6. Februar. 5 
6 Das „Breslauer Concerthaus“ ſoll, wie, wir erfahren, durch 
einen Anbau erweitert werden, und zwar will man in dem an die Weſt⸗ 
ſeite des Saalgebäudes anſtoßenden Theile des Gartens einen zweiten Saal 
mit Nebenräumen erbauen. Als Garten des Etabliſſements verbleibt dann 
der noch immer recht umfangreiche ſüdliche Theil des jetzigen Gartens. 
Bei dieſer Gelegenheit möchten wir im Intereſſe der Beſucher des großen 
Saales des Concerthauſes eine Verlegung der Saalzugänge aus der Lang⸗ 
achſe wieder an die Seite des Saales anregen. Durch eine ſolche Ver⸗ 
legung würde ſich der empfindliche Luftzug, welcher trotz Windfangtbüren 
und Vorhängen den Aufenthalt in dem an den Eingang angrenzenden 
aales oft fait unerträglich macht, wohl verhüten laſſen. 


fand 
iſchler“ ſtatt, 

ee gewählten 11 . endgiltig beſtätigt bezw. 

wiedergewählt wurden. Zunächſt ſoll die Gründum 

Angriff genommen werden. Der Vorſtand hofft, 

glieder des neuen Vereins auf 1000 — 1500 ſteigen werde. 

„ Raubanfall. Ein fremder Schuhmachermeiſter der im ne 
Quartier genommen, batte dort am 3. d. Ms. die Bekanntſchaft eines 
Arbeiters gemacht und von demſelben auch für 40 Pf. ein Halstuch gekauft. 
Gegen Abend lockte der Arbeiter den Fremden unter der Angabe fort, er werde 
ihm ein beſſeres Quartier beſorgen. Beide fuhren nun in einem Omnibus 
nach dem Striegauer Platz und beſuchten in der dortigen Gegend noch 
mebrere Schanklocale. Gegen 10 Uhr Abends, als der Schuhmacher ber 
reits angetrunken war, führte ihn der Arbeiter über die Kurzegaſſe, den 
Weg an der Zehnerkaſerne und die Langegaſſe nach dem ſogen. ! Schiffer⸗ 
damme. Als hier der Schuhmacher ſich 3 dem Arbeiter ein Darlehen 
u geben, ſchlug ihn dieſer zu Boden und beraubte ihn des oben erwähnten 
Tuches, ſowie Reiner Baarſchaft im Betrage von etwa 90 Mark. Heute 
bereits wurde der Thäter in der Perſon des Arbeiters Hermann Langer 
ermittelt und feſtgenommen. Bei ſeiner Vernehmung gab derſelbe an, 


Die Erklärung rief große Auf; 
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HoF er am 31, v. Mis. unter Beihilfe einer Dirne auf ähnliche Weile 

einem Manne, der noch keine Anzeige gemacht hat, ein Portemonnaie mit 
etwa 12 ur geraubt habe. Die Mitſchuldige it ebenfalls in Haft ge⸗ 
nommen worden. 

„ Selbſtmordverſuch und Selbſtmord. Am 5. d. M. brachte ſich 
ein Hilfsheizer aus Berlin auf einem Grundſtücke am Berliner Platz 
mittelſt eines Revolvers einen Schuß in die linke Bruſtſeite bei. Der 
Verletzte wurde in das Allerheiligen⸗Hoſpital übergeführt. — An dem: 
ſelben Tage vergiftete ſich aus Nahrungsſorgen eine Arbeiterwittwe am 
Ketzerberge. Der herbeigerufene Arzt konnte nur den eingetretenen Tod 
ko nſtatiren. Die Todte wurde nach der kgl. Anatomie gebracht. 

* Verirrtes Kind. Geſtern Nachmiktag wurde ein 3 bis 4 Jahre 
alter Knabe an der Oder ohne Aufſicht angetroffen und einſtweilen im 
Armenhauſe untergebracht. Der Knabe, welcher volles Geſicht und blonde 

aare hat, war bekleidet mit einem grauen Anzug, rothen Strümpfen, 
chwarzer Plüſchmütze, rothwollenem Shawl und Lederſchuhen. 

ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: eine Erkennungsmarke 
eines Juſtiz⸗Unterbeamten; eine rothbraune Tuchcapotte; ein Kiſtchen in 
Papier gewickelt und mit drei Siegeln verſehen; ein Ordensband mit den 
Denkmünzen von 1864, 1866 und 1870/71; ein Korb mit Inhalt, gez. 1364; 
ein ſchwarzer Muff mit einem weißen Taſchentuch; ein ſchwarzer Regen⸗ 
ſchirm; zwei Kinderhäubchen von weißen Spitzen. — Abhanden ge⸗ 
kommen: einer Dame auf der Neudorfſtraße ein an einem Kettchen be⸗ 

feſtigtes Zehnmarkſtück mit dem Bildniß des Kaiſers Friedrich; einem 

Apotheker auf der Victoriaſtraße ein Zehnmarkſtück; einem Telegraphen⸗ 
arbeiter auf der Wörtherſtraße ſeine Ausweiskarte; einem Herrn auf der 
Urſulinerſtraße eine Remontoiruhr mit Goldrand, Nr. 672. — Geſtohlen: 
einem Arbeiter auf der Poſenerſtraße aus ſeiner verſchloſſenen Wohnun 
ein brauner Zeugrock und ein Tuch; einem Bootsmann aus Polenzik bei 
Croſſen aus der unverſchloſſenen Schiffscajüte ein braunes Jaquet, eine tragen. Der Vorſtand werde bemüht fein, dahin zu wirken, daß dieſes 
raue Decke und eine 1 Seidenmütze im Geſammtwertg von] Zugeſtändniß auch ohne höheren Prämienſatz gewährt werde. Particulier 
5 Mark; einem Kaufmann auf der Ohlauerſtraße aus feinem Schau⸗[Groſche theilt mit, daß er zur Bildung von Grundbeſitzer⸗Vereinen in 
enſter eine Partie Schweißblätter. — Verhaftet: vom 5. bis 6. d. Mts.:] Brieg und Schweidnitz die Anregung gegeben habe, und erſucht die Ver⸗ 
7 Perſonen. einsmitglieder, wo ſich nur immer Gelegenheit biete, auf Gründung von 
e c Grundbeſitzer⸗Vereinen in den Städten unſerer Provinz hinzuwirken. Die 


Vorträge und Vereine. Beantwortung der zahlreich eingelaufenen Fragen wurde für die nächſte 


5 Verſammlung vertagt, bezw. werden dieſelben im Vereinsorgan zur Be⸗ 
6 Die Monuatsverſammlungen des Deutſchen Schriftiteller- | antwortung gelangen. : 

en a aan 1 e und 10 eh von gest ab] d. Der Breslauer Thierſchutzverein hielt am 3. d. Mts. im 
Riede ittwoch im Monat im, orrbräu“ ftattfinden. C y i ner fm N r r Königl. 

Die nächſte Verſammlung iſt auf Mittwoch, 11. d. Mts., ſeſtgeſeßt. N ET RER U 


3 10 Departements⸗Thierarzt Dr. Ulrich, theilte zuerſt mit, daß der Verein in 
B. Humboldtverein für Volksbildung. In der Ausſchußſitzung ) 


für B 5 den letzten Wochen einen Zuwachs von 19 Mitgliedern erhalten. Dem 
am 31. Januar wurde die nächſte Monatsverſammlung auf Montag, den] Rendanten Weiß wurde für die Rechnung pro 1890 Decharge ertheilt. 
9. Februar, feſtgeſetzt. Ingenieur Höffer wird in derſelben über Papier⸗ 


f Die folgende Ergänzungswahl für die ſtatukenmäßig austretenden 7 Mitz 
fabrifation einen Vortrag mit Demonſtration halten; auch eine Anzahl f ? 97 


£ f glieder des Vorſtandes, die Herren Dr. Ulrich, Kaufmann Sackur, 
Fragen werden ihre Beantwortung finden. Ein Vorſtadtsvortrag wird Buchhändler Weiß, Lehrſchmiedebeſitzer Schmidt, Prediger Liebs, 
noch im Februar in der Schweidnitzer Vorſtadt abgehalten, in dem Herr 


L ] 3 Rector Gramatke und Kaufmann Traumann, ergab die Wiederwahl 

Dr. med. Theodor Körner ſprechen wird. — Für die Lehrlinge der] derſelben. In warmen Worten gedachte der Vorſitzende eines verſtorbenen 
Sonntags⸗Abendunterhaltungen“ iſt das Pinakofkop des Provinzialver⸗JEhrenmitgliedes, des Landraths im Kreiſe Lublinitz, Prinzen v. Hohenlohe, 
audes angekommen und wird denſelben Sonntag, den 8. d. M., in feinen [und brachte die Ernennung eines neuen Ehrenmitgliedes in Vorſchlag, 
Bilderſerien vorgeführt und erläutert werden. 


un 1 e e Tan. ae Prediger 9810 air, 
—d. 25 jährige Jubelfeier des Frauenbildungs⸗Vereins. Gejtern | Zortrag „über den Gedauken des Thierſchutzes bei den verſchiedenen 
beging der hieſige Fennendildengs B. i die Feier feines 25 fübsiger Be- Völkern der Gegenwart“. Der Gedanke, die nützlichen Thiere mild zu 

ſtehens. Bereits in den Vormittagsſtunden brachten verſchiedene Depu⸗ behandeln ift eigemlich nur bei den Gulturvölkern zu finden. Im großen 

kationen der Vorſitzenden des Vereins, Frau Anna Simſon, Glückwünſche] Erdtheil Aſien geſchieht, mit Ausnahme von Japan und Indien, wo ſeit 
Dar. Zuerſt erſchienen die Vorſtands mitglieder, dann eine Deputation der 0 Jahren Vereine entſtanden find, für den Thierſchutz fehr wenig, und 
Penſionärinnen des Vereins und eine Abordnung der Anſtaltslehrerinnen,] wenn auch Araber und Perſer das Pferd ſorgfältig zu pflegen verſtehen, 
welch letztere eine in künſtleriſch gearbeitetem Umſchlage befindliche Adreſſe Jo lasen fie die gleiche Pflege den anderen Thieren keineswegs zukommen. 

überreichte, die von Frl. B. Haaſe verlefen wurde. Außerdem widmeten die] In Egypten geſchieht für dieſen Zweck jetzt mehr als früber, ebenſo in 
Damen der Frau Simſon ein Künſtler⸗Album. Hierauf erſchien das 


2 92 0 155 a 5 55 BER 10 an des A . 
uratorium der „Sophie Werner⸗Stiftung“, in deſſen Raı tadtſchulrath it, und die Uebertretung der Vorſchrift ſtreng geahndet wird. 15 
Dr. Pfundtn er mit herzlichen Waden date dankte, daß Ang Griechenland und Spanien iſt vom Thierſchutz kaum die Rede; in Italien 
e Anlegebefoblenen der „Sophie Werner⸗Stiftung“ zu brauchbaren und tüchtigen 


1 es zwar Vereine, aber die Maſſe des Volkes iſt davon noch wenig 
enfchen heranbilde und weit mehr für dieſelben leiſte, als erwartet und ge⸗ erührt. Bei den Franzoſen geſchieht für die Sache des Thierſchutzes 
ordert werden könne. Frau Simſon dankte mit bewegten Worten, wies aber 


viel, wenn auch die rohe Behandlung der Hausthiere noch nicht ganz be⸗ 
en ihr dargebrachten Dank gls ihr nicht gebührend zum größten Theile 


a W 55 t 7 Viel RR ift in bier ende . m non 201 Thier⸗ 
urück. Viele hätten im Laufe der Jahre ihre geiſtige Kraft und Fähig⸗ cus bis zur Gründung von Aſylen für alte und ſchwache Thiere ge⸗ 
eit eingeſetzt und hergegeben, um das Sie gi ee, 


t trieben hat. Mit Deutſchland auf gleiche Stufe zu ftellen find Belgien 
ne der Erwerbskhätigkeit der Frauen“, verwirklichen zu be 1. 0 


welcher gewählt wurden: Kaufmann Carl Fiſcher, Eiſenbahn⸗Betrie 


Secretär Kwiatkawski, Schloſſermeiſter 


beachtenswerther Winke in dieſen ſchwierigen Rechtsfragen bot. Der Vor⸗ 
ſitzende, Commiſſionsrath Milch, berichtete ſodann über die Sitzung des 
Vorſtandes des Central⸗Verbandes. Aus dem Bericht iſt hervorzuheben, 
daß bezüglich der Haftpflicht der Hausbeſitzer mit der Stuttgarter Ber: 
ſicherungs⸗Geſellſchaft ein Vertrag vereinbart worden ſei, darauf beruhend, 
daß die genannte Geſellſchaft bei Perſonenbeſchädigung 80 pCt. und bei 
Sachbeſchädigung 66¾ pCt. trage. Ein Theil des Gewinns der Geſell⸗ 
ſchaft ſolle den Verſicherten wieder zufließen. Der Vertreter der Geſell⸗ 
ſchaft habe die Erklärung abgegeben, daß bei entſprechender Prämien⸗ 
erhöhung die Geſellſchaft bereit ſei, ſelbſt 90 pCt. des Schadens bei 
Perfonenverlegung zu tragen. Die Verſicherung gegen Perſonenverletzung 
betrage 1 p. M. des Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerthes mit 10 pCt. Rabatt 
bezw. 1,2 p. M. ohne Nachſchuß⸗Verbindlichkeit. Bei Verſicherung egen 
Sachbeſchädigung ſei die Prämie um 50 pCt. höher. Im Weiteren theilte 
Redner mit, daß in dieſem Jahre der Verbandstag der deutſchen Grund⸗ 
beſitzer⸗ĩVereine in Köln ftattfinden werde. Für nächſtes Jahr ſei Ham: 
burg, für übernächſtes Jahr München zur Aufnahme des Verbandskages 
in Ausſicht genommen. Bei der Beſprechung über den Bericht begrüßt 
Herr B. Zadig mit großer Freude, daß die Verſicherungsgeſellſchaft ſich 
bereit erklärt habe, bei Perſonenverletzung 90 pCt. des Schadens zu 


und Holland; auch Schweden e ſeit 15 Jahren große Theilnahme und 
vor Allen die um den Verein hochverdiente Frau Oelsner, welche das 


gute Erfolge. Rußland iſt in dieſer Beziehung weit zurück, ausgenommen 
deal ihres Lebens: Bildung des Volkes, in dem Verein verkörpert zu 


ie deutſchen Oſtſeeprovinzen und innland; in letzterem oe es ſogar 
ehen hoffte. Täglich aber befeftige ſich mehr die Ueberzeugung, daß, ob⸗ blühende Kindervereine zum Schutze der Singvögel. In Nord⸗Amerikg 
leich Vieles geleiſtet ſei, noch mehr zu thun übrig bleibe. Auch den 


ſteht Boſton allen anderen Orten voran; die Ueberwachung der Thiere 
ädtiſchen Behörden gebühre Dank dafür, daß ſie die Beſtrebungen des 


Bu See: en ge iſt dort e und a die 
Vereins anerkannten und unterſtützten. Im weiteren Verlaufe des Tages Kindervereine nicht, mit denen man in der Schweiz und Deutſchland erſt 
zingen zahlreiche Blnmenfpenben, ie Far ramme und Schreiben, m Verſuche gemacht hat. — Unter den Mittheilungen ift hervorzuheben, daß 
denen die Thätigkeit des Vereins ehrende Anerkennung fand, aus den ver⸗ durch den Verein 10 Vogelfutterſtellen errichtet worden find, und zwar: 
ſchiedenſten Gegenden ein. — Ueber die Fortſetzung der Feier in den Räumen] Königsplatz, Fränkelplatz, Tauentzienplatz, Salvatorplatz, Auguſtaplatz, 
der Loge auf der Sternſtraße berichtet uns unſer ee⸗Correſpondent:] Leſſiugplatz, Promenade und Scheitniger Park. Indem dieſe Stellen der 
Die Feier nahm um 6½ Uhr Abends ihren Anfang, aber ſchon lange vor: 


; milder 5 5185 e 18 Kelch ban 9 N Sn 
er war der große, reich decorirte Saal der vereinigten Logen auf der] milder Hand ſchon Geſäme und Küchenabfälle zugetheilt erhalten. No 
Sternſtraße mit feſtlich gekleideten Gäſten gefüllt. Die en zu wird mitgetheilt, daß im März d. J. eine Prämiirung derjenigen Kutſcher 
„Run Blas“, vorgetragen von Frl. Böhm und Frl. Friedländer, ſowie 


9 erfolgen ſoll, welche ſich durch gute Behandlung der Zugthiere aus⸗ 
die Arie aus dem „Elias“, geſungen von Frau Springer, eröffneten die 


Reihe der muſikaliſchen Vorträge. Ein ungemein liebliches, von allen An: 
weſenden mit lebhaftem Beifall aufgenommenes Bild bot der nun folgende 
Kinderreigen. Friſch und ohne jede Spur von Befangenheit abſolvirten 
die kleinen, weißgekleideten Mädchen unter Aufſicht zweier jungen Damen 
die einzelnen Figuren des Reigens, den ſie mit munterem Geſang be⸗ 
gleiteten. Eine reizende, nicht auf dem Programm vorgeſehene Ueber⸗ 
rkaſchung bereitete nun der Verein feiner hochverdienten Vorſitzenden, Frau 
Dr. Simſon. Durch ein kleines, feſtlich gekleidetes Mädchen, die Unſchuld 
darſtellend, wurden der Dame Blumenſpenden und ein Lorbeerkranz als wohl: 
verdiente Ehren aben des Vereins überreicht, während Frl. Haberkorn eine 
ſinnige Anſprache in Verſen an die Gefeierte hielt. Es folgten Lieder für 
Tenor, vom Concertmeiſter Paul geſungen, und ein Duett von Schu⸗ 
mann, das Frau Peiper und Herr Dr. Staritz trefflich zum Vortrag 
brachten, dann ein Turnerinnenreigen, von jungen Damen (Schülerinnen 
des Vereins) flott und grazids ausgeführt. Mit zwei Liedern für Bariton 
erntete Herr Dr. Staritz reichen Beifall. Das nun folgende Feſtſpiel, 
von Frau Oberlehrer S chönborn verfaßt, bildete den Mittelpunkt der Jubi⸗ 
läumgfeter. Der „Genius des Vereins“ ſprach einen Prolog; dann aber 
erſchienen zwei gefährliche Gegnerinnen des Vereins, die gute alte Zeit 
und die Emancipation, und bekrittelten jede in ihrer Weiſe, die Thätigkeit 
der Silberbraut, wurden aber von dieſer ſiegreich widerlegt. Durch präch⸗ 
tige lebende Bilder, die Spinnſtube und die Küche, unterſtützten die Gegne⸗ 
rinnen ihren redneriſchen Wettkampf, bis die lieblichen Töchter der neuen 
Aera, die weiblichen Künſte, welche der Verein lehrt, den Ausſchlag zu Gunſten 
der. Silberbraut gaben, der zum Schluſſe als Verheißung für ferneres 
Blühen und ſegensreiches Wirken Wratislavia ſelbſt 9 — 5 Allgemein 
reicher Beifall für die Darſteller wie für die Verfaſſerin bewieſen am 
beſten, welche Anerkennung und welch freudiges Verſtändniß die N 
bei den Zuhörern gefunden hatte. Nach dieſer Aufführung folgte 
ein Feſtmahl, bei welchem Regierungs- und Schulrath Sperber 
auf den Kaiſer toaſtete, Director Bohnemann und Apotheker 
Müller auf den Frauenbildungsverein und fein, edles Wirken, 
während Oberlehrer Dr. Gärtner die Frauen, und Oberlehrer 
Dr. Schönborn die Theilnehmerinnen am Feſtſpiel feierten. Auch 
dieſer Theil des Abends wurde durch ein launiges Feſtſpiel ver⸗ 
ſchönt, eine hübſche Traveftie des Zauberlehrlings, durch welche zum Aus⸗ 
druck gebracht wurde, wie der Verein unter Leikung ſeiner trefflichen Vor⸗ 
ſteherin alle Extreme in zu vermeiden gewußt habe. Nachdem dieſer 
officielle Theil des Feſtes in fo gelungener würdiger Weiſe verlaufen, traten die 
Anſprüche der tanzluſtigen Jugend in ihr Recht und ein fröhlicher Ball hielt die 
Mehrzahl der Feſttheilnehmer bis zum Morgen zuſammen. So können 
„ alle Diejenigen, welche ſich um das Blühen des Frauenbildungs⸗Vereins 
35 gemacht haben, mit berechtigtem Stolz auf die Feier des 
- zährigen Jubiläums zurückblicken. Freilich, was der Verein in dieſer 
Zielen Zeit in einer 5 welche ſo ſchöne und ſegensvolle 
Anf ſeine eleiſtet, iſt ſein feſtes ureigenſtes Verdienſt, das 
9 ne Aner e und Würdigung gefunden hat; aber jene äußere 


gezeichnet haben. Der vom Polizeiſecretär Junge abgefaßte Jahresbericht 
des Vereins wird demnächſt im Druck erſcheinen und an die Mitglieder 
zur Ausgabe gelangen. i - 
—y. Im Handwerkerverein unterhielt geſtern der Vorſitzende, 
Kaufmann Adolf Freyhan, die ſehr zahlreiche Verſammlung durch die 


den lebhafteſten Beifall eintrug. — Auf das Maskenfeſt des Vereins, 
welches Sonnabend ſtattfindet und eine für den Abend eigens componirte 
pantomimiſche Darſtellung, betitelt: „Fortuna im Backofen“, mit ſcherz⸗ 
haften Ueberraſchungen bringt, wollen wir an dieſer Stelle nochmals uuf 
merkſam machen. > 

—d. Breslauer Muſiker⸗Verbaud. In der letzten General-Ver⸗ 
ſammlung hatte Herr Wechsler, welcher ſeit dem Jahre 1871 den Ver⸗ 
band geleitet hat, ſein Amt als erſter Vorſitzender niedergelegt. In An⸗ 
erkennung ſeiner vielfachen und großen Verdienſte um den Verband hatte 
die Generalverſammlung Herrn Wechsler zum Ehrenpräſidenten des 
Verbandes ernannt. In einer heute abgehaltenen Sitzung des Central⸗ 
Comités und des Vorſtandes, zu welcher Herr Wechsler eingeladen war, 
wurde demſelben durch deſſen Nachfolger in der Leitung der Geſchäfte, 
Inſtitutsvorſteher Ernſt Vogel, ein künſtleriſch ausgeführtes Ehren⸗ 
diplom unter herzlicher Anſprache überreicht. 


Handels- Zeitung. 


* Vom sobottisohen Rohelsenmarkt. Wie die Herren Reichmann 
„ Co. in Glasgow aus zuverlässiger Quelle erfahren, sind die 
schottischen Hochofenbesitzer dahin einig geworden, dass sie vorerst 
in allernächster Zeit etwa ein Drittel ihrer Hochöfen wieder in Betrieb 
setzen werden. — Es steht jedem einzelnen Fabrikanten frei, unio- 
nistische oder nichtunionistische Arbeiter zu engagiren, vorausgesetzt, 
dass dieselben eine Reduction von 20 pCt. auf die im September be- 
zahlten Löhne annehmen. — Vorerst sollen, wie uns die genannten 
Herren weiter mittheilen, nur Hochöfen aut Specialmarken von 
Giesserei-Eisen, sowie Hematite und No. 4 Puddeleisen erblasen werden 
und beabsichtigen die Fabrikanten, bis auf Weiteres kein No. 1 und 3 
Giesserei-Eisen für Lagerzwecke zu produeiren. 

—t— Portland-Comentfabrik Giesel in Oppeln, Aus dem Geschäfts- 
bericht der-Portland-Cementfabrik vorm, A. Giesel in Oppeln pro 1890 
ist zu entnehmen, dass die beiden neuen Dietzsch'schen Etageöfen im 
Juni, die Mühlenanlage, die Trockencanalöfen und der Trommeltrocken- 
Apparat in den letzten Monaten des vorigen Jahres in Thätigkeit ge- 
langten, während eine zweite Drahtseilbahn im Februar und eine zweite 
Betriebsmaschine im Mai d. J. in Function treten werden. Die Her- 
stellung dieser Neuanlagen störte wiederholt den Betrieb und beein- 
flussten auch den Absatz ungünstig; im zweiten Halbjahre musste eine 
grössere Anzahl von Aufträgen unberücksichtigt bleiben. Immerhin 
wurden 135200 Fass Cement — circa 19000 mehr, als im Vorjahre — 
producirt und 129318 Fass, gegen 121884 im Vorjahr, zum Verkauf 
gebracht. Wenn sich auch die Selbstkosten um 4 pt. erhöht haben, 
so sind thatsächlich doch Ersparnisse gemacht worden, weil die Er- 
höhung der Kohlen- und Coakspreise und der Arbeitslöhne eine un- 
pad höhere Steigerung der Selbstkosten ohne jene Ersparnisse hätte 

erbeiführen müssen. Die Verkaufspreise, zu Anfang des Jahres etwas 

höher, als im Vorjahre, liessen im Laufe der Campagne nach und sind 

im Durchschnitt denen des Vorjahres gleich. Abschlüsse für das 

laufende Jahr sind ausreichend gemacht worden. und die Verwaltung 
* 


Anerkennung und Verherrlichun i i 

ke nd; g, welche dieſes Streben an ſeinem 

1 in ein glänzendes Licht ſetzte, mag ihm ein immer friſches, 

5 E 15 Kreer en ee Sympathie und des Verſtändniſſes 

5 eige , le elne ſein ſtilles, beſcheidenes Schaffen 

—d. Bezirksverein der Ohlauer⸗ Vorſtadt. 

42 Seren daten mud am 22. Januar er. in je Torſtond eemblten 

90 kel, potbeker 8 ee a ae nämlich: Mauxermeiſter 
, r B. ſicu i 

Bezirksvorſteher Biller, Ofen abrikant und Sladto⸗ en See 

und Reichstagsabg. Vollrath. Zur Ergänzung des Vorſtandes war 


zum 5. d. M. eine außerordenkliche Geueral⸗Verſammlung ee 


f wia other, Maurermeiſter und 
Stadtv. Brößling, Lehrer Rud. Hantke und Kaufmann Joſ. Briemer. 
— d. Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein. In der am 5. d. M. im 
„Blauen Hirſch“ auf der Ohlauerſtraße abgehaltenen Verſammlung, welche 
ziemlich zahlreich beſucht war, hielt Rechtsanwalt Mentzel einen ein⸗ 
gehenden Vortrag „über die Einwirkungen der Subhaſtation und des 
oncurfes auf das Miethsverhältniß“, welcher den Anweſenden eine Reihe 


Vorleſung einer von ihm verfaßten Humoreske, welche dem Vortragenden | 7230 


e 


* 


hofft, sich auch an mehreren umfangreichen Staatsbauten, welche im 
Laufe des Jahres zur Ausführung gelangen, betheiligen zu können. 
Im vorigen Jahre ist das Actiencapital um 300009 M. vergrössert 
worden; dem Reservefonds ist der hierbei erzielte Agiogewinn von 
65 307 M. zugeflossen, und derselbe auf 7'/, pCt. des Actiencapitals 
gebracht worden. Die neuen Actien participiren bereits an dem Ge- 
winn pro 1890, während die dafür geschaffenen Werthe erst im lau- 
fenden Jahre voll mitwerbend arbeiten können. Der pro 1890 erzielte 
Bruttogewinn incl. Vortrag beträgt 351560,78 M., davon entfallen für 
Unkosten, Steuern und Beiträge 72671,21 M., Reparaturen 48768,17 M., 
für Abschreibungen &-30 Pf. 81 Tonne 40560 M., für Coursverlust 
an Effecten 3840,60 M., auf dubiose Forderungen 3000 M. und Rest- 
betrag zu den Kosten der Oderregulirung 333 M, Von dem verblei- 
benden Reingewinn im Betrage von 182 387,80 M. erhält der Reserve- 
fonds 5 pCt. mit 8949,93 M., der Aufsichtsrath an Tantieme 8949,93 
Mark, der Vorstand, der technische Director und die Beamten zusammen 
10 739,92 M.; die Actionäre sollen eine Dividende von 8½ pCt 
mit 153000 M. erhalten und der Rest von 748,02 M. soll auf neue Rech- 
nung vorgetragen werden. I 

„Der Anfsiohtsrath der Oberlausitzer Bank hat beschlossen, der 
Generalversammlung die Vertheilung einer Dividende von 7 pCt, für 
1890 (gegen 6% im Vorjahre) vorzuschlagen. 


» Natlonal-Vieh-Versioherungs-Gesellsohaft in Cassel. Die dies- 
jährige ordentliche Generalversammlung findet Donnerstag, 26 Febr. 
a. c., statt. Näheres siehe Inserat, 


Submissionen. 

A2. Submissionsnotizen, Die hiesige Eisenbahn- Direction 
hatte unter vielen anderen Artikeln 53 440 Kg. Leinöl zur Lieferung 
ausgeschrieben. Per 100 6 offerirten: Wilhelm Bergmann, hier zu 
54,25 M., Wilh. Büsing, Oldenburg zu 55 M., Chemische Fabrik 
Hundingen, zu 53,50 M., Ed. Müller & Mann, Charlottenburg, zu 
53,50 M., Gebr. Kolker, Breslau, zu 51,40 M. frei Breslau, 51,90 M. frei 
Posen, 52,20 M. frei Ratibor, E. Koschinsky, Breslau zu 52 M., Emil 
Wörner, Breslau, zu 54 M., Wilh. Landsberg, Breslau, zu 53 M. frei Breslau. 
Wo nichts bemerkt, frei aller Werkstätten. — Die Einzelpreise der im 
December von der Eisenbahp- Direction Cöln (rechtsrheinisch) 
abgehaltenen Submission auf 2134 offene Güterwagen, welche bereits 
öfter erwähnt wurde, weil ein belgisches Werk unter den Mindest- 
fordernden war, werden erst jetzt bekannt. Die ausgeschriebenen 969 
Stück gewöhnliche offene Güterwagen a 15000 Kg. Tragfähigkeit 
offerirte die Wagenbau-Anstalt zu Malines (Belgien) ohne Bremse 
mit 1700 bis 1825 M., mit Bremse zu 2200 bis 2325 M., Schmieder 
und Mayer, Carlsruhe zu 1750 bezw. 2250 M.. die Mecklenburgische 
Wagenbau-Actien-Gesellschaft in Güstrow zu 1760 und 2300 M., eine 
ganze Anzahl deutscher Werke, darunter Linke, hier und Görlitzer 
Act.-Gesellschaft zu 1790 und 2350 M.; 520 Cokeswagen boten an: 
Talbot & Grossens, beide in Aachen. Herbrand in Ehrenfeld und 
Wegmaun und Co. in Cassel zu 1925 und 2465 M., Schmieder und 
Mayer mit Bremse zu 2350 M., Güstrower Actien-Gesellschalt mit 
Bremse zu 2420 M.; 560 Kohlenwagen zu 15000 Kg. Schmieder und 
Mayer ohne Bremse 1760 M., Beuchelt & Co., Grünberg, ebenso 1728 
M., mit Bremse 2280 M., Gebr. Lüttgens, Burbach 1780 und 2340 M., 
einige andere Fabriken, darunter Linke zu 1840 und 2390 M.; 85 Hoch- 
bordwagen offerirten Gebr. Gastell, Mainz, zu 1975 und 2560 M., 
Güstrower Actien - Gesellschaft zu 2000 und 2500 M. Die belgische 
Fabrik hat bekanntlich keinen Zuschlag erhalten, dagegen sind an 
Schmieder & Mayer, Carlsruhe, mehrere Loose übertragen worden. 


Verloosungen. (Ohne Gewähr.) 
Bukarester 20 Franos-Loose. Ziehung vom 2. Februar, zur Aus. 
zahlung am 5. Mürz 1891. (Vollständige Liste.) Serie 7022 Nr. 59 
& 25000 Fr. Ser. 24 Nr. 14 à 3000 Fr. Ser. 1065 Nr. 125 Ser. 2159 
Nr. 86, Ser. 3110 Nr. 45, Ser. 5917 Nr. 43, Ser. 7432 Nr. 57 à 1000 Er. 
Ser. 2112 Nr. 2, 63, Ser. 2451 Nr. 69, Ser. 3184 Nr. 49, Ser. 3230 Nr. 
34, Ser. 4047 Nr. 49, Ser. 4566 Nr. 49, Ser. 4812 Nr. 7, Ser. 5999 Nr. 
82, 90 & 500 Fr. Ser. 10 Nr. 42, Ser. 24 Nr. 50, Ser. 189 Nr. 39, Ser. 
1065 Nr. 80, Ser. 1555 Nr. 89, Ser. 2011 Nr. 30, Ser. 2069 Nr. 31, Ser. 
2580 Nr. 13, Ser. 2594 Nr. 18, Ser. 3738 Nr. 37, Ser. 4047 Nr. 38, Ser. 
4703 Nr. 71, Ser. 5180 Nr. 76, Ser. 5581 Nr. 65, Ser. 5999 Nr. 39, 63, 
Ser. 6424 Nr. 42, Ser. 6974 Nr. 84, Ser. 7280 Nr. 29, Ser. 7500 Nr. 2 


& 100 Fr. 
Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. 
10 84 24 81 40 77 77 27 77 53 2272 62 
491 36 600 14 600 42 747 4 747 30 97 39 
1236 12 1236 79 1335 72 1376 1 13 13 1640 53 
1640 67 1787 34 1808 80 1888 78 189 2011 62 
2079 84 2270 13 2309 76 2429 27 2429 41 2594 22 
25914 23 2594 75 2594 90 2602 18 2602 90 2614 82 
2880 39 2988 51 2988 100 2998 35 3117 72 3176 16 
3176 84 3227 68 3230 71 3230 82 3415 47 3415 74 
3716 11 3716 91 3716 98 3738 58 3738 65 394 19 
4055 70 4055 92 4230 27 4382 87 4382 88 4566 57 
4566 91 4578 8 4578 67 4578 77 4703 4 4788 75 
4812 3 4812 14 4884 11 4884 14 4884 37 4881 62 
4884 96 4982 53 5035 61 5180 25 5180 75 5233 61 
5452 2 5581 76 5892 74 5920 20 5956 64 5979 15 
5999 30 6122 93 6154 27 6239 43 6339 29 6339 70 
6974 81 7022 31 7022 91 7094 28 7094 89 7164 2 
84 7432 21 7432 81 7500 10 & 50 Fr. 


Alle übrigen in den gezogenen Serien enthaltenen Nummern je 20 Fr. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin. 6. Febr. Neueste Handelsnaohriohten. An der Börse 
waren heute Depeschennachrichten verbreitet, wonach die „Köln. Ztg.“ 
meldet, dass nach Eröffnung der Schifffahrt grössere Nachfrage 
nach Spiegeleisen für amerikanische Rechnung eingegangen sei; 
ein Abschluss von 5000 T. habe bereits eine Befestigung der Preise 
zur Folge gehabt. — An der heutigen Börse wurden die Actien des 
Norddeutschen Lloyds durch (die oben mitgetheilte) Nachricht des 
Bureaus „Herold“ günstig beeinflusst; gleichzeitig lagen indessen Mel- 
dungen aus Bremen vor, wonach der Norddeutsche Lloyd wegen der 
Concurrenz der Bremer Dampischifffahrts - Gesellsch® Hansa die 
Frachten von und nach Buenos Ayres erheblich ermässigt a Beim 
Handel in Hamburger Hypothekenbankactien sın die Actien 
Nr. 10001 bis 11000 & 1500 Mark gleich den alten Actien lieferbar. — 
Die Firmen Karl Erlanger und Sulzbach in Frankfurt a. M. 
übernahmen mit der Pester Commereial-Bank 1400 000 Gulden AY,proe. 
Prioritätsactien der Marmaroser Theiss-Bahn und werden dieselben 
demnächst dort einführen. — Die Fusionsverhandlungen zwischen der 
Nordostbahn und den Vereinigten Schweizer Bahnen werden nach 
dem Hirsch’schen Telegraphenburcau demnächst von den beiderseitigen 
Delegirten zum Abachlass ebracht werden. — Die Wollwaaren- 
fabrik von C. und F. Taylor und Cie, in Bradford accordirte 
mit 50 pCt. — Der amerikanische Eisenmarkt blieb während 
der letzten Woche in den meisten Branchen stetig und ziemlich be- 
lebt. Amerikanisches Anthraeitroheisen war bei ziemlich gutem Ge- 
schäft stetig, Bessemereisen war still, kaum behauptet und ½ Doll. 
niedriger, schottisches Eisen ist träge, aber fest, Spiegeleisen belebter 
und fester, ordinäres Stangeneisen ist stiller, kaum behauptet und 
½% Doll. niedriger. Stahlschienen blieben ruhig und unverändert, 
ebenso Stahlluppen, für Stahlknüppel- und Nagelbrammen zeigte sich 
fortgesetzt ziemlich gute Nachfrage und der Preis bleibt stetig, Stahl- 
drahtstangen sind ruhig und unverändert. Fertigeisen ist ziemlich gut 
gefragt und andauernd stetig. Weissbleche sine ziemlich belebt und 
kest, Bessemer- und Siemens-Cokesbleche notirten 5 Cents höher, 
Pelam-Cokesbleche dagegen 5 Cents niedrigen Tenden, 2 

Berlin, 6. Februar. Fondsbörse, 7, n<enz der heutigen 
Börse war zu Beginn fest, wenn we rde bestand. E 
vollzogen sich besonders in Montanwert zen Deckungen, welche eine 
Hebung der Course bewirkten. Als Ei wurden Meldungen eines 
süddeutschen Blattes über grössere Bestellungen des Bochumer Guss- 
stahlvereins für Amerika n 1 Weiteren Hebel für die 
Festigkeit bildete der 1 t, der eine günstige Disposition 
bekundete. Banken höher, Credit 175.%5—175,40, Nachbörse 175, 
Commandit 215,60—216,25--216,10, Nachbörse 215,40 M. Montan- 
werthe durchweg anziehend; Bochumer 144,9%5—145,25—145— 145,10, 
Nachbörse 144,60; Dortmunder 83,50—83,75, Nachbörse 83,50; Laurs 
135.40 136,10-—135,75—136.30—186,10— 136,25, Nachbörse 136; Kohlen- 
werthe gut behauptet. Oesterreichische Bahnen still, wenig verändert. 
Duxer, Lombarden eher schwach, deutsche Bahnen fest, Dortmund- 


(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


(Fortsetzung.) a 
Gronauer steigend. Schweizerische Bahnen schwächer. Fremde 
Renten nachlassend im Anschluss an Paris; 1880er Russen 98,25, 
Nachbörse 98,25; Russische, Noten 236—236,50—236,25. Nachbörse 


Dir. DU der Wrestaner Zeitung. — 


Berlin, 6. Februar. [Amtliche Schluss-Course.) Fest. 
Eisennann-Stamm-Actien, Cours vom 5. | 6. 
Cours vom 5. 6 Tarnow. St.-Pr-Acı. 69 40 68 20 
Galiz. Cari-Ludw.ult 93 90! 93 90 nländisone Fonds. 


236.25; 4 proc. Ungarn 92,70—92,75, Nachbörse 92,75, Tendenz bis] Gotthard-Babr alt. 159 10,159 50 [b. Reichs-Ani. 4% 106 90 106 60 

Schluss ruhig, fest. Cassamarkt gut behauptet; inländische Anlage-] Läbeck-Büchen . . 169 — 169 50] do. ao. 3½% 98 80 98 90 

Werthe still, wenig verändert; Gesterreichisch-ungarische Prioritäten | Mainz-Ladwigshef.. 119 40 120 10 do. do. 30%... 86 20 86 40 

fest, geschäftslos, e ruhig, fest, besonders 4 BASE. Werthe. 1 —* * = 30 ze I Preuss. 4% cons Ani. 106 30 106 25 

1 „ 6. Februar. [Produetenbericht.] Die auswärtigen | MAittemeereahn . 2 a0. 3½% de. 98 90 99 — 

RN wein ei gestern et. nur sehr wenig Anregüng und unser 8 een 88 10 88 25 do. 3% dto. 86 50 86 40 
ge -W .... 


i i Y igte daher im Beginn unverändert recht lust- u 230 50.230 50 ao. Pr.-Anl. de 55 171 70,170 50 
ä bei welcher Aa Preise jedoch zumeist etwas abbröckelten. Eisenbann-Stamm-Prioritäter. Posener Pfandbr. 4% 102 —|102 — 
Erst später trat am Markt für Roggen einige Kauflust seitens unserer] Brestau-Warsenan. . 56 25] 56 70 ao. a0. 3440, 
Mühlen hervor, welche, weil das Angebot ganz unbedeutend war, zu Bank-Antien. Schl.34,9,Pfänr.L.A 
einer merklichen Befestigung der Tendenz führte, und der Schluss ist] Bresi-Discontodanz. 106 8 25 do. Rentenprieie.. 103 103 — 
speciell für Frühjahr, etwas besser als gestern. Weizen hat dagegen er 8 = ” 7 5 Eisennahn-Prioritäts-Obilgationen. 
den grösseren Theil der gestrigen Besserung wieder verloren und] Peutsene Bank..... VOR 6 10] Oberschl.3 ½0% Lit. E. 
späte: von der Roggen-Festigkeit auch nur wenig profitirt. Hafer] Disc. Command. ult. 215 50 216 10 Ausiändisshe Fends 
p und hat sich ca. 1, M. gebessert, in Rückwirkung Oest. Ored.-Anst, ult. 174 75 175 50 5 


zeigte feste Haltung . : i \ 1 122 70 122 80 Egypter 4% . „ 98 25, 98 30 
5 tigkeit, welche sich heute für den Artikel Mais docu- j Sehles. Bankverein 2 hani 
a egg mehl hat sich nicht verändert, Rüböl ac ‚maustrie-Asaeliscnaften ee, = a = 2 
neuerdings besser bezahlt; heute waren Pariser Berichte von Einfluss. | Archimedes. 135 126.90, Neri 20 er 1890er 90 30 90 40 
8 iritus litt unter Realisationen und schliesst zwar ein wenig be- Bismarekhütte ..... 161 11 — 0 3 Colarents 97 — 97 20 
festigt, aber noch 30—0 Pf. niedriger als gestern. Der Verkehr war] Sochum. Gusssthl. . 143 50 144 75 n 2 81 30 81 70 
h ue nicht ganz so lebhaft als seither. Brsi. Bierbr. St.-Pr. 37 50 38 10 40. 110 e Papierr. 

en do. Eisend.Wageno. 172 40 172 90 40. 4,0%, Bilberr. 81 60 81 60 


weizen loco 185 — 198 Mark per 1000 Kilo nach Qualität ge · 1860er Loose. 126 40126 — 


fordert, gelber märkischer — M. ab Bahn bez, April-Mai 198 ¼ bis] 40. Pferderann . 185 25) g poi. 5e. lr. 73 10 73 20 
495 bis 198½ Mark bez., Mai-Juni 198½—198¼ Mark bez., Junf. Juli] 0. verein. Oelfabr. — a e e 


4924, Mark bez. — Roggen loco 163—178 M. nach Qualität gefordert, [Bonnersmarckhütte ee r 
mittel inländischer 169—171 Mark, guter inländischer 173—174 Mark,] Port. 5 — . u 5 88 70 en 1800 185 80 180 80 
Keiner 176176 Mi, klamıner 165 M. ab Bahn bez., Februar 175176] Plöther Maschigenb. 114 25 114 75] Russ. 1883er Rente . 107 80107 80 
Mark bez., 8 1 72½ 178 ¼½ M. bez., Mai-Juni 169 ½ — 170 H. bez. n ee 11¹ — 112 50 do. 1889er Anleihe 99 25 5 
a Barum 197 Mack ne, f M. per 1000 Kilo Sorikie Bd. Lüders) 174 30 174 70]-do- 434B.-Cx.-Pfor. 102 60 103 60 
nacn Qualität gefor GEB ebruar 137 Mark bez., April-Mai 143—144½ 80 je Waegonfabrix 166 20 166 20 do. Orient-Anl. II. 75 85 76 25 
Mark bez., Mai-Juni 142½ — 143 M. bez., Septbr.-Octbr. 141—142 M. — en ei T. 80 701.89.70 
Gerste loco 140 —200 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — | Kattowitz. Bergb.- d. 131 50 131 50] Türkisene Anleihe. 18 90| 19 — 
fla ter loco 137—153 M. per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, mittel und | Framete Leimen ind. 135 75 136 40] do. i 79 10 
—— JT yurısch-Westfil... 363 50.966 —1 ‚io. Tabake-Acden 164 50165. — 
und mecklenburgischer 141—144 Mark, mittel und gut schlesischer] Mär en E dor 155100 20 160 60 öng. 4% Golareme 92 75 92 90 
141 —143 Mark, fein schlesischer, preuss. u. pomm, 146—150 Mark ab a. Tr a” K. 14 1144 20 do. S g 80] 89 90 
Bel bez, April-Mei 143-143, M. bez, Mai-duni 144 M. bes, Juni- eee ee ee ; 
Juli 144%, M. bez. — Erbsen, Kochwaare 148—195 M. per 1000 Kilo, Obsehl. Chamotte-F, = ni 5 75 5 . re 
Futierwaare 135—143 Mark per 1000 Kilo nach Qualität bezahlt. — 4%. Eisb.-Bed. A — rc ıkn. 100 Fi. 178 ge 
Mehl. Weizenmehl Nr. 00: a Mark bes., Nr. 0 und 1: 24.00 40 Eisen-ind. 154 Keen > uss. Bankn, 100 BR. 235 5123 
bis 22,00 Mark bez., Roggenmehl Nr. O und 1: — M. bez., Februar]. dc. Porti.- Cem. — — > 5 Weonssi. 
24,50 M. bez., Febr.-März 24,25 M. bez., April-Mai 23,75—23,30 M. bez., Oppeln. Port!.-Cemt. 1 ai — | Amsterdam 8 T. 168 50 
Mai-Juni 2340—23,45 M. bez. — Rüböl loco ohne Fass 57,2 M. des., Kedenhätte 8t.-Fr. 79 90 140 10 London 1 Lotrl. 87. 20 34 
April-Mai 58,1—58.3 Mark bez.. Mai-Juni — M. bez., Scptember-Octbr. | Schlesischer Cement 5 50 — 5 do. u. „ 3K. = 24 
67,9—58,1 Mark bez. — Petroleum ioco 24 M. bez. — Spiritus unver-] do. Dampf.-Corap. 116 —|116 — F 
steuert mit 50 Mark Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 71,4 M. bez., 40. „Fener versteh. 187 — 186 . = 5 8 T. 5 — 
unversteuert mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 51,8 M. ber., 50. Zinkh. St.- Act. 187 188 —Iwus 2 see 5 50 
Februar 51,6—514—515 M. dez, April Mai 51,6-51,3—51,5 M. bez. . e > 
2 1 1 8 Serin M. beg, Jul, Berlin, 6. Februar, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
August 51,9 51,7—51,9 Mark dig., August-September 51,7—51,5—51,7 der Breslauer Zeitung.] Verlauf von Bergwerken aus anf allen Ge- 
—— eg E Kartoffelmehl 23,25 pieten sehr fest. . Schluss auf Londoner Brasilianer-Course 
= 5 ? a g i r, besonders Bergwerke. 
Lesen, 6. Februar. Spiritus loco ohne Fass 50er 68,90, 70er durchweg abgeschwächt. Nachbörse wieder fester, besonders Berg 5 


N Cours vom 5. 6. Cours vom 2 
ohne Fass 49,40. Still. — Leichter Frost. Berl. Handelsges. alt. 160 37 161 501 Ostpr.Süd.-Acı. nit. 88 25 88 25 


Hamburg, 6. Febr., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffeomarkt. Good His Command. alt. 215 50,215 62 Drim.UnionSt.Pr.nit. 83 — 83 75 


178 
176 
236 


181 


average Santos per Februar 80),, per März 80, Mai 78½, September Oesterr. Credis. .ult. 174 87,175 25 Franzosen uk. 107 37 107 50 
75. — Tendenz: Behauptet. le- Lenranuue uit. 134 87 136 25 Galimer ........ ut. 93 75 93 87 
Hamburg, 6. Febr., 7 Uhr 40 Min. Abends. Kaffeemarkt. (Tele- Warschau-Wien akt 220 25 230 25 Italiener uk. 93 62 93 37 
von Siegmund Robinow 4 Sohn in Hamburg, vertreten durch] Harpener ul: 195 50 195 75 Lombarden uk. 58 25 58 12 


amm 
Facwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 80 ½, Bochumer ..... uk. 143 95 144 75 Türkenioose ....ult. 
Mai 78%, per September 75½, per December 68%, — Tendenz: | Dresdner Bank. nit 158 87 159 50] Donnersmarckh. uit. 


est. f ; Hibernia. ...... ult. 192 25192 62 | Russ. Banknoten uit 236 — 236 25 
Havre, 6. Februar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- Dux. Bodenbach ak. 243 75 243 . 1 


burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average] Gelsenkirchen. ult. 178 37 178 75 Mansno.-Miewksult 64 25 64 — 
288 per März 100,75, per Mai 99,25, per September 95,00. — Tendenz: Berlin, 6 bonne ls ussbericht) ; j Ä 
Amsterdam. 6. Febr., Nachm. Java-Kaffee good ordin 59. 8 ours vom 5. er ours vom 6 3 
Magdeburg, 6. Febr. e) Zuokerbörse. ee 5 e zig) we . n p. 1000 Kg. Rüb er De 1000 Kg 
> ebruar. . Februar. - 2 
f Se 17.40—17,70 | 17,60—17,90] April-Mai....... 198 50198 25 April-Mai .......- 58 — 58 30 
. en 85 285 * 16.40—16,80 | 16.65—17.00 ie ee rt 198 751198 50 Mai-Juni ......... 57 90 — — 
Nachproducte Basis 75 pCt. 13.00 —14, 20 18,20 — 14,30 Roggen p. 1000 K. 199 75 199 50 53 
E ͤ v 27.2.2750 27,50—27, 75 Koe Sn p- 1000 Kg. Spiritus er 
Brod-Raffinade . ; 27.25 27.25 Esbrus 176 176 e 
CCF 26 0 75 28 27, April-Hai .. 173 1 ee er 55 0 61 50 
e 25,75 %,75—26,00 Ma 3 170-0 ST ae 70er 52 20 51 50 
Tendenz: Rohzueker sehr fest, Raffnirte fest. a 1000 Re TEE April Hei ers 1 80 
Termine: Febr. 13.05 M., März 13,07 ½. April 13.17½ M. Fest. 14 Il 5. 143 — 143 45 -Septbr. . 70er 52 10 51 70 
Hamburg, 6. Februar, 7 Uhr 54 Min. Abends. Zuokermarkt,j brit Mai 1 5 50 er 72 20 72 40 
eiegramm von Arnthal & Horschitz Geor. in Hamburg, vertreten durch Mai-Juni ..... x en >= © SER 5 | . 1 
E Mockrauer in Breslau.] Febr. 13,10, Mürz 13,12½, Mai 13,32½, Juli ien. 6. Februar. [Schluss- er. est. 3 
13,47 ½, August 13,60, Oct.-Decbr. 12,47½. — Tendenz: Stetig. 1 Cours vom FE 6. . 86 15 56 10 
Paris, 6. Februar, Nachm. Zuckerbörse. Anfang. Ronzucker 880% r DEREN. 306 65 307 — IUar knoten 56 15 5 
behauptet, loco 33.50 —33,75, weisser Zucker behauptet, per Februar St.- Eie.-A.-Cert. 241 50 241 62 40% ung. Golärente. 104 35 104 30 
36,121, Mürz 26,50, ver März-Juni 36,871/,, per Mai-August 37,371/,. Lomb. Eiseno.. 130 15 129 50 [Silverrente 91 65 91 85 
BR sr 6. Febr., Nachm. Zuckerbörse. Schluss. Rohzucker 280) Galizier 1 210 50 210 65 Jionaon........... 114 20 114 10 
fest, loco 33,75, weisser Zucker lest, per Februar 36,371) per März] Narolecnad'or . 9 05½½ 9 04½ [Ungar Pavierrente . 100 65 100 75 
2 37 1 Neueste Anleihe 1877 


Paris. 6. Februar. 3% Rente 95. 35. 
105, 02. Italiener 93, 45. Staatsbahn 532, 50. Lombarden —, —. 
Egypter 494, 68. Ruhig. 

Paris, 6. Febr., Nachm. 3 Uhr. 

Cours vom 5. 6 


86,62!]9, — 3 37, Er Ma Angus 37,50. 
London. 6. Febr. uokerbörge, 960% Java- 
test. . loco 13 7½, fest. lo Java- Zucker loco 14%, 
Lon on. . Fe 1. 11 Uhr 50 Min. Vorm. Zuokerbärse, Fest. 
Basis 88%, Februar 18,0, [März 13,0%,, April 13, 2½, Juni 13,4½. — 


l[Schluss- Course,] Ruhig. 
Cours vom 5. | 6. 
19 30] 19 32 


FU a ee een x Türkische Loose. 17 28 77 25 
25 1580. per Februar 13,1½, per März 13,1½, per April 138, per ig Ber Eye > 8 75 1 3 —— Ber 
ee 5. Februar. Zuokerbörse, Fair refining muscovadoes De Be Eee = 75] 503 7 nd 5 he 660 = 
sure, 6. Februar. Petroleum. Ruhig. Loco 6,65 Br., Mürz 9, rg er 6. ie s von 1889 97, 43. Russen Ser. u 


Lomdom, 6. Februar. Nachm. 4 Uhr. (Schluss-Course.) Platz- 


23 1 icht. J 4 : 
655 1 6. Febr. Petroleum. Schlussbericht.) Ruhig. Loco discont 1% %. Ruhig. a 1 3 
Amtwerpen. 6. Februar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. nl TOTER 974, | 97 07 de en 80 Pre _ 
4Schiussverient.) Raffinirtes Trve weiss loco 174, bez. u. Br., per] Sons e een 103 105 — U DH 41 
Februar-164, Br nie 1 April 16%, Br. — Tendenz. | Freuseische Console 105 ngar. Gol dr... . 92 — 921), 
Rabig. 2 Br., per März 16½ Br., per April 16%, Br. endenz: Ital. 5proc. Rente. 126 45 Berlin 20 52½ — 
Amsterdam, tan Say, Lombarden — 1 850 1 an 222 ** 20 Se = = 
Londeom, 6. Februar, 2 Uhr 1 Min, Nachm. Kupfer chili bars] 84g Hass. H Ser. 880 99, eien . . .. 20 52, — — 
14 e Brande GB . Ank 33 Lat, 7 ah. 6.d. . für la Ster % 2% Pert .., 2 — 
11 Inte. 7 sh d. — Roheisen mixed numbers Warrants 47 ch.] Gnifeitte Egypter... 9845 | 98% I Petersburg 27 090 — — 


London, (. Febr., 7 Uhr 30 Min. Abends. Silber. 
Bankausgang 32 000. 

Glasgow, 6. Februar. Roheisen. 5 
(Schinssbericht.) Mixed numders warran 

London, 1 Be Wenne Bea Sh. 8 D. 47 Sh. 3 D. 

eipzig, 6. Februar. Me neminmarkt, {Original - Tele 
mm von Berger 4 Co. in Leipzig.] Mai 4 \ R 
5 ben. — Tondens: Sit. 0, Juni Lesbe, August 


5. | 6. 
46%. 468. 
Febr. 6. Febr. 


l Börsen- und Handels-Depesenen. 
Stettim, 6 Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom 5, 
We zen p. 1000 Kg. 
Kuhig. 


Amsterdam, 6. Februar. [Getreidemarkt.] (Schluss- Bericht) 
Weizen loco niedriger, per März 223, per Mai —. Roggen loco ge- 
r März 157, per Mai 151. Rüböl loco 31½, per Mai 


Cours vom 5. 
Rüböl pr. 100 Kgr. 


Behauptet. schäftslos, 1 
April-Mai ....... 19% — 198 _ April-Mai .-.... 57 — 57 30, per Herbst 30/. Raps per Frübjahr —. 

Mai-q uni 195 — 195 — Sevtember-Octbr. 57 50 57 50 Paris, 6. Februar. [Gerreidemarkz.] (Schlussbericht) Weizen 
Bpiritäe 4 behauptet, per Februar 26, 40, per März 26, 50, per März-Juni 26, 80, 
Roggen p. 1000 Kg, | r. 10000 L.-vCt. | ver Mai-August 26, 90. — Mehl behauptet, per Februar 59, 70, per 
Latt. ! —— er . 50 er 70 40 69 80 März 59, 60, per März-Juni 59, 80, per Mai-Aug 59, 80. — Rüböl fest, 
April-Mai........ 17120 171 - Loco 0er 50 80 50 20 Per Febr. 65, 00, per Juni 65, 75, per März-Juni 66, 50, per Mai-Aug. 
Mai dami ..... . . 168 —j168 — | April-Mai ... 70er 51 —| 50 20 67, 50. — Spiritus ruhig, per Februar 37, 75, per März 38 25, per 

Petroleum loco 1? 40) 11 40 Avg.-Beptbr.. 70er 51 30 50 20 Mai-August 40, 00 per Septbr.-Decbr. 39, 25. — Wetter: Stürmisch, 


London. 6. Februar. F Getreide sehr ruhig, 
eher steliger, Mais dest, Hafer träge, russischer thätig, ½ sh theurer. 


Sonnabend, den 7. 


E ä B 2 


79 40 Wa 


— 3 


Februar 1891. 


Fremde Zuluhren: Weizen 21 520, Gerste 2840, Hafer 55 620. — Wetter: 
Nebel. 

Liverpool. 6. Februar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsate 5000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 B. Träge. 


Abendbörsen. 

Wien, 6. Februar. 5 Uhr 35 Min. Abends. Oesterr. Credit-Actien 
307,15, Marknoten 56,12, 4proc. Ungar. Goldrente 104,50, Lombarden 
130,75, Staatsbahn 242,50. Fest, 

Frankfurt a. M., 6. Februar, 7 Uhr 10Min. Abends. Credit- 
Actien 272,50, Staatsbahn 215,75, Lombarden 115,37, Laura 136,50, 
Ungar. Goldrente 92,85, Egypter 98,30, Türkenloose —,—, Mainzer 
116,30. — Fest. 

Hamburg, 6. Februar, 8 Uhr 45 Min. Abends. Creditactien 
272,50, Franzosen 539, Lombarden 289, Aprocent. ungar. Goldrente 
92,80, Mainzer 116,50, Lübeck-Büchener 165,10, Disconto-Gesellschaft 
212,30, Laurahütte 136,30, Packetfahrt 132,50, Rubelcours 236,25. — 
Tendenz: Fest, 

—— —— Am TEE TEE EEE r — 
Vom Standesamte. 6. Februar. 
Auf gebote: g 

Standesamt I. Glied, Ernſt, Bäcker, ev., Stockgaſſe 12, Wallaſch, 
Pauline, ev., Kaiſer Wilbelmſtraße 11. — Scholz, Daniel, Schuhmacher, 
ey, Berlinerftr. 54, Dehmelt, Ida, ev., Schweitzerſtr. 9. — Kopſchitſch, 
Carl, Schuhmacher, k., 9 18, Bittner, Emilie, k., ebenda. 

1 Sterbefälle: 

Standesamt I. Gruttke, Beate, geb. Hein, Arbeiterwittwe, 73 J. — 
Rupprecht, Auguſt, Nachtwachtmann, 35 J. — Keller, Pauline, geb. 
Beil, Monteurfrau, 40 N — Hornig, Louiſe, geb. Schmidt, Schornſtein⸗ 
fegerwittwe, 73 J. — Anderſſon, Oskar, Schloſſer, 28 J. — Seidel, 
Auguſte, Dienſtmädchen, 17 J. — Starosky, Berthold, Arbeiter, 30 J. 
— Fritſch, Robert, Arbeiter, 66 J. — Hahn, Gertrud, T. d. Schuh⸗ 
machers Julius, 3 J. 5 

Standesamt II. Dudezak, Walther, S. d. Steinmetz Albinus, 9 M. 

Berger, Carl, S. d. Schloſſers Joſef, 8 M. — Grabolle, Eliſabeth, 
T. d. Hilfsbremſers Gottlieb, 11 M. — Frey, Mathilde, geb. Weiß, 
Schuhwaarenfabrikantenfrau, 58 J. — Propp, Alfred, S. d. Kaufmanns 
ldemar, 3 M. — Frank, Malwina, Diakoniſſin 58 J. 
Standesamt III. Brandt, Gertrud, T. d. Magazinarbeiters Ferdinand, 
2 J. — Hübner, Ida, T. d. Fuhrwerksbeſitzers Gottlieb, 2 J. — Strauch, 
Gertrud, T. d. Tiſchlers Joſef, 4 J. — Kloſe, Guſtav, S. d. Arbeiters 
Franz, 10 W. — Kliche, Emma T. d. Heizers Paul, 2 J. — Seltmann, 
Thekla, T. d. Mechanikers Max, 1 J. — Göbel, Karl, penſ. Briefträger, 
75 J. — Knappe, Ernſt, S. d. Arbeiters Robert, 2 J. — Kaske, 
Auguſte, geb Schwicht, Maurerwittwe, 65 J. — Arbeiter, Auguſt, 
Arbeiter 44 J. 


Verfälſch e ſchwarze Seide. Man verbrenne ein 
Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige 
Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt 
ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz 
hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird 
und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
weiter (wenn ſehr mit Farbstoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, jo zer: 
ſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Das Seiden⸗Fabrik⸗Dépöt von 
&. Wen en u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern Muſter 
von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jedermann, und liefert einzelne 


Roben und ganze Stücke ſporto⸗ und zollfrei in's Haus. Doppeltes 
Briefporto nach der Schweiz. 5 5 (36231 
® — . 


Tee Lichtenberg. Bomälde - Ausstellung 


1 
im Museum. 


Kunst- Handlung 
* Zwingerplatz. 2. — . Zöglih geöffnet. 2 Woöchenttis Neues 
Mervorragende Ausstellung. 17861] 
Morgen letzter as Duell 79 
0 


J. Garnelo Rom „Unterbrochenes Hue | 8 


Liezen-Mayer „Philippine Welser“. 
Entrée 1 M. Abonn. frei. Abonn. f. 1 Pers. 4 M., ff. Karte 3 M. 


Lutherkirchen⸗Lotterie! 


Von der am 18. und 19. November 1890 gezogenen Lotterie find fol— 

„„ e e sr moon 

185 3 5 5410 5688 5951 6309 7179 7360 824 
8611 9572 9838 10519 11652 12008 19050 12325 12574 13863 1 
15861 16083 16350 17576 17932 20366 21830 21899 22826 23401 23652 
23675 23778 25436 27706 28881 30508 32336 33068 33860 35107 36985 
37603 38688 38989 39307 39540 40670 41524 42157 42163 49569 45568 
45924 47390 48730 48978 49271 50839 51925 55461 55901 58626 58767 
59970 60180 60250 61694 61985 62766 63162 63446 64997 65410 65580 
67124 67703 67903 68423 68902 69108 70298 70790 71366 71956 72129 
72769 73328 73745 74819 74848 74934 74961 75091 75290 75545 75580 
75685 75789 76034 76115 76150 76188 76794 77677 78434 78595 78726 
78774 79253 79982 80173 80734 80769 81005 81675 83211 84375 84690 
84714 84735 85854 85858 86145 86439 86457 86617 86771 87562 89349 
89399 91588 91684 91748 92372 92496 92628 92666 92964 93026 93195 
93236 93488 93500 93758 94031 94425 94487 94597 94608 94613 94797 
94917 94955 95322 95485 95600 95931 95940 96209 96245 96442 96507 
96550 96591 96703 97444 97899 98887 99252. 

Da gemäß Vertheilungs-Planes die bis zum 23. Februar er. nicht 
abgebobenen Gewinne verfallen, jo werden die Inhaber obiger Looſe er: 
ſucht, dieſe ſofort an den Rendanten Ruge, Seminargaſſe 13, behufs 
Empfangnahme qu. Gegenſtände einzuſenden. . 

Breslau, den 5. Februar 1891. 

Das Comité. 


— — — 
7 — EEEEESSEESEEEEER 


oranlie» Seidenfloffe 


Direkt aus der Fabrik von von Elten & Keuſſer 

aljo aus eriter Hand eee. 

Schwarze, farbige, fchwarzweiße u. weiße Seid „glatt 3 u. farbige 
— 5 zu Hndinen abeitpzeifen ns u ya Master mit 88 wünſchten. 
Eine Erkältung kommt oft über Nacht. Man halte 
daher immer geeignete Heilmittel in Bereitschaft und füge seiner Haus- 
Apotheke auch eine Schachtel Pastillen der „Kailser- Fried- 
Dieselben in allen Apotheken ctc. zu haben. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


für e Geſchen 
tinnen, jun 5 
Koch inn en und dle es ed Bun baden 


rich-Quelle“ bei. 


. Karoline Baumann 

, Die Köchin 

aus eigener Erfahrung. 
g: 


In geſchmackvollem 
Ganzleinwandband gebunden 


Preis 1 k. 50 Pf. 
9. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


e neue Auflage des beltebten 

iſt durch eine A Ann von R u. 

. Koch., Brat-, Bag, Einmache⸗ ze. ver · 
mehrt worden. Die Ausstattung it undder 
in einem praktiſchen war. einwand 

Preis ein überaus wohlfeller. 


are 
{or 


Statt besonderer Meldung! 


Die Verlobung unserer Kinder Franziska and Benno 
zeigen wir hiermit Verwandten und Freunden ergebenst an. 


= 
Te 


. 


Steinau a, d. Oder, 


Hirsch Bucki 


und Frau 


Dresden. 


Valentin Lichtwitz 
und Frau. 


eee eee 
N 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Franziska Lichtwitz, 


1 
1 Benno Bucki. 


RES 
Die Verlobung unferer Tochter! Die glückliche Geburt eines gefunden 
Martha mit dem Kaufmann Herrn] Jungen zeigen hoch erfreut an 
Max Kluth in Hamburg zeigen wir Erich Beer und Frau 
hierdurch ergebenſt an. Emma, geb: Zacharias. 
Salzwedel, den 6. Febr. 1891. Liegnitz, den 4. Februar 1891. 
Theodor Goedicke und Frau Ben 
Amalie, geb. Schrader. 


2214] 


eee 6) n 


7 RR 


Verein zur Unterſlützung 5 
jüdiſcher Geſchäftsleute. 


Geſtern ſtarb Herr 


M. Danziger. 

Derſelbe war langjähriges 
Mitglied unſeres Vereins, 
und werden wir ſein Andenken 
ſtets in Ehren halten. 


Der Vorſtand. 
Beerdigung Sonntag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr von der Leichen⸗ 
balle des ifraelit. Friedhofs. 


Frieda Simon Bebel, 
Dr. med. Ferd. Simon, 
Vermählte. 549] 
St. Gallen, den 2. Febr. 1891. 


N 


14 


e 


e eee 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Max Kirschstein 
und Frau 12227) 
Charlotte, geb. Quatiermeister. 


Die glückliche Geburt eines Sohnes 
zeigen ergebenſt an 2230 
Dembinsky Cohn und Frau 
Laura, geb. Simm. 
Breslau, 6. Februar 1891. 


ele lerbeehe ler lerkele:le· l F 


Durch die glückliche Geburt eines strammen Jungen 
wurden hocherfreut a 
B. Prins und Frau, 
\ geb. Haberkorn. 
Kammendorf, den 5. Februar 1891. 


Gestern Morgen 8½ Uhr verschied fromm, sanft und gott- 
ergeben nach fünfvierteljährigen schweren, mit grosser-Geduld 
ertragenen Leiden, versehen mit dem Gnadenmittel unsörer 
hig. kath. Kirche, mein inniggeliebtes Weib 12220] 


Mathilde, geb. Weiss. 


Zr Breslau, den 7. Februar 1891. 


N. Frey, 
Gertrud, als Tochter, 


E 
2 


N 
NE 


Beerdigung: Sonntag Mittag 3½ Uhr. 
Trauerhaus: Höfchenstrasse 54. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Am 5. Februar, früh 9½ Uhr, entschlief sanft nach längerem 
Leiden unsere herzensgute Mutter, Schwieger- und Grossmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, 


die verw. Frau Brauermeister 


Johanna Speck, geb. Däumling. 


Tiefbetrübt zeigen dies allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten hierdurch an 11770) 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Bernstadt, Oels, Potsdam. 
Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 3 Uhr, in Bernstadt. 


CCC 


N 


rr N 


2 952 N 


Danksagung. 


Für die uns anlässlich des noch 80 frühen Hinscheidens 
meines Sohnes, des Steuermannes Robert Nickisch, er- 
wiesene liebevolle und freundschaftliche Theilnahme sei mir 
und meinen Angehörigen gestattet, auf diesem Wege unsern 


M, 


* 


= 
2 
i 


tiefgefühltesten Dank auszusprechen, 
Kupp, den 5. Februar 1891. 


(17491 


Nickisch, 


Königl. Forst-Rendant. 


CCC 
5 Danksagung. 

Zu meinem 20 ten Geburtstage sind mir von nah und fern 
so viele Beweise der Liebe und Theilnahme gezollt worden, 
dass es mir unmöglich ist, Allen schriftlich meinen Dank 
auszusprechen. 

Ich statte daher hierdurch jedem Einzelnen, namentlich un- 
serem verehrten Herrn Rabbiner Dr. Bassfreund, den Ver- 
waltungen der Synagogengemeinde und der Chewra Kadischa, 
sowie allen Verwandten und Freunden meinen tiefgefühltesten 
Dank ab, 

Tarnowitz, den 5. Februar 1891. 


[1769] Adolf Schlesinger. 
eres tee zee eee 


Ju Reviflon und Abſchluß Taurmfnnitder Bücher 
u Reviſion un änni i 
bei ſtreugſter ee mäuniſcher Bücher 
echnungsrat 
neichsbankrenbauf 28 eu 22. 


2, 010,010, 530.00, 0:0, 000,0; 


* 


i ——— Stadt- Theater. 
1 


Montag, Dinstag. 


n 


Sonnabend, den 7. Febr. 18. Vor⸗ 
ſtellung im 4. Achtel (braun) und 
53. Bons⸗Vorſtellung. „Carmen.“ 
Oper mit Tanz in 4 Acten von 
G. Bizet. 

Sonntag, den 8. Februar. 19. Vor⸗ 
ſtellung im 5. Achtel (weiß) und 
54. Bons Vorſtellung: „Tell.“ 
Heroiſch⸗ romantiſche Oper mit 
Tanz in 4 Acten von Roſſini. 
(Arnold: Herr Cerini.) 

Nachmittags: Außer Abonnement. 
(Halbe Preiſe.) Zum vorletzten M.: 
„Max und Moritz.“ Ein Buben⸗ 
ſtück in 7 Streichen von L. Günther: 
Nach Moritz Buſch. Hierauf 
„Sonne und Erde.“ Pantomi⸗ 
miſches Ballet in 4 Bildern von 
F. Gaul und J. Haßreiter. Zu 
dieſer Vorſtellung hat jeder 
Beſucher das Recht, ein Kind 
frei einzuführen. 

2 


Lobe-Theater. 


I 

I 

Sonnabend. „Die Strohwittwe.“ 
Hierauf: „Im Charakter.“ 

Sonntag. Nachmittag 4 Uhr: Zu 

ermäßigten Preiſen. „Peuſion 

See Vorher: „Werbe⸗ 

ziere. E 

Sonntag Abends 7¼ Uhr. „Die 

Strohwittwe.“ Hierauf: „Im 


Charakter.“ 

„Die Stroh⸗ 
wittwe.“ Hierauf: „Im 
Charakter.“ 

Der Billetvorverkauf 
fürs Reſidenz⸗Theater findet 
von heute ab bei H. Langen mayr, 
Ohlauerſtr., Ecke der Schuhbrücke, von 
10 Uhr Morgens bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtatt. "BE 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 8. Februar. 
Gaſtſpiel des Herrn Leon Resemann. 


„Kean“ 


oder: „Leidenſchaft und Genie.“ 
Schauſpiel in 5 Acten von A. Dumas, 
neu bearbeitet von Ludwig Barnay. 
Preiſe der Plätze: Proſc.⸗Loge: 
3 M. 50 Pf. I. Rang⸗Loge: 2 M. 
50 Pf. Balcon: 1 M. 50 Pf. Par⸗ 
quet: 1 M. 50 Pf. NN 1 M. 
II. Rang 1 M. III. Rang 

0,60 M. Gallerie 0,30 M. 
Der Vorverkauf der Billets findet 
heute von 10—3 Uhr bei Hrn. L. A. 
Schleſing er, Ring 10/11 (Eingang 
Blücherplatz), ſtatt. [1773] 


Residenz-Theater. 3 
Sonnabend, Sonntag, Montag. 
„Der Khedive.“ 


Volks- u. Parodie-Theater 
(Vietoria-Thester) 
Taſchenſtraße 31. 
Sonnabend und Sonntag: 
Sodom's Ende. 
Odalisken im Bade. 
Vier Brautwerber. 


Liebich's 
Etablissement. 


Walesen Daisy 
als Sängerin, Trapez⸗Künſtlerin und 
„Tänzerin. (1598 
Freres Briano, 
Turnkünſtler am dreifachen Reck. 


Josef und Margit Walder, 


Geſangs⸗Duett. 
Anna Andersen, 
Production am hohen Piedeſtal. 
Sergeant sShums 

mit ſeinen jugendlichen 


O ua ven. 


Militäriſche Exereitien, Reveille, Pa: 
rade, Bivouak, Bayonnet: Gefecht, 
Attacke. 


Detroit Brothers, 
Hand⸗Akrobaten. 

Irma und Thekla Blanche, 
Geſangs⸗Duett. 
Schwestern Andersen, 
Antipodenſpiele. 
Clemens Duo. 
Humoriſtiſcher Serenadengefang und 
Glockenimitation. 
Geschwister Klös, 
Production am 8 Trapez. 
Anfang 7½ Uhr. 


Liebich’s 
Etablissement. 


Dinstag, den 10. Februar, 
. Grosses 
Elite-Maskenball-Fest 


. (ohne Demaskirungszwang) 
in ſämmtlichen feſtlich erleuchteten 
Sälen. Während der Pauſen: Auf⸗ 
treten des Künſtler⸗Enſembles des 
Variété⸗Theaters. Eintritt nur in 
Maske oder Balltoilette; Dominos 
Bar Feſtabend im Etabliſſement zu 
aben. 
Anfang 9 Uhr. Eintritt 3 M. 
Vorverkauf im Comptoir des Eta⸗ 
bliſſements. Vorherbeſtellungen auf 
Logen und Logenplätze ebendaſelbſt. 


Ein in Folge / jähr. Krank: 
heit ter ie eruntergekomme⸗ 
ner Kaufmann, deſſen 


Verein für elassische 
Musik. 
(Lichtenberg's Piano-Magazin, 
Zwingerplatz 2.) 

Mozart, Fantasie u. Fuge, C-dur. 

(Dr. Polko). 

Hummel, Flötensonate, D-dur. 

(Herr Eichler.) 
Beethoven, Streichquartett, B-dur, 
op. 18 Nr. 6. 
Chopin, Claviersonate, B-moll. 
(Herr Greiss.) 

Anfang 7¼ Uhr. — Gastbillets 
(M. 1) in den Musikalienhandlungen 
von Offhaus, Königsstrasse, und 
Lichtenberg (C. Becher). [1751] 


Humboldtverein 


für Volksbildung. 

1) Sonntag, den 8. Febr., Nachm. 
5 Uhr, im Musiksaale der Univer- 
sität: Vortrag des Herrn Prof. Dr. 
Prantl: „Die Metamorphose der 
Pflanze“. 

2) Montag, den 9. Febr., Abends 
8½ Uhr, im Saale des Hotels zum 
blauen Hirsch: 

Monats versammlung. 

a) Vortrag des Herrn Ingenieurs 
0. Höffer: „Die Papierindustrie der 
Gegenwart“ (mit Vorzeigung inter- 
essanter, aus Papier und Papier- 
stoff gefertigter Gegenstände). 

b) Fragenbeantwortung. 

3) Donnerstag, den 12. Febr., 
Abends 8¼ Uhr, Gartenstr. 23 e. 
Pietsch’ Etablissement: 

Vorstadtsvortrag, 
gehalten von Herrn Dr. med. Theo- 
dor Körner: „Ueber ansteckende 
Volkskrankheiten und ihre Be- 
kämpfung.“ [2229] 

Zutritt frei für Jedermann. 


Montag, den 9. Februar, 
7½ Uhr Abends, 
im grossen Saale der neuen Börse, 
zweites und letztes Concert 


der k. k. österreichischen 
[1785] Kammersängerin 


Alice Barbi 


aus Bologna 
unter Mitwirkung des Pianisten 


Fritz von Bose 


aus Leipzig. 


Programm: 
1) Toccato und Fuge. Bach-Tausig. 
Herr Fritz von Bose. 
2) Sospiri M’uscite 


(Arie) — sCasittimi. 
Star vieino 3 
(Arietta) = Salv. Rosa. 


La Zingarella Paeisiello. 
Fräulein Alloe Barbi. 
3) Impromptu m. Variationen 
Schubert. 
Herr Fritz von Bose. 
4) Schäfers Klagelied 
Die Fowelle 
Der Doppelgänger 
Geheimes 
O versenk 
Meine Liebe ist grün | * Brahmis, 
5) Wenn ich in deine 
Augen seh’ 
Schöne Fremde 
Ein Jüngling liebt ein) Schumann. 
ein Mädchen 
Allnächtlich i. Traume 
Ich grolle nicht 
Fräulein Alloe Barbi. 

6 a) Nocturne Des-dur. Chopin. 
b) Ballade As-dur. Reinecke. 
Herr Fritz von Bose. 

Der Blüthner'sche Concertilügel 


| Schubert. 


ist aus dem Liohtenberg’schen 
8 
ummerirte Sitzplätze à 4, 3 und 


2 M., Stehplätze à 1 M. in der 


Schletter'schen Zuchhdlg., 


Schweidnitzertrasse 16/18. 


€ Zeltgarten. 


Auftreten 
der Parterre-Acrobaten-Truppe 
Hugoston, des Mr. Prinze mit 
4 dreſſ. Bären, des urkomiſchen 
Bendix, des Reckturners Mr. 
Lee-Azola, des Kunſtpfeifers 
Mr. Hubertus, der Neger⸗Excen⸗ 
triques Mrs. Ardell und West 
und der Sängerinnen Fräuleins 
Bender, Ornis und Odillon. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 5 
IWIIITIIWIWIIGDE 
Warum adien! — 


Zu den Reuter-Vorleſungen 


des Herrn Capellmeiſter Rlemen- 


sohnelder — heute am 7. und 
den 14. d. M. — ſind für unſere 
Mitglieder und deren Familien Ein⸗ 
trittskarten zu ermäßigten Preiſen 
zu haben bei Herrn Louis Pracht, 
Ohlauerſtr. 63; ebendaſelbſt für das 
Panorama, Schlacht bei Gravelotte. 


Breslauer 
Grundbeſitzer⸗Verein. 


Zu den Reuter⸗Vorleſungen 
des Herrn Capellmeiſters Riomen- 
sohneider — heute am 7. u. am 
14. d. M. — ſind für unſere Mit⸗ 
glieder und deren 


in unſerem 
Bureau 
aben. 


amilien Ein⸗ 
trittskarten zu ermäßigten Preiſen 
8 a 5 
— am Ra bbauſe und) 


Zu dem am 28. Februar, Abends % 10 Uhr, im grossen 
Saale des Liebich'schen Etablissements stattfindenden 


Bühnen-Ball 


sind Einlasskarten à 6 Mark in den Bureaus des Stadt- 
und Lobe-Theaters zu bekommen. Ebendaselbst liegen 
Subseriptionslisten auf, welche am 20. Februar geschlossen 
werden. Den Subscribenten werden die Billets zugestellt. 
Von heute ab werden auch bei der grossen Nachfrage nach 
Logenbillets ganze Loge für 6 Personen zu 48 Mark 
und einzelne Logenplätze à 8 Mark bei Herrn A, Blumen- 
reich, Louisenplatz 14, I, Mittags von I—2 Uhr, und 
im Bureau des Lobe-Theaters in den Bureaustunden zu 
haben sein. 7 

Die Theilnahme an diesem Fest kann 


gestattet werden. 

Der Vorstand 
0 der Bühnen- Genossenschaft. 
9 Dir. 6. Brandes. Herm. Müller. 
— 


Hotel zum weißen Storch 
und VD Neſtaurant 


empfiehlt ſeinen Saal zu Hochzeiten und Feſtlichkeiten. 
1 Mittagstiſch in Abonnement und a la carte. 


3 


nur in Balltoilette & - 
[1774] 


| 
9 
| 
9 
f 
f 


S e 
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[2140] I. Toekunm. 
| —,, Te 
CET EL ER a NER LEN RE SZENE TER 
Alleinverkauf — 0 
für Schlesien u. Posen. ne ER 
Universal- 
Dupiex- Wr ingmaschinen 
Wasch- mit nur garantirt reinen Prima- 
. ummi-Walzen 
maschinen, | _29 ___36_cm Walzenlönge, 
sehr leicht 21,50 25,00 Mk 11750) 
handlich, 
bequem u. ohne Haus- 


Anstrengung zu 
bewegen. 


mangeln 
Patent Geiss 


Vorzüglichstes System. Walzenlänge: 
76 94 cm 


. = 2 
50 Mark. a 88000 5000 K 


Bügeleisen und Bolzen, Schäffer, Körbe etc. 
in grosser Auswahl. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Zug” Illustrirte Preislisten auf Wunsch gratis und franoo. 


[I 


Bruno Rosenthal, emmieeside 57. 


[1229] Gummiſchuhe en gros u. em detall, 


Ballblumen, 


Cotillonbouquets, Blumenfüllungen für Geſchenke empfiehlt 


Christine Jauch, 


Blumenfabrik, Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 21. 
12 erſte Preismedaillen, Preuß. Staatsmedaille. ag 


0 2 Eutzückend 
M. Dorn, : 5 


prakt. Zahn⸗Arzt, x Wiener Vallſchuhe 


Kloſterſtraße Nr. Ic, I. 1 und Damen 
Syrechſt. Vorm. 9— 12, Nachm. 3—5. 1 eh 


Danke & Comp., Breslau, W. Epstein, 


Erſtes Brest. Lehr⸗Inſt. f. dopp. Buch. A1, 
— ͤ——ů—— Ring , Bedherjeite 
Neu !! Effectvoll!! Großartige Auswahl! 


Der arme Mufikanl, Ä 
Vallſtrümpfe 
Vallhandſchuhe. 


von [1601] 
Ferner Gelegenheitskauf 


Hermann Durra. 
Däniſche 


op. 17. Preis 1 Mk. 
Handſchuhe, 


Allen Sängern als brillantes 
trübe gewordene 


Vortragsſtück beſtens empfohlen! 
Stickereien, 


Verlag von 
et, 
1 
außerordentlich preiswerth. 


Georg Danzi 
Albert Fuchs, 


Buch: u. Muſikalienhaudlg., 
Hoflieferant. 


Ohlauerſtr. 53/54. 


Leih- Institut 
Flügel u. Pianinos. 


Nur nelle Instrumente 
werden unter coulanten Be- 


dingungen ausgeliehen. 


inke & Sponnagel, 
tan ar 7 
Br iher Riegners Hötel, 


IINeul! Neu!! 


Aleiderraffer 


Albert Fuchs. 


Hoflieferant. 


r 


Nachdem ich die seit vielen Jahren bestehende 


sichtigung. 


zu entsprechen. 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland 


Auf Gegenjeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 


Bekanntmachung. 


Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſgananr 1890 beträgt der in N 


erzielte Ueberſchuß: 


72 Procent 


der eingezahlten Prämien. 


Die Banktheilhaber empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren Ueberſchuß⸗Antheil in 
des Berſicherm 7 der Bankverfafſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, beziehungsweise 
5 Verſicherungsjabres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den im gedachten § 7 bezeichneten Aus⸗ 
en aber baar durch die unterzeichnete 1 bei welcher auch die ausführliche Nachweiſung zum 


Gemäßbeit des $ 


nahmefäll 


enungegſcuß zur Einſicht für jeden Bankthei 


nehmer offen liegt. 
reslau, im Februar 1891 — f 9 


A. Reinhardt, 


General-Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


8 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In zweiter vermehrter Auflage erſchien: 


tolls Obſtb r 
Illuſtriert. Geheftet ‚Dbitbaulehre, Pf. 


Für alle Freunde des Obſtbaues, namentli 8 iſtli 
. ö, lich Volksſchullehrer, Geiſtliche 
und Landwirte e 174500 
u 


Vorrätig in allen Buchhandlungen. 
W. Hö frert, 
Königl. preuß. u. Königl. ſächſ. Hoſphotograph, 
Hofphotograph Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Wales, 
Tauentzienplatz 11, part. 


Aufnahmen von Viſitkarte bis Lebensgröße. 
Vergrößerungen aller Art. 10171 


Eisenconstructionen 
; zu Stall-, Speicher- und 
anderen Bauten, sowie 
alle Sorten Faconeisen 
in deutschen Normal- 
Profilen, Eisenbahn- 
schienen, gusseiserne 
Säulen etc. 
liefert nehst statischen 
Berechnungen (061 


Robert Wolff, Breslau. 


N Comptoir Ring 1. 
NB. Einkauf von Alteisen u. Metallen. 
pa ner. 


0. per Kiſte von 12 ganzen Fl. Mk. 18.— 
6 6 12 2 = 2 22.— 


2 2 


sohmiedeeiserns 
Träger 


am 
Marke Carte Blanche Charlier & 
2 Carte d’or Pi 


frachtfrei ab Breslau gegen Caſſe oder Na ben. bei 
Lommitz & Methner, Spediteure, ne abzugeben 500 


Als Pfannkuchen-Fällung 


empfehlen 
Minbeer-, Johannisbeer-, Aprikosen» Marmelade, 
Apfelgelée, weiches Pflaumenmus. 


Grosses Lager 
feinster Compeotfrüchte, 
ganz süsses Backobst, »_u.r 


1 
70-60-55 Pf. etc. 
2 5 Magdeburger Saderhoh! 
» "hal, Ankergebinden und lose, 


Senfgurken und Pfeffergurken. 


Ganz junge Schnittbohnen, 


a Pfd. 25 Pf., beim C 
Apfelsinenbowle, 

sehr beliebt, à Fl. 85 Pf., exl. * 5 e, 
Allerbeste süsse Messina-Berg-Orangen, 


d Dizd. 60 Pf., 80 Pf., 1,00, 1,20 Mark das Posteolll Ä 
Originalkisten. ; colli 
ginalkisten, à 200 und 300 Stück, billigst, 3 


Italienischen Blumenkohl, 


‚schöne, feste, weisse Rosen, Originalkorb à 20 Rosen billigst, 
empfehlen 11692 


Gebr. Hecks Nachf. 
Erber & Kalinke, 


Ohlanerstrasse Wr. 34. 


Telenhan 871, Telegramm-Adresse; Erber Kalinke. 


Weinhandlung vertunden nit Weinstuben 
Schreyer & Wichers, 


Ohlauerstrasse 55, 


käuflich erworben habe, empfehle ich meine Weinstuben, sowie den 
Weinverkauf in und ausser dem Hause hochgeneigter Berück- 


Dürch frühere mehrjährige Thätigkeit bei den Firmen Lübbert & Sohn und 


Kempinski & Co. bin ich mit den Verhältnissen vertraut und im Stande, allen An- 
forderungen, welche an die Leistungsfähigkeit einer Weinhandlung gestellt werden, 


Hochachtungsvoll 


W. Denkert. 


Morgens hier eingegangen fein. 5 


; Die 
nach 208lau belegene, mit der Befugniß 


DR Zur gefl. Beachtung. ER 

Die Plättanſtalt Chriſtöphoripl. 7 
; nimmt jede Art Wäſche z. Waſchen u. 
I Plätten an u. leiſt. Gar. f. gute Ausführ. 


1781 


Bouquet du Carneval 
Elegante und originelle Ausstattung. 


— Lieblicher Wohlgeruch aus den 
felusten Blüthen hergestellt von 


L. H. Pietsch & Co., Breslau. 


Zu haben in den meisten Parfümerie- 
und Drogengeschäften. 


. Haupt-Niederlage in Breslau bei 
Ik. Straka, Neue Schweidnitzerstr. 7/8. 


80 ch 

Julius Keiler's 
VD gleiich- und 
Wurſtgeſchäft, 


Ohlauerſtr. 78, Cing. Altbüßerſtr. 
Rind⸗, Kalb: und Hammel⸗ 


zu Gotha. 


Die beliebten Paſtillen denne rn Se vor, 


räthig bei Wilm. Ermier, Kgl. Hofl., Schweidnitzerſtraßſe 5. 


Vom 15. Februar d. J. ab werden auf den Stationen Kotzenau und 
Primkenau und auf den Halteſtellen Dohna, Perſel und Wolfersdorf der 
Strecke Waltersdorf Reiſicht auch Leichen, Fahrzeuge und lebende Thiere 
abgefertigt. (562) 
Breslau, den 5. gun 1891. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 5000 rohen Hölzern (Kiefern, Fichten oder Lärchen) 
zu Telegraphenſtangen ſoll für das nächſte Sommerhalbjahr im Ganzen 
vergeben werden. Die Lieferungsbedingungen liegen in der Kanzlei der 
hieſigen Ober⸗Poſtdirection (Zimmer Nr. 85) zur Einſicht aus und können 
auch von erſterer gegen portofreie Einſendung von 50 Pf. Schreibgebühren 
bezogen werden. 

Schriftliche Angebote, die mit bezüglicher Bezeichnung zu verſehen und 
frankirt hierher einzuſenden find, müſſen bis zum 23. Februar, 8 Uhr 


Breslau, den 3. Februar 1891. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 


Schopper. 


Bekanntmachung. 


in Lappatſch an der 1 ar 1 (Rzuchow) 

ur Erbebung des tarifmäßigen 

Be a vr eine halbe Meile verſehene Hebeſtelle ſoll 3 

g p * . auf zwei hintereinander folgende Jahre öffentlich im 

Wege des Meiſtgebots anderweitig verpachtet werden und iſt zu dieſem 
Zwecke ein Termin [1772] 


auf den 25. Februar er., Vormittags 9 Uhr, 
im Burean des Kreis⸗Ausſchuſſes hierſelbſt 


anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß jeder Bieter im Termine eine Caution von 300 Mark baar oder in 
preußiſchen Staatspapieren oder Pfandbriefen von entſprechendem Werthe 
beſtellen muß. 

Die Pachtbedingungen liegen in meinem Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus. 

Rybnik, den 4. Februar 1891. 


Der Königliche Landrath 
als Vorſitzender des Kreis⸗Ausſchuſſes. 


Geman der. 


Für Breslan und Umgegend 


wird von der Aetienbrauerei zum 


Löwenbräu in München 


ein tüchtiger 


Vertreter 


geſucht, der — ſelbſt tüchtiger Fach- und Kauf- 
mann — mit den Herren Wirthen gut befreundet 
fein muß, das Engros-Geſchäft auf eigene Nech⸗ 
nung in die Hand zu nehmen geſonnen iſt und nach⸗ 
weislich die hierzu nöthigen Mittel beſitzt. Der 
ausgezeichnete Ruf des Münchner Löwen- 
bräu's, dieſer | 


rößlen Prauerei Deulſchlands, 
ichert dem betreffenden Händler oder Spediteur bei 
Fleiß und Thätigkeit erſprießliche Erfolge und 
ſichere Exiſtenz. 5 
Neflectanten belieben ihre Geſuche — nur Prima⸗ 
Referenzen finden Berückſichtigung — ſchriftlich an 


den unterzeichneten Generalvertreter des Münchner s 


Löwenbräu, der auf alle Fälle ſtrengſte Diseretion 


im Voraus zuſichert, einzureichen. (1708) 
Max Hecht 
Dresden A., Königl. Großer Garten. 


11763] 


Valilena 


Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Caſſel. 


Die diesjährige ordentliche Geueralverſammlung wird hiermit auf 
Donnerstag, den 26. Februar er., Vormittags ½12 Uhr, 
im Hotel Prinz Friedrich Wilhelm dahier anberaumt. 


Ta 


gesor 


du ung: 


1) Bericht über den Geſchäftsgang. 
2) Vorlage des Rechenſchaftsberichtes pro 1890. 
3) Dechargirung der Verwaltung. 


4), Neuwahl des Verwaltungsrathes. 


Caſſel, den 6. Februar 1891. 
Der Vorſitzende des 
Leih -⸗Inſtitut 
8 Ur 
Glas, Porzellan 
u. Alfenide-Veſtecke. 
Fr. Zimmermann, | 


Ning 31. 1566] 
—d' — (—— 
verkaufen, pachten od. 
verpachten will, wer 
ſein Geſchäft em⸗ 
preiſen, vortheilhafte Auctions⸗ und 
Subhaſtations⸗ Anzeigen erlaſſen, 
Perſonal u. Beichäftigung ſuchen und 


1 | dein Grundſtück kaufen, 

Br pfehlen, Waaren an⸗ 

ſich unnütze Koſten ſparen 
will!! 


1752] inſerire in dem 
anerkannt beſten Inſertionsorgan: 


Hausfreundfür Stadt und Land 


in Neurode i. Schl. 


Preis pro Zeile (9 Silben) 25 Pf. 


Auflage 28,000 Exemplare! 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 
Viktor Kiwi 
zu Steinau a. O. ift heute, 
am 4. Februar 1891, 
Nachmittags 4% Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Maſſenverwalter: Rechtsanwalt 
Kähne zu Steinau a. O. 
Anmeldefriſt 
bis 13. März 1891. 
Termin zur Beſchlußfaſſung über 
etwaige Wahl eines Gläubiger⸗Aus⸗ 
ſchuͤſſes und über die in § 120 der 
Concursordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände x 
den 21. Jebrnar 1891, 
Vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin: 41767] 
den 4. April 1891, 
Vormittags 9½ Uhr. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 28. Februar 1891. 
Königliches Amts - Gericht 
zu Steinau a. O. 
Zur Beglaubigung: 


Weber, Gerichtsſchreiber 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter find 

nachſtehende Firmen: 

C. G. Ackermann Nr. 182, 
Carl Dirska Nr. 251, 
Gebr. Rothe Nr. 386, 

J. Kaluza Nr. 396, 
Oskar Herzfeld Nr. 448, 
gelöſcht worden. 1766 
Oppeln, den 31. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute bei der unter Nr. 3 einge⸗ 
tragenen offenen Handelsgeſellſchaft 

E. Richter & Sohn 
zu Gottesberg eingetragen worden: 
Col. 4: „Die Geſellſchaſt iſt in 
aug Ausſcheidens des Kaufmanns 
eduard Richter senior erloſchen. 
Das Handelsgeſchäft wird von 
dem Kaufmann Eduard Richter 
junior unter unveränderter Firma 

fortgeführt.“ { 

Demnächſt iſt in unſer Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 31 die Firma 

E. Richter & Sohn 
zu 5 und als deren In⸗ 


haber der Kaufmann Eduard 
Richter junlor daſelbſt eingeirgpen 
worden. 550] 


Gottesberg, den 4. Februar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Concursverfahren. 

In dem Concursverſahren über 
das Vermögen des Kaufmann 
Isidor e 
tibor iſt in Folge eines von 
ben e gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin 1765] 
auf den 27. Februar 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 31 im 
alten Landgerichtsgebäude auberaumt. 
Der Vergleichsvorſchlag iſt auf der 
Gerichtsſchreiberei, btheilung 3, 
immer Nr. 27, niedergelegt. 
Ratibor, den 29. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung VI. 


Friſche Rehrücken, v. 8 Mk. 
au, Keulen, v. 5 Mk. an, Rehblätter 
und Faſanen zu den billigſten Preiſen 
bei Frau Flehtner, Teichſtr. 31. 


Verwaltungsrathes: 


F. Thon, Königlicher Oberamtninun. 


5 


548] 


Aufgebot, 
Die nachſtehend bezeichneten, ans 


geblich verloren gegangenen Hypo⸗ 
thekenurkunden: 


a. über 500 Thaler väterliches 
Erbtheil, eingetragen auf dem 
dem Hausbeſitzer Karl Jentſch 
zu Kohlau be Grund⸗ 
ſtücke Blatt Nr. 210 Gottesberg 
Abth. III Nr. 2 für den mino⸗ 
rennen Karl Auguſt Jeutſch 
auf Grund des am 28. Juni 
1832 publicirten Teſtaments des 
Johann Gottlieb Jeutſch, 
gebildet aus der Ausfertigung 
dieſes Teſtaments nebſt der 
Publikationsverhandlung und 
dem Hypothekenſcheine, vom 
12. December 1832, = 

b. über ebendieſelbe, auf dem Grund⸗ 

ſtücke Blatt Nr. 32 Dominial⸗ 

Wieſe Gottesberg (ſpäter Blatt 

Nr. 374 Gottesberg) Abth. III 

Nr. 1 coniunctim eingetragen 

N und bei der Zuſchrei⸗ 

ung dieſes Grundſtücks zu dem 
ad a genannten auf erſterem 
gelöſchte Poſt, — gebildet aus 
den gleichen Ausfertigungen wie 
zu a und dem Hypothekenſcheine 

vom 23. April 1833 

über 250 Thaler rückſtändige 

Kaufgelder, eingetragen auf dem 

dem Böttchermeiſter Carl 

Schmidt zu Gottesberg ge⸗ 

hörigen Grundſtücke Bl. Nr. 45 

Gottesberg Abth. III Nr. 8 für 

den Steiger Ernſt Ludewig 

daſelbſt auf Grund des am 

14. Mai 1859 gerichtlich an⸗ 

erkannten Kaufvertrages vom 

22. März 1859, — gebildet aus 

der Ausfertigung dieſes Ver⸗ 

trages nebſt der Anerkennungs⸗ 
verhandlung und dem Hypo⸗ 

thekenſcheine vom 19. Mai 1859, 

über 100 Thaler Darlehn, ein⸗ 

getragen auf dem den Erben 
des verſtorbenen Hausbeſitzers 
Karl Gottlieb Mai, nämlich 
ſeiner Ehefrau Eleonore Mai, 
geborene Toſt, zu Ober⸗Herms⸗ 
dorf und ſeinen vier Kindern 
Auguſte (verehelichte Thies 
mann), Pauline, Hermann 
und Bertha, Geſchwiſtern 
Mai, gehörigen Grundſtücke 
Blatt Nr. 16 ee a 
Abth. III Nr. 6 für Frau 

Heese geborene Demus, zu 
reiburg in Schleſ. auf Grund 

der Schuldurkunde vom 14 ten 

October 1842, gebildet aus der 

5 wi Urkunde 

und dem Hypothekenſcheine vom 

15. October 1842, 

werden behufs Löſchung der vorbe⸗ 

zeichneten Poſten auf Antrag der 

Grundſtückseigenthümer vertreten zu 

a bis e durch den Commiſſionär 

Frauz zu Gottesberg, zu d durch 

den Rechtsanwalt Friederiei zu 

Waldenburg, 1.1764 
hiermit aufgeboten. 
Die Inhaber der Hypotheken⸗ 

Urkunden werden aufgefordert, ſpä⸗ 

teſtens im Aufgeboistermine am 

29. Mai 1891, Vormittags 

10 Uhr, bei dem unterzeichneten 

Gericht ihre Rechte anzumelden und 

die Urkunden vorzulegen, widrigen⸗ 

falls deren Kraftloserklärung er⸗ 

1 wird. 2 
ottesberg, den 31. Jau. 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


= 


ff. Tafelbutter, 


taglich friſch von ſüßer Sahne, verſendet 
unter Nachnahme für 7 ME. 60 Pf. 
Ed. Urbschat, 
Tawelluingken, Oſtpreußen. 


——— ä— — ä — 


in feinen und höchfeinen, seide- 
freien Qualitäten, sowie echte Pro- 
vencer Luzerne, Gelbklee, Weiss- 
Klee, schwedisch Klee, Tannenklee, 
echt thüringer Grünklee, Incarnat- 
klee, echten englischen Bullenklee 
und alle Sorten Grassamen in garan- 
tirt keimfähiger und seideireier 

Saatwaare offerirt [923] 


Oswald Hübner, 
Breslau, Christophoriplatz 5. 


78 2 

Dr. Spranger“ Heil- 
ſalbe heilt gründlich veraltete 

Beinſchäden, Wunden, 
böſe Finger ꝛc. in kürzeſter Zeit. 
Benimmt Hitze und Schmerzen. 
Verhütet wildes Fleiſch. Zieht 
jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
dae und ſicher auf. Bei Huſten, 


alsſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., 
na 9 5 eißen, Gicht tritt ſo⸗ 
im Linderung ein. Zu haben i. d. 
potheken à Schachtel 50 Pf. (1159 
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Stets Knorr's 
Fabrikate verlangen. 


Ueberall 


zu haben. 


ccept Credit Wirthſchafterin 


bez Gewähr auf ſolide Baſis wird (Köchin), geſetzten Alters, ſelbſt⸗ 
b thätig, erfahren in beſſerer Küche, 
unoncen⸗Expedition von] Wäſche und Plätten, von einem allein: 
Hermann Röder in Deſſau. ſtebenden Beamten 1 

eldungen 


coulant gewährt. 


an die 


Näh. sub J. 8722 


Oberſchleſiens geſucht. 
unter A. F. 192 an die Exped. de 
Breslauer Zeitung. [1711] 


D. Hammersehmidt, 
Schneidemühl, 


Am Blücherplatz oder in nächſter 
Näbe wird [2225] 
ein Hans 


zu kaufen geſucht. 


Offerten unter A. 8. 44 an die! ſucht per 15. Februar reſp. 1 März 


Exped. der Bresl. Ztg. 
Zu verkaufen ein größeres 


1 tüchtige Direetrice 


für feineren Putz. 


Hausgrund ſtück ee Answahl 10000 Stelen. 


mit ſchönem Garten. Näh. d. Frau 
Gymn.⸗L. Fundner i. Brieg, Bz. Brest. 


Ein Gartengrundſtück an der 
Bahn, mit den nöthigen Loca⸗ 
litäten zum Betriebe einer Reſtau⸗ 
ration, nebſt bedeutenden Keller⸗ 
räumen, in einer größeren Induſtrie⸗ 
ſtadt Oberſchleſiens, iſt zu ver⸗ 
ern 

Intefigente cautionsfähige Be⸗ 


Hüttendirector, 


H. 198 an die Expedition der 
Bresl. Zeitung richten. [1756] 


Brauerei⸗Grundſtück (ober- 
gährig), mit großen Reſtau⸗ 
rations⸗Räumen und vieler Aus⸗ 
ſpauuung, ſowie Miethsüberſchuß, 
iſt wegen anderer Unternehmung 
bald zu verkaufen. [1757] 
Offerten find unter L. F. 199 
niederzulegen in der Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Zu verkaufen 


ein kleineres Fabrikgeſchäft, nad: 
weislich ziemlich gut eingeführt. Zur 
Uebernahme circa 10000 Mark er⸗ 
forderlich. Offerten bitte sub D. M. 16 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein ſeit 9 Jahren . 


gut eingeführtes [2210] 


Fabrikgeſchäft, 


das einen Gewinn von 33 ¼ % ab: 
wirft, iſt Familienverhältniſſe wegen 
wortheilhaft zu verkaufen. Näheres 
bierüber bei 
D. Weissenberg, 
Breslau, Freiburgerſtr. 18. 


fahrungen und la-Re⸗ 
ferenzen aus perſön⸗ 


weites Engagement. & 
Gefl. Franco⸗Offerten befördert 
unt. f. 6340 Rudolf Moſſe, Köln. 


Fis ein Wein⸗ und Agentur⸗ 
Geſchäft in einer größeren Stadt 
Oberſchleſiens wird zur Vertretung 
des Inhabers eine geeignete 
Perſönlichkeit geſucht. Kenntniß 
der polniſchen Sprache und der 
Branche nöthig. Offerten unter 
M. A. poſtlagernd Ratibor. 


Ein Speditionsgeschäft in 
Sosnowive, Russ. Polen, 


Y suchst 
Für Kaufleute eren 


und Landwirthe. 


Ein altes, eingeführtes Geſchäft, 
circa 500000 M. Umſatz, bei circa 
50⸗ bis 60000 Mark Anzahlung zu 
verkaufen, in induſtriereicher Stadt 
und Umgegend, wo viel verbraucht]! 
wird. Gute, große Gebäude und! 
Inventar mit großer Kundſchaft, für 
2 junge Kaufleute oder Landwirthe 
vorzüglich ſich eignend. Näheres 

A. Fohl, Belgern g. E. 


Ein größeres 


Meſtaurations⸗ 
Etabliſſement, 


verbunden mit großem Coucert⸗ 


Buchhalter und ® 
Gorrespondenten, & 


— möglichst Christ — der 
Bücher selbstständig zu führen 
versteht. [533] 
Angabe der Gehalts-An- 
sprüche erwünscht. 
Offerten sub E. 2 72 be- 
fördert Rudolf Mosse, Breslau. 


[57 
Buchhalter, : 
27 3. alt, mit beiten Referenzen über 
Fleiß, Zuverläſſigkeit und Solidität, 
3. Z. in ungek. Vertrauensſtellung, 
ſucht per 1. April oder ſpäter dau⸗ 


* 


Hnorr's 


Hafermehl, Hafergrütze, Suppentafeln, Erbswurst, getrocknete Gemüs 
9 Ber Conservenfabrik C. H. Knorr, Heilbronn a/N. e 


Adreſſe ">leen-g ourier, Yerlin-Zieflend 


. * Leiter eines großen ausländiſchen 
werber wollen ihre Offerten unter] Hüttenwerks (Actien⸗ Geſellſchaft), 
welcher nachweislich große Erfolge] 
erzielte, im Geſammthüttenweſen und]? 
in der Verwaltung gut verſirt und 
beſonders erfahrener Walzwerks⸗ und] 


Stabltechnrer ir, SCHE, ge⸗ 


ſtützt auf große Er⸗ 


lichen Gründen ander⸗ 


[Confections⸗Geſchäft ſuche 


n 
N 80 EL 


b 


3 


5 


dr 
. 


Suppen 


5 n fe 2 > 
N Sea r RE 


Nachahmungen. 


3 


Warnung vor den auf 
Täuschung berechneten 


e, Julienne. 


n 


Ein tüchtiger Verkäufer und ein i tiger, zuverläſſiger 


Lehrling für Maunfacturwaaren D eſti llate Ur, 


aaf he ge und eine Ver⸗ 
änferin für Damenputz, welche . 
mi der mit der Branche vollſtändig ver⸗ 
traut ſein muß und ſolid iſt, kann 


der polniſchen Sprache mächtig find, 
fih zum Antritt per 1. April o. 


finden Stellung bei 1673 

Adolph Bloch, Kattowitz CS. tri 

— unter Angabe ſeiner Gehaltsauſprüche 
melden. [1715 


Für mein Tuch u. Manufactur: 


Manu 
oder 1. März 


1 


eſucht. 


— 2 
1 Volontair 
und 1 Lehrling 
Familie, der polniſchen Sprache 
Manne werden für ein 
acturwaaren⸗Geſchäft ſofort 
Offerten an 
Herrn Leopold Rless, Breslau. 


aus achtbarer 


größeres 


2. im, Centrum 
S früher geſucht. 
So 

25 erbeten. 
32 

= 


Ein größeres Quartier 


zu Oſtern oder 


12223] 


Offerten W. A. 90 Poſtamt 11 


Waaren⸗Geſchäft ſuche per 1. April 
einen tüchtigen 


Verkäufer 


moſaiſch und der polniſchen Sprache 
ichti [1698] 


mächtig. 
Gustav Heilbern, 
Zum Antritt per 1. April 
ſuche ich einen ſelbſtändigen 


Verkäufer, 
der mit der Poſamentier⸗ und 
Weißwaaren⸗ Brauche vertraut, 
und auch im Decoriren be⸗- 
wandert iſt. [1716] 
L. Waclhsner, 
Ratibor. 


715) 
Louis Schott, Glatz. 


lau wird ein 


Lebenslauf sub 


24248 Stellen vermittelten wir 1890. 


Offene Stellen re 


taufenbfältige Auswahl. 


Breslauer, Liſſa i. P., sub 
J. U. 5880. [552] 


> Für ein Strickgaru⸗, Poſa⸗ 
meuten⸗, Weiß u. Strumpf⸗ 

waaren⸗Eugros⸗Geſchäft 
ird ein tüchtiger junger Mann 

für die 559 


ee Reife Zu | 
geſucht. Offerten unter 2. 


100 an die Expedition des; 
Oberſchleſ. Wanderers in 
Gleiwitz. 
in j. Mann, gegenwärtig als 
Buchhalter und Reiſender thätig. 
in ungekünd. Stell., ſucht, geſt. auf 
gute Zeugn., dauernd. Engagement 
für Comptoir oder Neiſe. Gef. Off. 
unter A. C. 25 Poſtamt 10 erb. 


ſtelle per 1. 


g Für ein Mode⸗, Kurz⸗ 
waaren⸗, Herren ⸗ u. Damen: 
Coufeetious⸗Geſchäft in der 
Provinz wird per 1. April er. ein 


tüchtiger Verkäufer 
geſucht, ag 
welcher insbeſondere in feiner 
Herren⸗Confection geübt iſt. 
5 Offerten nebſt Zeugniſſen, 
Pbotograpbie und Gehaltsan⸗ 


Loslau. 


ſprüchen sub T. 268 an 5 
Rudolf Moſſe, Breslau, Für mein Herren⸗Confce⸗ 
erbeten. 536 tions⸗Geſchäft ſuche ich per 


1. März reſp. 1. April einen 


jungen Mann. 
5 ns muß mit d. Brauche 
und Schaufenſter⸗Decoriren 
vertraut ſein. Offerten nebii B 


Verkäufer. Sebaltsanſpr. u, Photogr. an 
eren Beuthen De. J. Horn, Görlitz. 
Ein tüchtiger Verläufe 

Schäfte⸗Branchel 


4 ein en We esch 

urz⸗ und Wollwaaren⸗Geſchäft | \ g 

in einer größeren Provinzialſtadt] Ein äuß. tücht. Zuſchneider ſucht 

Oberſchleſiens wird per 1. April er. a.] Stellung als Erſter. Pr. Ia. R 

geſucht. Offerten unter H. 8. anfierenzen zur Seite. Offert. Chiffre 

die Geſchäftsſtelle des Operſchlef. S. B. 9 Exped. d. Bresl. Big. 

Anzeiger in Ratibor. [560] in Aufſeher, 30 J. alt, verheir., 
10 Jahre beim Fach im Kalkbren. 


Für meine Leinen und Mann: 
facturwaaren⸗Handlung ſuche ich 
per 1. April er. einen gewandten, 

15476 


ſelbſtſtändigen 


V. S. 3 


April. 
S. Heimann, Glatz. 


Von einem erſten Hauſe in Bres⸗ 


[ 


Lehrlin 


2167 
aus guter Familie mit 8 Zeug: 
niß per 1. April oder früher geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Bewerbun 


Abare Eltern ſuchen für ihren 
Sohn, der Tertia abſolvirte, groß 
und kräftig, Stellung als Lehr⸗ 
ling für eine Manufactur⸗, Mode⸗ 
wagren⸗ oder ähnliche Branche. 
Offerten poftlag. sub N. N. 400 

1 1634 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Injertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Neue Taſchenſtr. 21 


Hochparterre, 6 Zimmer, Bad, Bei⸗ 
elaß, per bald, eine 3. Etage, ſechs 
1 2c., per 1. April. 
Näheres daſelbſt. 


Eine Mittelwohnung, | 


bis höchſtens II. Etage, wird per 
1. April zu miethen geſucht. Aus⸗ 
führliche Offerte unter T. 8. poſt⸗ 
lagernd Muſeumsplatz erbeten. 


. 
Zauengienitr. 60 
it d. 2, St., beit. aus 3 gr. 2 fenitr., 2 
einfenſtr. Zim., Cab., Küche u. ſ. w., 
vom 1. April ab zu vermiethen. 


Antonienſtr. 9 


gen mit 
eb 38 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


Is ne für meinen Sohn, der 
in einer Provinzialſtadt feine 
Lehrzeit beendet hat, in einem größe⸗ 
ren Modewaaren⸗, Leinen: und 
Damen ⸗Confectionsgeſchäft zur 
weiteren Ausbildung eine Volontair⸗ 
[1647] 


2006] 


Breslau. 


geeignet, 


Vogler, A 


vermiethen. 


Comptoir 
mit Beigelaß Carlsſtraße 
zu vermiethen. 

Offerten sub H. 2581 an 
Haaſenſteins Vogler, A.⸗G., 


Großer 
Arheitsraum, 
ſehr hell, auch für Lager 
(Carlsſtraße), zu 
Offerten unter 


H. 2659 an Haaſenſtein & 
G., Breslan. 


7 


[512 


belegen, nahe am 


Ein Geſchäftslocal, 


ſchön und recht geräum 
Schaufenſter von 3 
und 4 Meter Höhe, am Platze in 
allerbeſter Lage, in einer ſchleſi⸗ 
ſchen Garniſonſtadt von ca. 
Einwohnern, in welchem ſeit Jahren 
ein flottes Mannfactur-, Mode⸗ 
waaren⸗ und Damenconfections⸗ 
Geſchäft betrieben wird, iſt für 
gleiche Branche per 1. October c. 
event. früher zu vermiethen. Jähr⸗ 
licher Miethspreis 1800 Mark. Die 
elegante Ladeneinrichtu 

billig zu übernehmen. 
P. 181 a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


Laden⸗Vermiethung. 

In Rnudolſtadt, Reſidenz⸗ und 
Garniſonſtadt, 12000 Einwohner, iſt 
ein Eckladen, an der Hauptſtraße 
Markt, per erſten 
April zu vermiethen. Wurde bis⸗ 
her Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft mit 
Erfolg darin betrieben, eignet ſich zu 
jedem Geſchäft der Garderobe⸗, Manu: 


— 


| Ohl 


Für mein Tuch: und Herren⸗ 10 Fach im Kalkbre 
bei Ring⸗ u. Rumfordöfen, ſowie im 


ich = 
zum ſofortigen Antritt einen tüchtigen Abbau von Steinbr., Anlagen und 
f > 2 3 Geleiſ., Aufz. und Göpeln vollſt. ver: 
Verkäufer. 1. 0 d. 196 8 Spr. in W. 
Zeugnißabſchr. und wenn möglich u. Schr. mächt., ſucht anderw. geeign. 
Photographie erbeten. [1783] dauernde Stell. Off. erb. u. 6. F. 
NM. E. Sklarz, 139 an die Exped. der Bresl. Zeitung. | — 


ieee um] Für einen fungen Mann 


Für mein Colouialwaaren⸗ und 

Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich zu] 17 Jahre alt, moſaiſch, aus guter 

ſofortigem Antritt einen der polni⸗] Familie, welcher im Beſitze eines 
Reifezeugniſſes iſt, wird eine 


4 vermieihen. 


ſchen Sprache mächtigen 11782) , 
Expedienten. Lehllingsſtelle 
im Bauk⸗, Engros⸗- oder Fabrik⸗ 


8 art Zeugniß⸗Abſchriften 
und Gehaltsanſprüchen erſucht. n g 4 
Ad. Wiener, Nen geſchäft hier oder auswärts ge⸗ 


5 allerstrasse 1, „Kornecke“, 
I. Etage a ne te si 


> Su befter Lage des Engros⸗Geſchäfts ug 


Laden 


bald oder 1. April zu vermiethen. 
Haaſeuſtein 8 Vogler, A.⸗G., Bres 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


ſaal, iſt an einen eautionsfähigen 311 5 — ——-—ẽ — — — fſucht. Offerten unter M. 2624 S 
Fachmann unter günſtigen Be-] Ende Stellung, mögtichtt in Breslau, in 2 1 u Danjenfiein & Bogler, Le. G., 8525 53 
Gefl. Anfr. unter H. an die in Lageri 1 3 228 82 i 
rg Expedition der Brest. Zig. erb. findet in unferem Mannfactue — a re], ns 43 2 88 8 9 
8 . . n v 5 ung 2 = | 
zu verpachten. 1 zuverläjfiger Wuchhalter und | Band: u. Weiftunaren-Engro®- Ein Zehrling EEG | 
Gefl. Offerten find an Haasenstein] 1 tüchtiger Commis finden dau⸗ Geſchäft per 1. März oder 1. April & [4 Te 8 8 W I Regen. 
& Vogler A.-6., Breslau unter) ernde Stellung in meinem Colo⸗ dauernde Stellung. — Wir bean-] Sohn achtbarer Eltern, findet in] Aperdeen 774 481 wolkig. 
H 2681 zu richten. 561] I nialwaaren⸗Geſchäfte. Nur beſtens] ſpruchen Kenntniß ſämmtlicher obiger [meinem Mannfactur - Waaren-, Christansund..| 765 7 Sw 7 bedeckt. 
r r Enpfohlene wollen ſich melden. Branchen, eine durchaus tüchtige, Herren: u. Damenconfections⸗ Kopsubaneli 774 olswı [Nebel. 
2 M. Buhmann, f ſelbſtändige Kraft, welche befähigt | Geſchäft ſofort event. per 1. April] Stoecholmm... 771 4 W 2 wolkenlos. 
Stellen-Anerbieten 1771 Krotoſchin. 106 N 55 1 A Stellung. . - 9 „ 
F e ET TREE TERN ar. — tsa üche . achsner au. ne er 2 
und Geſuche. Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt one Stalin, Photograpbie he ; en u. Strich Petersburg. > — | = | — er 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. feinen jungen, gewandten [1761] ] nizabſchriften erbeten. 117270 91 ge 3 u. ec Moskau 765 ee 
1 A “N . edeckt, 
Gewandte 1776] Buchhalter, A4eE.Brbegon, Müperberg: macher⸗Bedarfsartikel, ſuche ich zum e ei 7 NW 2 Dunst. 
E > i der mit der- doppelten Buchführung | _ Für mein Deſtillations⸗Eugros⸗ſofortigen Antritt event. zum 1. April] Helder 776 Z.INW 1 Nebel. 
Ver Anferin und Correſpondenz vertraut ſein muß.] Geſchäft ſuche per 1. April einen 2 ehrlinge (moſ.) N 773 O SW 1 Nebel. 
aus der Band und Weißwaaren⸗] Breda, Berliner & Co., ſelbſtſtändig arbeitenden 1733] my hamburger 775 O WSW 1 Nebel. 
. , . 
Carl Zweig, Oe 1 er ahnho eiwitz. 5 L : Neufahrwasser = bedeckt. 
- Ad. Kraemer, Wolff Metis, er 3 731 —2 [ONO 1 |bedeckt, 
CC Ver 1. April er. 2 5 ; x emel....... 
7 dtei lbſtſtändi e ſuche ich für mein [558] — Carisruh i. Schl. 12209) Liſſa (Polen). Paris au an 779 1880 1 Nebel. 
Eine gewan ie je 1 8 St b il 2 d Für ein Deſtillations⸗Eugros⸗ Ein junger Mann (von an- Munster 776 0 Sw 4 bedeckt. 
Verkäuferin abeiſen⸗ un Geſchäft mit bedeutender Aepfelef genehmem Aeußern) mit höherer] Karlsruhe... 78 O|NO 1 bedeckt. 
; ; g ; G 1 wein⸗Fabrikation wirdp. 1. Apr. ein bil S Ötbarer | Wiesbaden. ... 779 - N 1 N 
der Pugbrande, bie auch Eiſenwaaren⸗ e haft D ill Schu Ram, ohn — München 777 —4 [W 3 bedeckt 
8 verſteht, 2 * einen der polniſchen Sprache mächt. en eit see Eltern, findet ſofort Stellung als Cnemnits 776 —2 8 2 8 
März er., 22 ge ſu er mit beiden Fächern Berlin 776 | —1 NW bedeckt. 
Schalte, Beuaniffe sole Commis wohl vertraut iſt. Stellung dauernd \ Lehrling Wien. a 75| —1 INwW - beds 
ande 8 * Bl ohne unterſchied der a 2 5 n bchriflich Kae) . bei freier Station. ’ Breslau 774 [—-2 [W 1 bedeckt. 
V. Hronhotm, Glogan. . Heinr. d. Cen 16 er niffen sub 8. H. 196 an die Erpe⸗ 28 Ga Ries n . 779 . 0 |NO 3 Sede 
inen gewandt. Comm etail⸗] dition der Breslauer Zeitung. utz⸗, Weih-, Poſa a EN — — = a 
verkäufer) ſuchen für unſer tail. | Triest = — — — 


Eine ſelbſtſtändige, änferft 
tüchtige und gewandte 


Verkäuferin 
wird unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen per bald zu engagiren 
geſucht. 

Nur ſolche Bewerberinnen, 
die in genannter Branche längert 
Zeit chät geweſen, können fir) 


Poſamentier⸗ u. Wollw.⸗Geſch. 
Botisteln & Born in Glogau. 


Ein flotter 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
findet am 1. April Stellung. 

. — 1 mit eugniß- 
abſchriften otographie un 
Gebaltsanſpr. bei freier Station. 


uuter Beifligung ihrer Photo beten. [1614 
9 — le "ESchlesinger, 
. Gutimann, Neiſſe 3 
Put, Weif-, Poſamentier und] f Ar Aicbenetbeich ungen 


ur Leitung eines flotten 


eſtillationsgeſchäfts 
mit Ausſchank wird per 1. April 
ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Deſtillateur 


icht bei Gehalt fü 
Kine geöhere Stadt Sberſcöleſ 


geſucht 
und muß derſelbe der polniſchen 
Sprache mächtig ſein. [555] 
Offerten mit Zeugnißabſchriften, 
Ft. he er ze ee, 
nd an 
red — sub G. 279 zu richten. 


Modewaaren en gros &. 8 


ür mein Poſam., Woll⸗ u. 
Slrumpfte,-Ceſch. Jug ic 
1. April a. c. einen Lehrlin A 
J. Königsberger, Hirſchbg. i. Schl. 


Am 1. April huj. wird die Stelle 
i 1755 


gehrlings 


in meinem Deſtillationsgeſchäft 
frei. Ordentliche Knaben mit nöthiger 
Schulbildung erhalten bei 3jähriger 
Lehrzeit * 8 fag a —u 
ei vent. auch früher . 
"Paul Lak, Lüben i. Schi 


bei hohem un 


Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug, re 
4 = mässig, 5 — frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung, 


für den inseratentheil: Oscar Meltz 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. 


8 


eton: J. Seckles; 


ig: mit einem 
eter Breite 


15 000 


ng tft käuflich 
Uf ufli 


ferten unt. 


ctur⸗ d Mode u. & 8 
balbe I. Etage, 5 Zimmer, billig zu Branche. Offerten an Rudol Moffe, 
vermiethen. Näb. b. Haushälter. I Rudolſtadt, erbeten. 32 


Offerten sub H. 2525 an 
lau. 1488] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 6. Februar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Bemerkungen, 


2= leicht, 3— schwach 


Ein tiefes Minimum über Nord-Norwegen verursacht an seiner Süd- 
seite stürmische, westliche Winde, während in Mittel- und Süd-Europa 
d gleichmässig vertheiltem Luftdrucke 
schwache Winde aus verschiedener Richtung wehen. 
in Deutschland vorwiegend trübe, ohne nennenswe 
Die Temperatur hat sich daselbst wenig verändert, 
liegt sie dem normalen Werthe nahe, 
den nordwestlichen Gebietstheilen, herr 
Verantwortlich: Für Aa pohtischer u. allgemeinen Theil sowie i. V. 


allenthalben nur 

Das Wetter ist 
rthe Niederschläge. 
im Allgemeinen 
In ganz Deutschland, ausser in 
scht leichter Frost. 


er; beide in Breslau 
Friedrich] in Breaiau., 


